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Die Regierungserklärung.
Halle (Saale), 5. Juni.

Daß die Kommuniſten den Reichskanzler geſtern mit minuten-
langem Lärm empfingen, iſt weder tragiſch zu nehmen, noch be
reitet es irgendwelche Ueberraſchung. So gewöhnlich dieſes ein
leitende Manöver iſt, ſo wenig Abſonderliches enthält die Programm-
erklärung des Reichskanzlers Marx, bei der man immer wieder
von neuem feſtſtellen kann, daß er wenig mehr ſagte, als die So
zialdemokratie ſeit Jahren unabläſſig gefordert hat. Und nur ein
Gedanke ſchiebt ſich unaufhörlich in den Vordergrund: Welch ein
Unglück, welch ein Elend wäre dem deutſchen Volk erſpart ge
blieben, wenn das außenpolitiſche Programm, das Marx geſtern
entwickelte und in den Hauptzügen ein altbekanntes ſozialdemo
kratiſches Programm iſt, wenn dieſes Programm ſchon im Jahre
i921 zur Durchführung gekommen wäre. Wir können heute nicht
umhin, darauf hinzuweiſen, daß die Schuld an der Nichtdurchfüh-
rung nicht ausſchließlich bei der Rechten, ſondern auch in der
ſchwankenden Haltung der bürgerlichen Mittelparteien zu finden
iſt, die immer wieder der „nationalen“ Phraſe neue Opfer brach-
ten. Die Tragödie des deutſchen Volkes, die Verhinderung des
internationalen Wiederaufbaues, iſt letzten Endes auf nichts weiter
als auf die nationale Gebundenheit der politiſchen Kalkulation
engſtirniger deutſcher Politik und auf die Gebundenheit des poli
tiſchen Spießergehirns zurückzuführen.

Angeſichts der Art der geſtrigen Regierungserklärung hat die
Sozialdemokratie natürlich keine Urſache, der Regierung Marx
bei der Durchführung ihres außenpolitiſchen Programms irgend-
welche Schwierigkeiten zu machen. Das wird auch in den Reden
unſerer Genoſſen rei und Dr. Breitſcheid zum Ausdruck
kommen. Die ierigkeiten dürften erſt dann entſtehen, wenn
es ſich herausſtellen ſollte, daß bei der Durchführung des außen-
politiſchen Programms auf der Grundlage des Sachverſtändigen-
gutachtens der Verſuch unternommen werden ſollte, die Repara-
tionslaſten einſeitig auf die Schultern des werktätigen Volkes zu
legen. Zwar hat Marx geſtern verſprochen, eine ſoziale
Laſtenverteilung vorzunehmen. Wir haben keine Urſache, an
zunehmen, daß es dem Reichskanzler mit der Durchführung des
Verſprechens nicht ernſt wäre. Das hindert jedoch keineswegs,
daß die Sozialdemokratie einem ſolchen Verſprechen nach den bis
herigen Erfahrungen mit der ſchärfſten Skepſis gegenüberſteht,
zumal die Kräfte, die ſich einer ſozial gerechten Laſtenverteilung
entgegenſtemmen werden, wahrſcheinlich ſtärker ſind als Herr
Dr. Marx. Rechnet man noch hinzu, daß das kommuniſtiſche Be
tragen letzten Endes auf eine Stützung der reaktionären Wider
ſtände hinausläuft, ſo erhellt ohne weiteres, daß ſich bei der Durch
führung des Sachverſtändigengutachtens genug Reibungspunkte
ergeben werden, die geeignet ſind, die Sozialdemokratie über kurz
oder lang zu einer ſcharf oppoſitionellen Haltung
gegeniiber der Regierung Marx zu zwingen.

Es war vom Reichskanzler klug, auf die innerpolitiſchen Fragen
geſtern nicht einzugehen. Der Kanzler hat völlig recht, wenn er
ſagt, daß die Vorbereitungen zur außenpolitiſchen Verſtändigung
wichtiger als alles andere ſind, da von der Verſtändigung es ab-
hänge, ob die deutſche Wirtſchaft ſtabiliſiert oder erneut wie im
Jahre 1928 in den Abgrund ſauſen wird. Jn dieſem Zuſammen-
hang war auch die Frage Dr. Marx' ſehr bemerkenswert, wer
wach einem zweiten Zuſammenbruch wohl in der Lage wäre,
eine zweite Rettungsaktion durchzuführen.

Es bleibt der Sozialdemokratie angeſichts dieſer Sachlage gar
nichts anderes übrig, als bei der kommenden Abſtimmung über die
Vertrauensfrage ſich mit dem außen politiſchen Programm
der Regierung Marx einverſtanden zu erklären, ihr eine
Bewährungsfriſt zu geben und die weitere Haltung von
der Art der Laſten verteilung abhängig zu
machen. Sollte dieſe Laſtenverteilung wieder wie bisher in
einſeitiger Weiſe und zuungunſten der ohnehin nicht
auf Roſen gebetteten Arbeitnehmerſchaft erfolgen, ſo wird es nie
manden in der Sozialdemokratiſchen Partei geben, der nicht ent
ſchloſſen wäre, den ſchärfſten Kampf gegen eine ſolche Regierung
aufzunehmen. Dieſen Zeitpunkt richtig zu wählen, bleibt der ſo
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion überlaſſen. Wir nehmen
wohl nicht mit Unrecht an, daß der Zeitpunkt zu einer ver
än der ten Stellungnahme nicht ganz ſo fern ſein wird. Mit
Rückſicht darauf hat die ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation
keine Zeit zum Ausruhen und ſich in Sicherheit zu wiegen. Der
Tag des Appells an das Volk, der Tag des Aufrufs an die arbeiten
den Maſſen iſt vielleicht näher als wir glauben. Vorläufig heißt
es darum zu rüſten, um den Kampf mit Srfolg zu
beſtehen, der uns aus dem Zwielicht einer ab-
wartenden Politik in die Helle einer friſchenund erfolgverſprechenden Offenſive führt.
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inuten eröffnete Präſident Wallraf die 2. Sitzunge e e Juni (über die 1. Sitzung bitten wir auf
der zweiten Seite nachzuleſen) und gab Kenntnis von einer Dank
ſogung der öſterreichiſchen Regierung für die Beileidskundgebung

Marx' Programm.
es Deutſchen Reichstags. Auf der Tagesordnung ſtand nur die
Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung.

Der Kanzler wird, als er zum Rednerpult ſchreitet, von den
Kommuniſten mit wilden Rufen empfangen.

Reichskanzler Marx:
Die Lage unſerer Wirtſchaft iſt troſtlos, wenn nicht gar

verzweifelt. Die Kenner unſeres Wirtſchaftslebens ſind
darin einig, daß in allerkürzeſter Friſt eine Entſpannung auf dem
Gebiete der Geldknappheit erfolgen muß, wenn nicht die ganze
Wirtſchaft erliegen ſoll. Einen Ausweg aus der ſchon zu lange
andauernden ſchweren wirtſchaftlichen Kriſis, die Deutſchland
durchlebt, ſah die Reichsregierung in dem Gutachten das eine
Reihe namhafter ausländiſcher Sachrerſtändiger der Reparations
kommiſſion erſtattet hat. Sie hat deshalb durch ihre Note vom
17. April die Anfrage der Reparationskommiſſion dahin beani-
wortet, daß ſie in dem Gutachten eine praktiſche Grundlage
für die ſchnelle Löſung des Reparationsproblems erblicke und daß
ſie deshalb bereit ſei, ihre Mitarbeit an den Plänen der Sach-
verſtändigen zuzuſichern. Jm Einklang mit dieſer Erklärung wird
die jetzige Reichsregierung die bereits im Gange befindlichen und,
wie ich ausdrücklich bemerken möchte, durch die Regierungsbildung
nicht verzögerten Vorarbeiten (7) zur Durchführung des Gut-
achtens fortſetzen. Die Organiſationskomitees für die Gold-
notenbank, für die Reichsbahn und für die Jnduſtrie-
obligationen haben ihre Arbeiten bereits aufgenommen. Es
wird Aufgabe dieſer Komitees ſein, die in dem Sachverſtändigen
gutachten noch vorhandenen Lücken auszufüllen und Unklarheiten
und textliche Widerſprüche aufzuklären. Es müſſen dabei die Be
ſugnifſe der Kommiſſare völlig klar t und abgegrenzt werden.Insbeſondere müſſen r weiſe beſeitigt werden, die hin
ſichtlich der deutſchen Mehrheit in dem Verwaltungs-
rat der Reichsbahn vorhanden ſind. Wenn die Arbeiten
dieſer Komitees zu einer Einigung geführt haben, wird die Reichs
regierung alsbald die für die Regelung dieſer drei Materien not
wendigen Geſetzentwürfe den geſetzgebenden Körperſchaften vor
legen. Ferner müſſen auch die Fragen, die mit der Jnanſpruch-
nahme der Zölle und Verbrauchsabgaben im Zuſammenhang
ſtehen, mit der Gegenſeite erörtert und die Befugniſſe der Kom-
miſſare dafür klargeſtellt werden. (Zurufe der Kommuniſten.
11. a. ruft ein Kommuniſt: Neuer Wucher!) Jch möchte, nicht für
mich, ſondern im Jntereſſe der Sache, an Sie (zu den Kommu-
niſten) die Bitte richten, in dieſem Augenblick. wo das ganze Aus
land auf uns ſieht, den deutſchen Namen und die deutſche Ehre
zu berückſichtigen. (Präſident Wallraf bemerkt den Kommuniſten
gegenüber, daß dieſe ja nachher ausgiebig Gelegenheit hätten, ihre
Anſichten darzulegen; ſie ſollten deshalb den Reichskanzler ſprechen
laſſen.) Außerdem muß die Tätigkeit des Agenten für die Re-
parationszahlungen noch in Einzelfragen geregelt werden. Das
Gutachten kann nach der Abſicht der Sachverſtändigen ſelbſt nur
als Ganzes angenommen oder verworfen werden. Die Reichs
regierung iſt bereit, alles, was an ihr liegt, zu tun, um die in
Angriff genommenen Vorarbeiten zu beſchleunigen und das Sach-
verſtändigengutachten in die Wirklichkeit umzuſetzen. Sie hofft
dabei auf die ſchnelle Mitarbeit des Reichstags. Die von unſerer
Seite zu erlaſſenden Geſetzentwürfe und Anordnungen werden erſt
in Kraft treten, wenn klar und eindeutig feſtſteht, daß auch die
Gegenſeite das Gutachten als ein nunteilbares Ganzes und un-
verändert annimmt. Und wenn Gewißheit dafür gegeben iſt, daß
die Gegenſeite gleichzeitig alle die Maßnahmen trifft, die in dem
Gutachten als notwendig bezeichnet ſind, um die deutſche Leiſtungs
fähigkeit wiederherzuſtellen. Die wirtſchaftliche und
finanzielle Einheit Deutſchlands und ſeine Ver-
waltungshoheit müſſen gleichzeitig wiederher-
geſtellt werden, weil anders die Leiſtungen, die in dem Gut-
achten verlangt werden, nicht aufgebracht werden können. Die
ungeheuren Opfer für das deutſche Volk ſind nur tragbar, wenn
allen Deutſchen die Möglichkeit gegeben wird, in ihrer Heimat
ſich ungeſtört der Arbeit hinzugeben. Die innere Bereitſchaft, die
für die Steigerung der Produktivität und die Uebernahme ſo
ſchwerer Laſten notwendig iſt, kann nicht geſchaffen werden, ſo-
lange das traurige Schickſal vieler tanſender vertriebener und
ihrer Freiheit beraubter Deutſcher die Nation belaſtet und be-
unruhigt. Jhnen Freiheit und Heimat wiederzugeben, iſt ein un-

a Ziel, von dem die Reichsregierung nicht abgehen kann.
(Lebh. Beifall.) Wenn ſo das Gutachten in dem Geiſte ehr-
licher Verſtändigung, in dem es entſtanden iſt, als
Ganzes von allen beteiligten Regierungen angenommen und
durchgefürt wird, werden wir wieder auf eine vertragliche
Grundlage mit unſeren Reparationsgläubigern kommen. Es
iſt nur folgerichtig und unerläßlich, daß dann die vertragliche
Baſis überall wiederhergeſtellt wird, ſowohl bezüglich des auf
Grund des Vertrags von Verſailles beſetzten linksrheiniſchen Ge
bietes als auch bezüglich der über den Vertrag von Verſailles
hinaus beſetzten Gebiete. Das wird in ſich ſchließen, daß n dem
altbeſetzten Gebiet das Rheinlandabkommen wieder-
hergeſtellt und lohal gehandhabt wird und daß die
über den Vertrag hinaus beſetzten Gebiete geräumt werden.
(Lebh. Zuſtimmung im Hauſe.) Die Regierung wirdſich mit aller Entſchiedenbeit für die gerechte Löſung dieſer Frage
einſetzen. Die Sachverſtändigen haben dieſe Fragen bewußt nur
deshalb offen gelaſſen, weil ihre Löſung über ihren Anfgabenkreis
hinausgeht. Aber ſie haben ſelbſt ganz klar darauf hingewieſen,
daß die über ihre Zuſtändigkeit hinausgehenden politiſchen Fragen
zwiſchen der deutſchen Regierung und den alliierten Regierungen
unmittelbar geregelt werden müſſen. Die Reichsregierung ſieht
hierin eine ihrer vornehmſten und dringlichſten Aufgaben. Nach
der Ueberzeugung der Reichsregierung müſſen vor dieſem lebens-
wichtigen, für die Einheit des Reichs wie für die deutſche Wirt
ſchaft gleich bedeutſamen Fragen der Außenpolitik alle inner-
politiſchen Fragen, mögen ſie auch noch ſo wichtig erſcheinen,
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vorerſt zurücktreten. Widerſpruch v. d. Komm., lebhafte
Zuſtimmung im übrigen Hauſe. Jn voller Abſicht unterlaſſen
wir es deshalb, in der gegenwärtigen Stunde auf Fragen innerer
Politik einzugehen. (Widerſpruch b. d. Komm.) Bei den großen
Entſcheidungen, die wir in der Außenpolitik zu treffen haben, iſt
es Pflicht, die geſamte Kraft der Nation für dieſe ernſte und
ſchwere Aufgabe einzuſetzen, iſt es Pflicht, auch die drückenden
Sorgen des Alltags in dem Bewußtſein zurückzuſtellen, daß erſt
nach einer Erklärung und Bereinigqung unſerer außenpolitiſchen
Schwierigkeiten der Wiederaufbau im Jnnern auf ſtaatlichem,
wirtſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Gebiet in Angriff genommen
werden kann. (Sehr richtigl in der Mitte.) Die Reichsregierung
wird ihre ganze Kraft an die Arbeit ſetzen, die zur ſchnellen
Durchführung des Sachverſtändigengutachtens erforderlich iſt
(Lärm b. d. Komm) und ſtets ihr Augenmerk darauf richten, daß
die ſich daraus für das ganze Volk ergebenden ſchweren Laſten
nach Maßgabe der Tragfähigkeit gerecht verteilt werden. (Ruf
b. d. Komm.: Auf die Arbeiterſchaft!) Angeſichts der verzweifel
ten wirtſchaftlichen Notlage, in der ſich die deutſche Wirtſchaft zur-
zeit befindet, beſchwört die Reichsregierung den Reichstag und das
ganze deutſche Volk, die in den letzten Monaten langſam, wenn
auch unter Fieberſchauern einſetzende Geſundung Deutſchlands
durch Uneinigkeit und zerſetzenden Kampf nicht wieder zu zerſtören.
Wer wird noch Hilfe bringen können, wenn Deutſchland noch ein
zweites Mal ſo dicht an den Abgrund kommen ſollte, wie im No-
vember vorigen Jahres. (Sehr richtigl) Jn den kommenden
Wochen handelt es ſich darum, den eingeleiteten Geſundungsprozeß
(ironiſche Rufe b. d. Komm.: Geſundung! Lärm b. d. Komm.

Glocke des Präſidenten) durchzuführen und die deutſche Wirt-
ſchaft zu retten. All die ſchweren Opfer, die das deutſche Volk in
den leuten Monaten zur Rettung vor dem Zuſammenbruch auf
ſich genommen hat, wäten vergebens geweſen, wenn wir jetzt bis
zur Erreichung des Zieles nicht ſtark blieben. Wir dürfen nicht
die unſühnbare, ſchwere geſchichtliche Schuld auf uns laden, des
Deutſchen Reiches Untergang verſchuldet zu haben (Lärm n. Rufe
b. d. Komm.: Sie ſelbſt ſind ſchuld!), weil wir im entſcheidenden
Augenblick nicht nationale Diſziplin zu wahren wußten. Sehr
richtigl Sehr gut! b. d. Mittelparteien.) Das Ausland muß
ſehen, daß das deutſche Volk geſchloſſen den ſich ihm bietenden Weg
in die Freiheit gehen will. Das Ausland muß endlich aber auch
den Beweis erbringen, daß es zu ehrlicher Verſtändigung bereit
iſt. (Sehr wahr! b. d. Mittelparteien.) Nur dann wird ſich im
deutſchen Volke der durch zahlloſe Enttäuſchungen und Demüti-
gungen erſchütterte Glaube an wahren nd dauernden Frieden
wieder feſtigen. (Ruf b. d. Komm.: Der Kapitalismus!) Es geht
um deutſche Brüder, es geht um deutſches Land (Ruf b. d. Komm.
Um die politiſchen Gefangenenl!), es geht um Deutſchlands
Rettung in letzter, höchſter Not. Das Rheinland und unſere be
drängten Landsleute an der Ruhr ſehen erwartungsvoll anf Sie,
meine Damen und Herren, und verlangen von Jhnen, daß Sie
ihnen ſchnell Rettung und Hilfe bringen. (Lebh. Beifall b. d.
Mittelparteien, langanhaltender Lärm b. d. Komm, der Rufe und
Widerrufe zwiſchen rechts und links hervorruft. Ruf aus der
Mitte: Kriegsſchuldlügel!l Ruf b. d. Lomm.: Wo bleibt Se
Amneſtic?)

Die Parteien zu der Regierungserklärung
Berlin, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Heute vormittag um 10 Uhr wird der Reichstag mit der Aus-
ſprache über die Regierungs-Erklärung beginnen. Die bürgerlichen
Mittelparteien beabſichtigen nur eine kurze Erklärung
abzugeben, dagegen werden die übrigen Fraktionen zwei Vertreter
zur Debatte ſprechen laſſen. Von der Sozialdemokratie
ſind die Genoſſen Loebe und Dr. Breitſcheid vorgeſehen.
Man erwartet. daß die zweite Rednergarnitur bereits heute
nachmittag zu Wort kommt. Am Freitag zwiſchen 3 und 4 Uhr
nachmittags ſoll dann die Abſtimmung über einen Antrag er-
folgen, der von den Mittelparteien eingebracht wird und die außen-
politiſchen Erklärungen der Regierung billigt.

Die ſozialdemokratiſche Reichtagsfraktion be-ſchäftigte ſich am Mittwoch mit der durch die Neubildung der Regie-
rung und der Regierungs- Erklärung geſchaffenen politiſchen Lage.
Es herrſchte Uebereinſtimmung, daß die Fraktion an ihrem bis-
herigen Kurs in der Frage der Sachverſtändigengutachten feſthält
und die entſprechenden Folgerungen daraus zieht.

Die Berliner Preſſe zur Regie ungs-
erklärung

Berlin, 5. Juni. (Sondertelegramm.)
Die geſtern im Reichstag vom Reichskanzler Warx abgegebene

Regierungs- Erklärung findet die uneingeſchränkte Zuſtimmung der
Preſſe der Mittelparteien. Jn Bauſch und Bogen abgelehnt wird
die Erklärung auch nicht von der deutſchnationalen
„Deutſchen Tageszeitung“, die nur in einzelnen Punkten
Kritik an den Ausführungen des Reichskanzlers übt. Vor allem
wendet ſich das Blatt gegen die uneingeſchränkte Annahme
des Sachverſtändigengutachtens, das wegen ſeiner Mängel, ins
beſondere hinſichtlich der von Deutſchland geforderten unerfüll-
baren Leiſtungen nur zur Grundlage von Verhandlungen hätte ge-
macht werden müſſen. Die Erfüllung des unveränderten Gut
achtens führe das deutſche Volk nicht auf den Weg in die Freiheit,
ſondern auf den Weg in die Sklaverei. Auch vermißt das Blatt
in der Erklärung ein offenes Wort über die Schuldlüge.

Die „Germaniag betont, daß die Politik der Reichsregierung
von nüchternen Tatſachen ausgehe, die un bequemer
ſeien als billige Agitationsphraſen. Jmmer wieder
müſſe betont werden, daß der Krieg für uns verloren ſei und daß
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daraus unentrinnbare r ä ehen ſind. Wir haben, ſoſchreibt das Blatt. dem, was der aherete geſtern ſagte,

baauzufigen. Die Zentrumspartei unterſchreibt ſeine Ausfüh
rungen Wort für Wort und wir können nur hoffen, daß die

ingsläufigkeit der Ereigniſſe auch die Gegner der heutigen
egierungspolitik davon überzeugen muß, daß es keinen ander

Weg zur Befreiung Deutſchlands gibt als den, den die Regierung
antſchloſſen geht.

Das Berliner tt“ erklärt, die Rede des Kanzlers
und in ihrer tf diein ihrer klaren Offen Beſchränkunge des Gutachtens der

b. d.

n, nur ein ſt
r
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u

des Tages, nämlich die Ae nicht tie vſrettDer Vorwärts“ ſagt, die Sozialdemokratiez u oz habe in Wahrungdie Annahme des

Ausland und Kabinettsbidung.
Paris, 5. Juni. (WTB.)

Nach einer vom „New York Herald“ veröffentlichten Waſhingtoner Meldung wird in Kreiſen des es und hen
eine gewiſſe Erleichterung über ung der deutſchen
Habinettskriſe und über das wer des Miniſteriums
Marx bekundet. das als ein Miniſterium der internationalen Be
siehnngen Deutſchlands betrachtet wird. Die Erklärungen Her
riots hätten in Waſhington Enttäuſchungen hervor
gerufen, da der vorwiegende Eindruck der ſei, daß Herriot nur die
x gemäßigt habe jedoch im Grunde genommen die Ruhr-
voritik Poincarés fortführe. (17)

London, 5. Juni. (WTB.)
Die Blätter veröffentlichen längere Auszüge aus der geſtrigen

Reichstagsrede des Reichskanzlers, nehmen aber bisher dazu noch

keine Stellung. 8
Abgelehnt.

Waſhington, 5. Juni. (WTWB.)
Der Senat hat den Vorſchlag betreffend Bewilli einer An

J von 25 Millionen Dollar an Deutſchland zum Ankauf von
e in den Vereinigten Staaten abgelehnt.

Das Bauprogramm der engliſchen
Regierung.

2* Milnonen neue Wohnhäuſer im Laufe der nächſten
15 Jahre, davon 9o ooo im àLaufe des nächſten Jahres.

London, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Unterhauſe ging am Dienstag die Debatte über das

Wohnungsbaugeſetz der engliſchen Regierung vor ſich.
Geſundheitsminiſter Wheatley begründete ausführlich das
Finanzgeſetz. Nach ſeinen Erklärungen wird der Staat während
der nächſten 49 Jahre zu jedem Neubau, der auf Grund des Ge
ſetzes vorgenommen wird, jährlich 9 Pfund Sterling beitragen,
die ſich auf 12 Pfund 10 Schilling erhöhen, wenn dieſer Neubau
ſich in einem ausgeſprochen land wirtſchaftlichen Diſtrikt vollzießt.
Der jährliche Beitrag der Lokalbehörden zu jedem Neubau wird
4 Pfund 10 Schilling betragen. Nach dem Plan der Regierung
ſollen im Laufe des nächſten Jahres 90 000 neue Wohnhäuſer ge-
baut werden; etappenweiſe ſoll von Jahr zu Jahr die Zahl der
Neubauten bis auf 225 000 im Jahre 1939 ſteigen. Jnsgeſamt iſt
der Bau von 215 Millionen Häuſern geplant. Der Miniſter er
flärte ferner, die Hauptabſicht der Regierung ſei die, der ärmeren

ölkerung Wohnungsgelegenheit zu ſolchen Mietſätzen zu be-
ſchaffen, die ſie tragen können. Natürlich hänge die Verwirk-
Iichung dieſes Planes in erſter Linie von den Baukoſten ab,
aber die Regierung werde alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel
ergreifen, um jede gewinnſüchtige Betätigung zu verhindern. Der
Miniſter iſt der Ueberzengung, daß ſämtliche praktiſch an dieſen
Neubauten intereſſierten Gewerbezweige ihr Beſtes tun werden,
um dem großzügigen Bauplan der Regierung den Erfolg zu
ſichern. Wenn der Bauplan ſich auf eine ſo lange Zeit erſtrecke,
habe das ſeine Urſache in der Abſicht, der engliſchen Bau-
arbeiterſchaft und auch der Jnduſtrie umfangreiche und dauernde
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen. Jn den Verhandlungen, die
er in dieſer Frage vor kurzem mit den Vertretern der Bauarbeiter
und Bauhandwerter geführt habe, ſei ihm von dieſen genügend
Garantie dafür gewährt worden, daß im Laufe der nächſten
15 Jahre mindeſtens zwei Drittel der von der Regierung geplan-
ten Neubauten ausgeführt würden. Die Regierung werde ſich
alle drei Jahre über den Stand der Arbeiten unterrichten, und
der gegenwärtige Vertrag mit den Vertretern der Bauarbeiter
und Bauhandwerker, der dem vorliegenden Geſetze zugrunde liege,
werde automatiſch erlöſchen, wenn die Arbeiten bei dieſen Stich-
proben nicht programmäßig verwirklicht worden ſeien.
Den Baukoſten würden die Ma reiſe vom Januar 1924 zu
grunde gelegt, die nur dann erh werden dürften, wenn äußere
Umſtände, wie z. B. Lohnerhöhnmgen ader ein Steigen
der Lebenshaltungskoſten, E nnumgänglich notwendig
machten.

Angene gen.
Lonpon, 5. Juni. (Unterhaus.)

Die finanzielle Reſolution über die Wohnungsbauvorlage wurde
mit einem Abänderungsantrag angenommen, derveſagt, daß die Beihilfen geſperrt werden ſollen, wenn das Bau-
gewerbe keine entſprechenden Vorkehrungen hinſichtlich angemeſſe
ner Steigerung der Zahl der Arbeiter und der Menge der Materia-
lien bei vernünftigen Preiſen trifft.

Mac Donalds Völkerbund-Abſichten.
London, 5. Juni. (Eig. Drabhtbericht.)

Jm engliſchen Außenamte tagte am Mittwoch unter dem Vor-
fitz Lord Parmoors eine Konferenz von Vertretern der verſchte

denen Miniſterien, die zu den Abſichten Mac Donalds, der Voll
verſammlung des Völkerbundes in Genf am 25. Auguſt d. J. beizu
wohnen und auf ihr ein Expoſé über die engliſche Außenpolitik vor-
zulegen, Stellung nahm. Lord Parmoor iſt überzeugt, daß auch
der kommende franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot dem Plane
Mac Donalds zuſtimmen wird. Die Abſicht Mac Donalds geht
dahin, in Genf gleichzeitig mit der Vollverſammlung des Völker-
bundes eine Konferenz der alliierten Miniſter-
präſidenten abzuhalten. Außerdem beabſichtigt Mac Donald,
darauf hinzuwirken, daß der Stab des Völkerbundes ſo bald wie
möglich reorganiſier t wird, da er ihn gegenwärtig in ſeiner
jetzigen Zuſammenſetzung für ziemlich wirkungslos hält. Mac
Donald iſt außerdem der Anſicht, daß der Völkerbundsrat
viel öfter zuſammentreten und auch viel mehr den Charakter
einer ſtändigen Exekutivbehörde erhalten muß. Er beabſichtigt der
Vollverſammlung des Völkerbundes u. a. auch die Sicherheit s-
frage aufzuwerfen, die augenblicklich wieder in den Hintergrund
getreten iſt. Für dieſe Frage ſoll ein beſonderer Generalfſtab des
Völkerbundes geſchaffen werden.

Die Lage in Albanien iſt heute verwirrter denn jed Die natio
naliſtiſchen Aufrührer haben Tirana beſetzt. e

ie „Neue Zeitung“ verboten. Aus Weimar wird gemeldet:a Werk de er Verordnung des Reichspräſiden über
die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen vom 28. Febr 1924
wurde die kommuniſtiſche „Neue Zeitung“, das Organ der KPD. in
Thüringen, bis zum 25. Juni verboten.

P werde un ihre Energie auf die Beobach

Berlin, 4. Juni. (Sog. Parl.Dienſt.)
äfident Wallraf eröffnet die Sitzung und läßt ein

verleſen, in dem der am Dienstag
Remmele (Komm.
erhebt. Remmele darin
Grund für ſeinen Ausſchluß nicht vorlag und
die formellen Vorſchriften der verletzt

Nach der Geſchäftsordnung entſcheidet der Reichstag i einen
ſolchen Einſpruch ewregung Die Kommuniſten beantragen
namentliche Abſtimmung. Zur Unterſtützung erheben ſich die 41
kommuniſtiſchen Abgeordneten, während 50 eordnete zur Unter
i Jn einfacher Abſtimmung wird derEidrm erforderlich wären.

ch Ei w r die Kommuniſten abgelehnt.
olem (Komm.) meldet ſich zur Geſchäftsordnung.

Der äfident verweigert ihm zunächſt das Wortk, erteilt es ihm
dann aber nach einem kurzen h Scholem proteſtiertdagegen, daß eine Hundertſchaft Schupo kriegsbewaffnet im Reichs
tagsgebäude untergebracht ſei (Beifall rechts), offenbar, um nach
dem t Oldenburg-Januſchau die Oppoſiion aus dem Reichs
tag zu verjagen. Mät der Schupo iſt ein ganzes Heer von Spitzeln
in den Reichstag eingezogen, darunter viele Galgenvogel-
eſichter. (Stürmiſches, minutenlanges Gelächter b. d. Mehr-
eit, viele Abgeordnete der Rechten weiſen mit Fingern auf den

Redner.) Der Reichstag, dieſes Schandparlament, wird durch die
u iliche Beſetzung noch weiter geſchändet. (Beifall b. d. Komm.,

er
Präſident Wallxaf ruft den Abg. Scholem wegen des Aus-

drucks „Schandparlament“ zur Ordnung. Dann wird in die
Tagesordnung eingetreten, auf der als einziger Punkt die Fort-
ſetzung der Beratung der Haftentlaſſungsanträge ſteht.

Koenen (Komm.) ſetzt ſeine am Dienstag durch den
Remmele-Zwiſchenfall unterbrochene Rede fort und wendet ſich,
ſelbſtverſtändlich getreu den Moskauer Anweiſungen, in heftigen
Ausdrücken gegen die Sozialdemokraten. Fortfahrend
erklärt er dann, Abg. Jadaſch ſei zwar dem Reichstagsbeſchluß ent-
ſprechend geſtern aus der Haft entlaſſen worden, kurz nach Mitter-
nacht habe aber die Polizei, unbekümmert um die Jmmunität,
ſchon wieder Hausſuchung bei Jadaſch gehalten. (Hört, hört! bei
den Komm.) Der Reichstag ſetze die Emmingerei fort. Es ſtehe
feft, daß Wulle, Graefe, Reventlow mit Mordbanditen in Verbin-
dung ſtehen, aber von einer Anklage habe man noch nichts gehört.
Nur Kommuniſten würden verfolgt. Aus dem Fall Gilbert ſeh-
man, daß ein angeblicher kommnniſtiſcher Spitzel im Reichswehr-
miniſterium ein- und ausgehen könne. Das ſei bezeichnend dafür,
wie dumm all dieſe Spitzelgeſchichten ſeien. Der Jnde Weiß laſſe
die Deutſchvölkiſchen laufen, hinter den Kommuniſten aber ſchicke
er Spitzel her. (Abg. Kube (Nat.-Soz.) Das müſſen Sie Severing
ſagen Ja, Severing verſtehe das Spitzeln am beſten. (Abg. Kube
nickt mit dem Kopf: „Da haben Sie rechtl!“) Aber Severing und
Weiß ſeien ſich mit Hitler und Ludendorff einig. (Gelächter.)
Severing und Weiß ſind ſchlimmer als Emminger. (Sehr richtig!
b. d. Nat.-Soz.) Der Staat, der hier gegen die Kommuniſten ver
teidigt werden ſoll, wird von jeder Partei anders aufgefaßt. Die
National- Sozialiſten wiſſen nicht, ob ſie die Republik wollen oder
ob ſie in ihren Verſammlungen weiter die republikaniſche Fahne
nennen wollen „ſchwarz, rot und beſchiſſen“. Heiterkeit bei den
Nat.-Soz.) Von der jetzigen kapitaliſtiſchen Revublik haben die
Arbeiter nichts zu erwarten. Beifall b. d. Komm. und Nat.-Soz.)
Die National Sozialiſten ſprechen im Ehrhardt-Lied vom „Ar-
beiterſchwein“. (Widerſpruuch der Nat.Soz. und Rufe: „Ehrhardit
iſt unſer ſchlimmſter Feind!“) Wir lehnen den individuellen
Terror ab und rufen das Proletariat zu Maſſenaktionen auf. (Bei-
fall b. d. Komm.)

Abg. Bell (Ztr.) widerſpricht dem Vorwurf, daß die Mehrheit
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes mit zweierlei Maß meſſe oder
eine Kommuniſtenhetze treiben wolle.

Abg. Brodauf (Dem.) erklärt ſich für den Ausſchußantrag,
gegen die Haftentkaſſung. Lindau und Pfeiffer waren Mitglieder
der KPD.Zentrale. Es iſt anzunehmen, daß ſie über die Kom-
ploitpläne unterrichtet waren.

Abg. Henning, (Nat.-Soz.) polemiſiert gegen die Angriffe
der muniſten und Sozialdemokraten. Recht müſſe Recht
bleiben, aber wer ſelbſt, wie die Linke 1918, Verrat getrieben
hätte, ſolle mit dem Worte „Verrat“ recht vorſichtig umgehen.
(Stürmiſche Unterbrechungen links, Zuſtimmung rechts.) Wir
haben keinen Hochverrat begangen, was wir tun, tun wir aus
Vaterlandsliebe. Die Linke ſpielt ſich noch immer als Arbeiter
vertretung auf, das trifft aber nicht zu, wir vertreten den na
tionalen deutſchen Arbeiter, der von der jüdiſchen Moskowiterei
nichts wiſſen will. Sie (zu den Kommuniſten) kämpfen nicht
für den Arbeiter, Sie kämpfen für die jüdiſche Jnternationale.
(Abg. Thäl mann (Komm.) ruft dazwiſchen: Schuft! Heuch-
ler! und erhält vom Vizepräſidenten Rießer einen Ordnungsruf.)
Der Kampf geht nur zwiſchen uns allein, Hakenkreuz und Sowjet-

inſorna er eenn
iuwe e das ein h t

allein

Sog., ſrmiſcher r
RNog. Dev (Sox

Die Deutſchvölki haben ſich im Wahlkampf

Gr
wowgeſtellt

en eiegen
M des Reichsanwalts vor. Wenn nur dernſchuldigungen wahr ſein ſollte, ſo können wir eine ſolche
Kampfesweiſe nicht nur nicht billigen, ſondern wir betrachten ſie
auch als eine tiefgehende Schädigung des deutſchen Proletariats
(Lärm b. d. Komm.) Was iſt denn dieſer „deutſche Geiſt“, von
dem uns Herr Henning einen Hauch hat verſpüren laſſen? Der
Generalquartiermeifter Ludendorff, der von 1916 bis Ende 1916
die g Mach- Deutſchlands in Händen gehabt hat, hat ein
gä Spiel zie und das Spiel verloren. (Zurufe b. d,

dat.«Soz.: Durch eure Schuld, durch die Friedensentſchließung
des Reichstags.)

Zum po
der Sprengſtoffe

(Zurnffe b. d. Nat. Sog.:

Abg. Thäl mann (Komm.): Wir fürchten den kommenden
Senſationsprozeß nicht, wir fürchten auch das Verbot
Partei nicht, von dem ſchon in der Dunkelkammer der Regierung
eſprochen wird. Sogar die Sozialdemokratie iſt ja mit dem
zerbot einverſtanden. Unſere Partei wird unter ſ Verbot

nicht zurückgehen.
Abg. Prof. Dr. Kahl (DVp.): Der Vorredner hat den beſten

Beweis für die im Ausſchuß vorgebrachten Beſchuldigungen er
bracht, eine größere Brandrede iſt hier noch nicht gehalten worden

Abg. Dittmann W Wir werden trotz der des Abg.
an für die Haftentlaſſung eintreten, ſeine Angriffe weiſen
wir zurück.

Es folgen perfönliche Bemerkungen zum Teil ſehr erregter
Natur unter vielem Lärm von links und rechts. Unter lauten
Pfnirufen der Kommuniſten werden ſodann die Als träge
auf Ablehnung der Freilaſſung der kommuniſtiſchen
neten Lindau und Pfeiffer mit den Stimmen der
lichen Parteien angenommen.

Vizepräſident Rießer ſetzt die nächſte Sihung auf nachmittag
J Uhr an. Tagesordn Entgegennahme einererklärung. Schluß u.

Nach der Reichskanzlerrede (ſ. 1. Seite)
Wallraf vor, die prechung der Regier ärung auf
Donnerstag zu vertagen und um 10 Uhr a der Beſpr
der Regierungserklärung noch den. weiteren Nothaushalt in allen
drei Leſungen zu beraten. Abg. Koenen (Komm.) wider
ſpricht der zweiten und dritten Beratung des Notetats. Avg.
Maskowſki (Komm.) verlangt, am Donnerstag auch den An
trag e ner Fraktion wegen des Bergarbeiterſtreiks zu verhandeln.

Abg. Loebe (Soz.): Die 8. Beratung muß abgefſetzt werden,
wenn ein Mitglied widerſpricht; darüber, ob die erſte und zweite
Leſung gleichgeitig ſtattfinden ſoll, entſcheidet die Mehrheit. Der
Antrag betr. die Bergarbeiterfragen kann ſchon bei der Be-
ſprechung der Regierungserklärung mitverhandelt werden. Das
Haus beſchließt, von dem weiteren Nothaushalt am Donnerstag
die erſte und zweite Beratung vorzunehmen. Nächſte Sitzung:
Donnerstag vormittag 10 Uhr.

Das franzöſiſche Rammer-Präſidium.
Paris, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kammer hat am Mittwochnachmittag mit 226 von ins-
geſamt 530 Stimmen den gemeinſamen Kandidaten der Parteien
der Linken, Paul Painleve, zum Präſidenten gewählt. Herr
Maginot, der ſtarke Mann des Kabinetts Poincaré, der in
letzter Minute ſeine Gegenkandidatur aufgeſtellt hatte, hat 209
Stimmen auf ſich zu vereinigen vermocht. Die Kommuniſten
haben dem Abg. Marty ihre 25 Stimmen gegeben. Der gemein
ſame Sieg der republikaniſchen Parteien vom 11. Mai hat damit
ſeine erſte Krönung erfahren. Die Wahl hat zugleich Gelegenheit
gegeben, zum erſtenmal in der neuen Kammer die veiderſeitigen
Kräfte zu meſſen, und der Ausfall hat gezeigt. daß die Linke auch
ohne die Kommuniſten über eine ſichere und ſolide Mehrheit ver
fügt. Ob bzw. wie lange Herr Painleve das ihm heute über-
iragene Ehrenamt verwalten wird, hängt von der Entwicklung
der Präſident skriſe ab. Painleve iſt bekanntlich neben dem
Präſidenten des Senats Doumergue der Kandidat der Linken
für die Nachfolgerſchaft Millerands, und es iſt des-
halb fehr wohl möglich, daß r ſchon in den nächſten Tagen den
Präſidentenſtuhl im Palais Bourbon mit dem dauernden Aufent
halt im Elvyſee vertauſchen wird.

Paris, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Zu Vizepräſidenten der neuen Kammer wurden gewählt

die Abgeordneten Varenne (Sozialiſt), Dodart, Dumesnil
(Radikalſozigliſten) und Baynalay (Radikale Linke). Von So
zia liſten wurden außerdem ins Bureau gewählt: die Abgg.
Bartge als Schriftführer, Rouger und Marquet als
Sekretäre.

Das Kabinett Herriot.
Paris, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Blätter veröffentlichen am Mittwoch eine angebliche Liſte
des künftigen Kabinetts Herriot. Wie alle früheren Kom
binationen ſolcher Art eilen auch dieſe Namen den Tatſachen weit
voraus. Wenn es auch als ziemlich ſicher u&2 begeichnen iſt, daß

unter den ang en Namen auch ſolche Politiker befinden,es Herriot aller ausſicht nach in ſein Miniſterium berufen
wird, ſo iſt doch feſtzuſtellen, daß bisher von ihm noch keiner-
lei Schritte in dieſer Richtung unternommen worden ſind.

Unter den von der Preſſe abgegebenen Namen befindet ſich u. a
auch der des Senators Doumergue, der angeblich als Fi
nanz miniſter in Ausſicht genommen ſein ſoll. Hier handelt
es ſich ganz offenſichtlich um ein politiſches Manöver.
Denn Herr Donmergue würde als Finanzminiſter weit eher in
ein Miniſterium des Nationgalen Blocks als in ein demo
kratiſches Kabinett paſſen. Er hat als Finanzminiſter des Kabi
netts Briand ſeinerzeit nicht nur eine durch und durch
reaktionäre Politik gemacht, ſondern vor allem in den inter
nationalen Fragen und beſonders in der Reparationsfrage eine
Haltung ei ommen, die dem Nationalismus eines Poinvoaré
in nichts n eben hat.

herriots Londoner Reiſe ſicher.
London, 4. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Es wird nunmehr als ſicher angenommen, daß Herriot nach
ſeiner Ernenn zum franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wach
London kommt. Als vorausſichtliches Datum ſeiner perſönlichen
Begegnung mit Mac Donald wird der 12. Juni bezeichnet.

Paris, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verwaltung der CGT. hat ihren Vorſtand beauftragt, mit
Herriot in einen Gedankenaustauſch über die Durchführung des
von den Gewerkſchaften aufgefſtellten Mindeſtprogramms e in
zutreten. Jn einer Beſprechung, die am Dienstagabend ſtattgefunden hat, hat Herriot a eben, daß erdieſes Programm gewiſſenhaft für eine möglich a ge Verwirk
lichung der darin enthaltenen Forderungen prüfen werde.

Der renitente Millerand.
Paris, 5. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Herrn Millerands Widerſtandskraft iſt entſchieden ſtärker als
ſein Charakter. Er weigert ſich nicht nur, der von den Parteien
der Mehrheit in Kammer und Senat geſtellten Forder nach
r Rücktritt Jehge zu leiſten, ſondern hat den u nun
er Woche bereits verloren gegebenen Kampf mit neuer Z

aufgenommen und ſcheint dabei ſeine Hoffnung vor allem auf
den Senat zu ſetzen, wo die Mehrheits verhältniſſe in
der Tat noch nicht völlig geklärt zu ſein ſcheinen. Die
Demokratiſche Linke, die für ſich allein über die Mehrheit in der
Erſten Kammer verfügt, hat ſich zwar mit allen gegen fünfStimmen den von dem Linksblock der Kammer ſefahten Beſchus

im alsund materiell Enterbien. Der Henningen
ein
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Verbleiben im Su re Sekt 127 von n Mitg ſedekn teil
man zu glauben, daß die Ab-d rteigängern des Vr ſive unten gehören. Man

wird a G. Frage getroſt offen la en dürfen; denn ſelbſt wenn
ſich eine ſchwache Me rheit für eine Demonſtration

n Millerands finden ſollte, für eine Au löſung der
wird ſich eine ſolche Mehrheit unter keinen Um-

ſtänden finden. Das aber iſt r für die Lage. HerrMillerand wenn Herriot und andere Politiker der Linken
die Frrin ldu elehnt haben, einen ſeiner politiſchen
Freunde mit der Bildung eines proviforiſchen Kabinetts betrauen
und in einer Botſchaft an das Parlament appellieren. Das Schid-

u ver aus entſchiedenuftraggebers. r ganze Erfolg dieſeMandvers wäre alſo lediglich ein kurzer ufer her
auch das iſt noch eineswegs ſicher. Es iſt möglich, daß von
ogialiſtiſcher Seite bereits am Donnerstag in der Kammer ein
ntrag geſtellt wird, die Verhandlungen zu vertagen in Erwar-

tung einer Mitteilung des Slyſee. Wird dieſer Antrag an-
genommen, was ziemlich ſi er erſcheint, dann wäre Mille
rand jedenfalls das bisher von ihm geltend gemachte Argument
Nonnen daß er ſich nur einer in öffentlicher Abſtimmung von

n Parteien gefällten Entſcheidung beugen werde.
I

s

Vor dem Urteil im Chormann-Grangel-
Prozeß.

Die Anträge des Staafsanwalts.

gw GraudelProgeh Berlin, 5. Juni.Jm Thormann Grandel Prozeß beantragte am Mittwochvor
mittag Rechtsanwalt Hahn, ſämkliche Zeugen zu vereidigen, weil
ſie nicht als Teilnehmer zu betrachten ſeien. Aus dieſer Annahme
zog er die Schlußfolgerung, daß die Schuld frage bei den An
geklagten zu verneinen ſei. Der zweite Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Sack, kam zu der „logiſchen Schlußfolge-
rung“, daß keine ſtrafbare Handlung vorliege und keiner der
Teilnahme verdächtig ſei. Auch er trat für die Vereidigung
ſämtlicher Zeugen einſchließlich des Juſtizrats Claß ein. Nach
einſtündiger Beratung verkündete der Gerichtshof den Beſchluß,
ſämtliche Zeugen zu vereidigen. Fedoch lehnte er es ab, aus dieſer
Vereidigung Rückſchlüſſe auf die Schuldfrage zu ziehen. Bei der
dann durchgeführten Zeugenvereidigung fehlte der Zeuge Gilbert;
auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde daraufhin auf ſein Zeugnis
überhaupt verzichtet. Der Staatsanwalt Burchardi kam in ſeiner
Anklagerede zu dem Schluſſe, daß eine Verabredung zum Morde
vorliege. Urheber des Attentatsplanes ſei Thormann ge-
weſen. Den Angeklagten käme lediglich zugute, daß die Tat nicht
zur Ausführung gelangte. Der Staatsanwalt beantragle gegen
beide Angeklagte je drei Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von je
vier Monaten Unterſuchungshaft. Nach längeren Ausführungen
der Verteidiger zog ſich das Gericht zur Urteilsfindung zurück.
Das Urteil dürfte vorausſichtlich erſt am Donnerstagvormittag

verkündet werden. 4Neue ruſſiſche Note.
Die neue ruſſiſche Note an die deutſche Regierung zum deutſchruſſiſchen Konflikt betont, daß die deutſche Note von Rußland W

völlig unzureichend angeſehen werde. Rußland erwartedas Vedanern der geſamten Aktion (1), nicht nur der ganz be

ſonders unerträglichen Auswüchſe des Polizeiunternehmens hin
ſichtlich der in der letzten deutſchen Note enthaltenen Hinweiſe auf He
die Amtsenthebung des verantwortlichen Beamten. Die ruſſiſche
Note lenkt die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung darauf,
daß dieſe Perſönlichkeit nur ſcheinbar kaltgeſtellt ſei. (An-
i Es handelt ſich hierbei um den Regierungsdirektor
Werß.

Unser

heutiger

Die Kartoffelernte der wichtigſten Länder.
Nach Mitteilung desRom beträgt die nternationalen Landwirtſchaftsinſtituts in

rtoffelernte in den wichtigſten Ländern
Ertrag in u den Kopf der Be

1000 Tonnen völkerung in Doppelztr.

1922 1923 1922 1923Deutſchland 40665 32 580 6,79 5,25änemark 11340 1240 440 3.79Großbritannien 5286 56533 1.07 9,74rankreich 12646 95534 3,85 2,43
talien 1461 1 796Lettland 6765 578 4,19 3,62Holland e 86828280808 3 718 2352 4,95 3,43

Oeſterreich 1398 1290 1,76 2,01Polen 2222898 33 219 26 494 11,47 9,75
Tichechei 9069 6 224 6,67 457Ungarn 1320 1 716 1,16 2,16Kanada 2 2 529 2 560 3,09 2,91Nordamerika 12340 11224 1,16 1,06
Faſt in allen Ländern war die Ernte geringer als 1922 u. a. in
Deutſchland und Polen (Hauptproduktionsländer) um 20, in den
Vereinigten Staaten um 9 und in Frankreich um 25 Proz. Die
Anbaufläche vergrößerte ſich in Deutſchland (1923 2 727 000 ha)
um 0,2 und in Polen (1923 2279 000 hba) um 4 Proz.

Gleichgewicht auf dem Deviſenmarkt.
Der deutſche Wechſelkurs hat ſeit Einführung der Ren-

tenmark an Jntereſſe verloren. Für die Millionen, die
noch vor einem Jahre mit Herzklopfen und brennenden Augen
täglich die fettgedruckten Dollarnotigzen in ſich aufnahmen, iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Mark in Neuyork oder London
feſt liegt. Man findet heute nichts mehr dabei, wenn große Fir-
men täglich Zehntauſende von engliſchen Pfunden und Hundert-
tauſende holländiſcher Gulden abſtoßen und wenn bei den Banken
ſich der An und Verkauf von Deviſen ausgleicht. Selbſt ein Vor-
g. von größter wirtſchaftlicher Bedeutung, die Erhöhung der
Deviſenzuteilung bis auf 100 Prozent, wahrſcheinlich mit Hilfe
von Deviſenverkäufen der Golddiskontbank, iſt wohl kaum ein-
gehender beachtet worden. Das Unmögliche ward eben nicht nur
Ereignis, ſondern auch Gewohnheit.

Dennoch haben wir nicht die geringſte Urſache, uns in Sichex-
heit zu wiegen. Das Gleichgewicht auf dem Deviſenmarkt wurde
im großen und ganzen durch Anwendung rein banktechniſcher
Mittel erreicht, die von der Kreditdroſſelung ihren Ausgangs-
punkt nahmen. Mit dem Aufhören der Rentenmarkkredite kam
es auch zu einer Bereinigung des Marktes. Wie ſehr ſich dort
allerhand Unfug eingeniſtet hatte, beweiſt ein Vorgang in der
verfloſſenen Woche. Bei voller Zuteilung auf Schweizer Franken
ſank die Nachfrage unmittelbar um 6675 Prozent. Auch höchſt
materielle Auswirkungen ſtellten ſich ein: neben der die Ware
verteuernden Repartierungs- und Disparitätsklauſel, die nun
endlich gänzlich verſchwinden müſſen, denken wir an die Droſſelung
des Jmports an Südfrüchten, Luxuswaren uſw., der ſich in un-
ſerer Mai-Außenhandelsbilanz wohltuend bemerkbar machen
wird. Wohl iſt damit eine ſchlimme Uebergangsgefahr beſeitigt,
ohne daß die von der Jmportſeite drohende Geſamtgefahr auch
nur annähernd gebannt werden konnte. Man vergleicht die De
viſen wirtſchaft wohl am beſten mit einem zweiarmigen

bel. Sein bei uns glücklicherweiſe erreichtes Gleichgewicht
kann nur dann erhalten werden, wenn dem Erfolg der Anwendung
rein banktechniſcher Mittel auf der einen Seite das Herein-
kommen von Deviſen auf der anderen Seite entſpricht,

Dieſer iſtTeil eine Frage des deutſchen Preisſtandes.
immer n u e und erheiſcht eine der Auslandskonkurrenzgewachſene Kire n Jm Hinblick auf den Deviſenmarkt

lt uns heute allerdings eine gewiſſe Preſſe Abbau derem tie 1en nahmen. Sie vergißt er wenn man die nötig
Ehrlichkeit und das notwendige Maß von Verantwortungsgeſüb
bei ihr vorausſetzt, das Geſetz vom zweiarmigen w. die er
reichte Gleichgewichtslage auf dem Deviſenmarkt iſt wichtig un
bedeutend, aber nicht in dem Maß, Einfuhrüberſchüſſe von mong
lich rund 300 Goldmillionen erträglich zu machen. Wirtſchaft
man bei ſolchen Unterbilanzen weiter, ſo wird der naturgemäſ
eintretende Mangel an Deviſen die Gleichgewichtslage in ganz
kurzer Zeit, und zwar gründlich, zerſchlagen. Die r
s die unter allen Umſtänden auf faſt allen Gebieten mög-
ich iſt, muß alſo die Vorausſetzung für Erleichterungen im

Kreditverkehr ſein.
Daß wir immer noch die unleidliche Preisüberſetzung haben, iſt

die Schuld der bürgerlichen Uebergangsregierung, insbeſondere
des Wirtſchaftsminiſters Ham m und ſeiner wirtſchaftspolitiſchen
Einſtellung, die ſich in den neun Monaten, während der er dem
wichtigſten Amt in der Republik vorſtand, nicht vom Detailliſten-
ſtandpunkt frei machen konnte. Jn Zukunft droht, eine Rechts
entwicklung im Reiche vorausgeſetzt, die ganze Angelegenheit noch
mehr als bisher politiſcher Voreingenommenheit und Bindungen
ausgeſetzt zu werden. Wir haben nämlich Grund, zu vermuten,
daß die Hergts und Tirpitze nicht dem Kato gleichen, der Dr.
Schacht iſt, und daß ſie gegenüber den Kreditwünſchen der Land-
wirtſchaft nicht dieſelbe Energie aufbringen, wie er es getan hat.
Zum mindeſten iſt damit zu rechnen, daß ſie ſich mit Haut und
Haaren den Rufern nach protektioniſtiſchen Wirtſchaftsmah
nahmen verſchreiben werden müſſen. Beide Uebel ſind gleich groß.
Verfällt die Reichsbank wieder dem Kredittempo vor dem 7. April,
dem Tag des Eintritts der Reſtriktionen, pder ſtundet ſie Kredite,
die für bie Landwirtſchaft allein faſt 850 Goldmillionen aus-
machen, die à fonds perdu zu ſchreiben ſind, wenn ſie nicht aus
der Ernte 1924 zurückgezahlt werden, ſo geht's mit vollen Segeln
in die neue Jnflation, die auch nicht zu vermeiden ſein wird,
wenn die deutſchen Preiſe nicht normaliſiert werden können. Und

ſie werden nicht normaliſiert werden können, wenn eine Regierung
in Verfolgung einer protektioniſtiſchen Politik Einfuhren unter-
bindet, um die überſetzten Preiſe zu ſtützen oder andere Preiſe
in die Höhe zu ſchrauben. Jnduſtrie und Landwirtſchaft rufen
bekanntlich nach Protektionismus. Das deutſche Volk ſollte gerade
bei der diesmaligen Regierungsbildung Wert auf dieſe Zu
ſammenhänge legen. Ein politiſcher Sieg der agrariſchen und
ſchwerinduſtriellen Kreiſe bedeutet von vornherein eine Vernich
tung des wirtſchaftlichen Sanierungswerkes und die Auslöſung
einer Jnflationskriſe, der gegenüber die heutigen Komplikationen
noch roſig zu nennen ſind.

Die Mark in Neuyork.
Markbewertung in der Nenyorker Schluß und Nachbörſe 237

Geld, 24 Brief. Dollarparität 4,23 Billionen.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
für den Angzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/44.

hervorragend bewäbrt bei:

Gicht, Grippe,
Rheuma, Rerven- und
Jschias, Kopfſchmerzen

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.

mm Ww=7dzZ2

d. h. wenn es möglich iſt, die Einfuhren zu beſchränken und die
Ausfuhren zu ſteigern Heute iſt dieſe Frage in ihrem wichtigſten

Kliniſch erprobt. Jn allen Apotheken erhältlich.
Best. 64,82/0 Acid. acet. salic., 04060/0 Chinin 12, 62/0 Lithium ad 100 Amly.
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ein erneuter Beweis ausserordentlicher Leistungsfähigkeit!
r762

Daumen Hüte Damennhekleidune

Jugendliche Hüte 3* Zephyr- Blusen Maccohemdenmit Kotter Garnitur Stück Kimonoform, in vielen Farben Stück gelb.
Borden- Hüte Crepe- Blusen 2 Sporthemdenfesche, jugendliche Form Stück farbig hestickt, in modern. Ausführung Stück für Knaben
Liseret-Formen Frotté-Röcke weib, vorzügliche Stoffe Sporthemden
mit aparter Blumengarnitur Stück mit modernen farbigen Streifen Stück für Herren
Batist-Hüte Musseline- Kleider iwit, in vielen Farbige Oberhemden

Farbetellungen, mod jugendl. Form Stückweiß und farbig Stück
Elegante Hüte u 12“sehicke Form mit fescher Garnitur

Kinder Hütcwen und Hüte

aparte Streifen

Frotté- Kleider sehr kleidsam, neueste Weiche Kragen9“
Stücko o

Herren-Oäsche,

Strümpfe

Damen Wäsche

95 Untertaillen
Stück mit Langette o StückUVntertaillen 85,

J Stück gestickt 998 98 Stück 4z Damenhemden
Stück aus gutem Hemdentuch m. Langette, Stück

4“ Damenhemden
Stück aus gutem Hemdentueh, gestickt Stück

Stickerei- Unterröcke
aus prima Stoffen Stück

Herren-Artlkel

90Stück 35 3 2
u 50Kieler Hüte Bubi Kragen 35 Damenstrümpfe 33. Strohhüte Jkür Knaben und Mädchen Stück mit Hohlsaum Stück Baumwolle, gewebt Paar neueste Form Stück

Borden-Hütechen 3* Rund- Kragen Damenstrümpte 45. Leder-Sportgürtel 65 4mit Band- und Blumengarnitar Stück aus Batiet, wit reicher Stickerei Stück schwarze und farbig Paar 9 Stückng e mStickerei-Häubohen plissee- Kragen Damenstrümpfe mit verstärkter 68 3 Gummi-Hosenträger 80
entzüokende Ausführung Stüok in glatt und gezackt Stück Spitze u. Perse, schwarz u, fardig, Paar xping Paar

n Sohal-Kragen Damenstrümpfte 25 Strickbinderazen-Südwester Stück 88 9 aus Rips z Stück 90 9 Doppelsohle u Hochferse, prima Macco, Paar 1 in sohönen wer Stück 23.

Wasech-Matrosenmützen Plissees Herrensocken er 38 Selbstbinder 175zohwarz- weil Kkariort e Stück l

ans Drell mitSrirehe ger 7 e Stdok z JBarwwalter eweiß, mit 4 Strumpf-

aus Batiet, die grobe Mode Meter 55 9

LEMIM
grau, gestrickt, kräftige Qualität

Marktplatz 2 u. 3

in aparten Mustern Stück

Kinder-Swedtersi jelen Farben ſ
in e he 1 Stück

Kinder-Swedters 35
in vielen Farben

Größe 2 Stück

e
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Ab morgen, Freitag, den 6. Juni 1924:

Alte Promenade Nr. II a
Fernruf 1324

Das hervorragende Flmwerk

Eine Ehe- Tragödie im Scebnee und Eis mm 7 Akten.

Hier ist das ewi
Stürme und der

und unendliche 7
Die eine, gut un

Mensch vor dem Tode.
Jagd.

Film,

viel bewundert werden.

Vorführung:

Beginn

Da kommt er zum Sturz.

h

4

e

Erhabene des Weltbildes die Natur, die Winde und Wolken, die
ohnee, im letzten Flammenabendrot liegende Landsohatften und trotzig

starre Berge im verwehten Weiß das zum Rahmen einer Handlung gebracht ist, die
nicht —losläßt und mitreißt in einem Tempo unerhörtester Wuceht. Menschen im Sturm
Von zwei Frauen geliebt, wandelt einer dureh Leben und Liebe, duroh vieltachen Sehmerz

Diese zwei Frauen, denen viebhts Hindernis ist, Kämpfen um ihn.
treu, in hingebender Gewäbrung. mit Tränen, Flehen un

Weib. Die andere, das heiß pulsierende Abenteurerblut wilder Sinnlichkeit in den Adoern,
ſeidensecbaftlich und erbittert, fordernd: seine Geliebte. Da wird er zum Mörder an der,
die ihn begehrte im taumelnden Rausch er flieht.

Ein Urteil der Pressoe:
Berliner Morgenpost“ vom 28. März 1924.

wird im U. T. Kurfürstendamm gezeigt und herrlicher Winter-Gebirgsaufvahmen wegen

worden, und geschiekte Schauspieler, hübsche Vrauen, ein
und ein herziges Kind agieren tapfer mit
Schneeschuhen, der erst von einem Lawinensturz ein Ende gemacht wird, bewirkt es,
daß die Anteilnahme der Zuschauer bis zum Sehluß nicht erlahmt.“

Sonntags 3.40 6.10 8.50 Uhr, Werktags 4.00

Alles für clie Kunst!
Schwank in 8 Akten.

An den beiden Festtagen 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Verfolgt von Menschen Hieht der
Veber eisige Höhen und sohweigende Firne geht die

Leiser Schnee löst sich, ballt sich, rollt hinab. Der
Schrecken der Berge, eine Lawine, wälzt sich zu Tal, unter sich den begrabend, der der

Macht verfallen sollte, welche dle Menschen Gerechtigkeit nennen
Das ist dieser Film. Eine Symphonie brenvendster Liebe und bittersten Leides. Din

den man vie und nimmer vergessen Kann.

Die

Bitten, sein

6.20 S. 50 Uhr.

7764

7783

dieser Versuch geradezu

Menm

Leipziger

Erlebnisse eines Waisenknaben

in

rührenden Akten

dieses Filmes in al

Strasse Nr. 88
Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 6. Juni 1924:

Das Riesen-Doppel- Programm

der tapkere Heine heit

Mit diesem wirklich reizenden Film stellt sieh unser Kleiner Freund Jackie Coogan
zum ersten Male dem Publikum als Alleinträger einer großen Rolle vor.

glänzend gingen ist, beweist der fabelhatte Ertolss
en Hauptstädten.

Stimmen der Presse:

Vorfühbhrung:

in dem Lustspiel in 4 Akten:

Ihr Sport4.00 6.10 8.20 Uhr.
Beginn: An den beiden Festtagen 3 UVUhr, Werktags 4 Uhr

Daß lhm

Leipziger Tageblatt: Es ist erstaunlich, was dieses Kind leistet! Oder kann
man hier vielleicht schon gar nicht mehr von rein sehauspielerischer Leistung sprechenIst es pvicht vielmehr ein inneres Erleben, das uns dieses Kind in vollendeter Weise vermittelt d

„Ein Sascha-Film upgarischer Herkunft Neueste Naohrichten: Wie dieser jüngste Filmkünstler die Rolle schauspieleriseh e
meistert, ohne dabei den Eindruck des Angelernten zu erwecken, ist geradezu hervor

Ein Drama in Eis und Scebnee* ist mitten bineingediehbtet ragend. Bei allem, was der kleine Held unternimmt, spürt man immer in erster Linie e
racht voller Hund das kindliche Gemüt., das alle seine Handlungen bestimmt und beeinfiüßt. t

Eine aufregende Verbrechberjagd aut Es erübrigt sich, dem noch etwas beizutügen.
Vorfünrung: 5.00 7.10 9.20 Uhr. e

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen

künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 4244

ofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1028.
Ortsbureau daſelbſt (Fernxuf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Freier Sängerchor Halle. Freitag, den 6. Jnni.
abends s Uhr: Generalprobe für unſer Frühkonzert
zum 1. Feiertag in der „Saalſchloßhrauerei“. Jeder

änger muß unbedingt zur Stelle ſein.Sang g Der Vorſtand.
S Gruppe Süd. Morgen, Freitag, abends8 W der Zorichmne: Funhionar Sihang. An

ſchließend kurze Beſprechung über unſere Pfingſtfahrt
durch die Vogtländiſche Schweiz Fahrgeld (5 Mark)
iſt bis dahin abzuliefern Treffen25 Uhr vor dem Hauptbahnhof.

SAJ. Gruppe Nord. Das Fahrgeld für die Pfingſt
fahrt (Jena) iſt bis Freitag unbedingt einzuzahlen
Das Fahrgeld beträgt 2,50 Mark.

Aus dem Sezirk.
Stag, den 5 Juni, abds. 8 UhrZrankleben. Referent Ge

noſſe P. Kämpf. Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt notwendig.

Sonnabend

Kö Reichsbanner Schwarz Rot Goldpnnern. Donnerstag, den 5. i, abends S Uhr,
im hans“ Könnern: Gründung einer Orts-
gruppe am. Renker (Halle) ſpricht über unda des Bundes. Bei dieſer Gründung darf kein

epublikaner fehlen.
Lieb en erda Freitag, den 6. Juni, abends S Uhr,

in der „Kaiſerkrone“: Monats Ver
ſammlung. Tagesordnung: Parteimonatsbericht
Nachklänge zur Wahl Kreistags- und Stadtver
ordneten Berichte Anträge uſw.

Hausfruuen!

rauringe aſſen
kauft man billigſt bei

Amand Weiss
7753 Kleinſchmieden 6

Nnes. Tees, Gewahlte Qualftàten
F. Kohl. Haſſe a. S, Sternwe g T

pfüngst Angebot

WMalzbonbon Pfd. 20feinſte Säuerlinge Pfd. 25 u. 30
Schokolade nur beſte Qualitäten,

100 z Tafeln von 25 4 angute Fe miſchung Pfd. 20
Butter-Keks Pfd. 45ff. Pralinen Vfd. 30Pralinen-Miſchung m. Staniol,
feinſte h ſf in &üt

»rfri s Waffeln geririſchung a J s 554
PieffermünzPlätzchen, Stangen
und loſe in bekannter Augwahl.

uſeWürfel Stück
Jn allen Filialen vorrätig
Albert Gentzsech

Schokolad.-Sperial-Gesohktt

Kauſt nur m den
Geſchäften, welche
bei uns inſerierer.

Siacl- Theeter

freitag, abends 7/2 Uhr

Der Halling
Dle Fledermaus

Sonnabend:

Künstler-Spiele

Bunte Bühne.

Alles spricht von
d. glänzendsten

AunlProgaum!

11 erst el. Künsüler.

An beiden Felertagen:

Trotz hoh. Kosten

Vorzugsk. gültig!tig

7 DKoch's

Jägergasse 1.

Matinee
Kleine Preise

Allem Korfunverein Halle u. Im
C. G. m. b. H.

Dienstag, den 10. Juni, abends 8 Ahr, im kleinen Saale
des

Auberord. Vertreter -Versammung.
„Volkspark“ (Eingang Goſenſtraße):

Tagesordnung:
Berichterſtattung über ſtattgefundene Reviſionen

Einlaß nur gegen Vorzeigung der Legitimationskarte.

Der Aufsichtsrat.
Richard

Repara-
turen

an Uhbren u.

schnell, preiswert und gut

Cotttr. Schraut
7743 Uhrmacher
Schmeerstr. 4, Tel. 4374
Fachmänn. Bedienung.

bei

Ed. So
Hirſemann.

Lebenswitte

in besten Quali-
täten, reich. Aus-
wahl u. preiswert

7738

r

Kolonialwaren
Hermannstraße 7.

tie
7

können noch mehr
Kundſchaft bekom
men, wenn Sie
in dieſer Zeie rrerz i

Zz00 200
Lelüverfüternn

ininuminunnin

777910 und 4 Ubr

Gebr. AäH. Logn

I. Geschäft:
Gr. Virichstrase 36

Sportgürtel

II. Geschäft

Gummi-Ahsätze
Hoventräger

7765

M. Winkler
Lerchenfeldſtr. 22.

Steinweg 30 s Drucksacnen
Athekanntes reelles Sperialgeschäft er

für Wollwaren, Irikotagen, Herren Artikel. Tee

Em.-Kaffeekanne 5
extra groß 8Em.-Kehrschaufel x
mit Hoizgritf 9

Ganz außer-
ordentliches
Nur der Masseneinkauf für meine
6 eigenen Geseohätte ermabägttehs
den r billigen Verkaut I

Einige Beispiele:
Mengenabgabe vorbehalten!

a ein. 90
e i e

Brotkorb 98oval, lackiert 9
Rutterbrotpapier 25

Rolle. 9

Vergleichen Sie meine Preise mit denen der Konkument!

Pflnest Angebot

Bierbeehergroß. 10-
Finkocehgläs.
in all. Größ. von

RBenachten Sie meine Sechautenster
in allen meinen Gesechäften, wo
jedes Stück mit Preis versehen ist

Kaffeeservice f. 6 3 9 5
Pers. m. soh. b. Kt.

r e 1,5535.
Stubenbesen 75 Küehen- 10 Al.Schmortopt 3 50 Gummiringe 3 Porz.-TeHer 39

o r 9 m. Deck. ,extr. gr. 99 5 v. Nn tiet und fach 933 rGuarten-Giess 95 Sschreibtiseh- Uhr 2 50 Alumininm- 10 1 Satz Emaille- 50 Porz. Tassem. 29
kannen ff. lack. m. Holzgehäuse Rsslötiel Schmortöptfe De Untertass. u. b. Kt. V
Emaille- 55 Weoker 3 3 Alnminium- g Glas-Miſehn- 25 Salzastreuer 159 gut. W 9 t r B. mit Nickeldeckel 9r 35 e 50 ehe 56 r de 65Kompott- 10 Rueksäcke in groß. 18atz Al. -Zier- 3 45 Glasteller 10- Wasch 2 85schüssel tief 8 Ausw. zu bill. Preisen töpte, Satz 6 St. 95 S schösne Must. wer vice 4 teilig &5

sehwarze Vasenj Coupé- Koffer r ft. ack.] Zinkwannen Emaille-Schäüssele 90 295 z 7,65h Pa. r S 0 b e Zinicetmer rieisohwoltr 1,651 a 1k0 e e 1,35 a Wern 9,45
ERinkoch-Appar.
m. Thermomet. 6, 50
u. 6 Spangen

Er. UVrichstr. 9
Sand., Seite, Soda
acht ,95 Reilstraße l, Ammendorf

Cöthen, Könnern

Steinweg 45 Isolierfiasehe
Ka)t oder heiß

Blumenkasten
hält 24 Stunden rün gestriechen 4 1095, allen Gröb. v. 1 an

S

S

S
7
J

Mützen
Qualitäten

Stets das Neueste.
Breitrandin Modefarben e t 5
Flachrand 50m hoell. Einfass 9,-- 8,50 8, 7

Sporthüte
in Loden

Steiſhüte 9besonders preiswert

Haarhüte 16Marke Heros

Sportmützen 7m. Einfass. 5,50 4. 2,90 2.50
Jaehtklubmützen

ö,50 5,20 2,60
Fliegermützen

3, 2.70
Stoffhäte

Sonderpreis 2,

Franz Zenk
Grobe Klausstr. 1, neben der Ratsschenke,
Kleiner Berlin 2 Merseburgerstraße 161

Gegründet 1910. 7741

Herre- Anzüge. un 26,50

DMCMGM
III
Hosen get. un 409
Sommer -Garchlleidung

in grober Auswahl billigst

Bekleldungshuus

Johann Heun

66 Leipziger Straße 66

Kupferochmied,

der auch Waſchkeſſel uſw. anfertigen kann,

h e für dauernde, ane Beſchäftigung von auswärtigerFirma geſucht. Offerten Unter S 128 n
die G ſtelle dieſer Zeitung erbeten.
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Halle, den 5. Juni 1924.
Wokür wir die Miete xahlen.

Wer in der letzten Zeit einmal einen Einblick in den Grund
h hat, d Wlafr daß er ſich nicht nur wiederſ n daß auch die Preiſe ſich wieder auf einer Höhe
bewegen, die jeder ſogialen Gerechtigkeit ſpotten. er hat den
Boden an der Peripherie der Städte wertvoll gemacht. Die
Arbeit der Grundbeſitzer? Oder die Tatſache, daß die
u zunahm und den Boden nötig hatte? Unddarum leitet der undſtücksbeſitzer ſein Recht auf Wucherpreiſe
für den von einer ſozialen Erſcheinung ab.

Und was bedeutet dieſe Tatſache der Wucherpreiſe für den
Boden? Durch dieſes unſoziale Recht auf Spekulation mit
dem Allgemeingut des Bodens verſchlingen die Bau
ſtellenwerte rund ein Drittel der ganzen MietelDas will bei den niedrigen Gehältern und Löhnen und den ſtei
genden Mietſätzen etwas beſagen! Ein Drittel der Miete zahlt
jeder lne von uns nur, weil eine kapitaliſtiſche Ordnung
und Geſetzgebung die private ſpekulative Ausnutzung des Bodens
geſtattet, nach geſundem, natürlichem Rechtsempfinden wie
nur i etwas dem gaw ar. Und für den die vor
ital che u. auch in ſitttlicherem Empfinden eine ſozialere
Sehandkung

Der kapitaliſtiſche Aufſchwung des 19. Jahrhunderts hat dibekannte Steigerung der Mieten im n gehabt. v v
Zeit von 1685 bis 1700 aber ſtieg die Einwohnerzahl Berlins um
einen viel höheren Satz als zur glänzendſten Zeit kapitaliſtiſchen
Wachſens, nämlich um 800 Prozent, und doch kannte man da

W ren für n Boden nicht s, undr es ſo ichen u o gewaltigen Wachſensr nichts von einer Wohnungsnotl! Jn per Zeit
lebte noch die geſunde ſoziale Auffaſſung vom allgemeinRechte auf den Boden, die der Kapita mus mit ſeiner xied
rigen A ucht völlig vernichtet hat. Soll das Pro
letariat unter dem Wohnungselend leiden, nur weil ſich kapita-liſtiſche Gier ſeit e ine m Jahrhundert ein privates Recht an
dem ßte, was in den ganzen Jahrhunderten einen
öffentlich-rechtlichen Charakter beſaß?

Der Kongreß der Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege,
der kürglich in u tagte, wies öffentlich auf die Gefahren
hin, die unz von der ohnungsnot drohen. Die Lage iſt ernſt.
Und darum verlangen wir als die erſte Vorausſetzung zur Beſſe
rung die Befreiung vom Drucke der privaten Spekulation. Die
Erweiterur der Städte iſt die öffentlichrechtliche Angelegenheit,
die ſie früher war, und ſobald ſie das Ganze verlangt, iſt auchdie rin eine ſoziale und ſittliche Prucht wenn auch
tauſendmal Geldſackmenſchen ſich dabei verſpekuliert haben. Einen
beſcheidenen Anfang hierin haben wir erſt. Das Volk hat durch

Donnerstag, den s. Juni
s

die Wahlen einer Verzögerung dieſer Entwicklung das Urteil
r Es wird aber erkennen, daß nur die Sozial

emokratie den Weg zur Freiheit führt.

Erziehbarkeit der Erwachſenen.
Anläßlich des 40. Jahrestags der Gründung des Gefängnis

vereins hielt Herr Profeſſor Ziehen von der hieſigen Univerſität
einen Vortrag über die Erziehbarkeit der Er enen. Das in
dieſem Thema liegende Problem iſt durchaus zeitgemäß und ſollte
nicht nur in dem engen Kreiſe eines derartigen Vereins erörtert
werden. Offenſichtlich hatte der Aufbau des Vortrags unter dieſer

Reichsbanner SchwarzRot Gold
Ortsverein Halle.

Heute abend pünktlich 8 Ahr im „Pfälzer Schießgraben“

S Mitglieder- Verſammlung
h —-—-—-—-—-«vVvV-J-

Enge zu leiden. Jmmerhin ſeien einige die Allgemeinheit inter
eſſierende Punkte hervorgehoben. Da war zunächſt die Feſtſtellung,
daß der Menſch bis etwa zum 4. Lebensjahre gänzlich „charakter
los“ iſt, d. h. zwar gewiſſe ererbte Ausprägungen ſeiner Perſon
aufweiſt, aber planmäßigen Erziehungseinflüſſen gegenüber ein
unberechenbares Verhalten zeigt. Jn der folgenden Stufe, dem
„Hortalter vom 4. bis etwa 12. Jahre, iſt dagegen mit Erfolg ein
beſtimmter Charakter zu formen und ſo zu feſtigen, daß er zum
Grundcharakter des geſamten Daſeins wird. Das anſchließende
Lebensalter der Geſchlechtsreife vermag zwar gewiſſe Charakter
züge zu verdecken, andersgeartete über den eigentlichen Charakter
weg zu lagern, aber ihn beſeitigen kann es nicht. Dieſe Tatſache
beſtimmt den Weg für Erziehungsverſuche an Erwachſenen. Er
kann nur darauf ausgehen, Verſchüttetes wieder an die Oberfläche
zu bringen. Nur in einzelnen Fällen wird man das Uebergelagerte
zu erhalten verſuchen, beſonders dann, wenn der Grundcharakter
weniger erfreuliche Seiten zeigt als die Decke. Planmäßige Ver-
ſuche, auf Erwachſene ſo einzuwirken, daß ſie das nicht zu ihrem
Charakter gehörige abſtreifen, ſind bei den frei hauſenden Menſchen
ſchtver vorzunehmen, dagegen bei Jnhaftierten unter gewiſſen
Vorausſetzungen möglich. So, wie z Gefängnisweſen zurzeit
organiſiert iſt, kann man ſich von ſolchen Verſuchen wenig ver
ſprechen. Es ſei darum zu empfehlen, zu Refor men zu greifen,
wie ſie in Amerika ſchon ſtark verbreitet ſind, in Deutſchland aber
nur ſehr ſchüchtern auftreten. Eine gewiſſe Rolle ſpielen dabei
religiöſe und ethiſche Gemeinſchaften. Hoffentlich bringe die 1928

Vielleicht findet ſich Herr r iehen bereit, vor der breiten
Oeffentlichkeit über den genſtand zu ſprechen und
rehr auf die Ergzieh t und thre Erfolge einzugehen,

die Fer entli i das Auf und des Wirter uſw. ſowohl bei dem einzelnen als bei der Maſſe aus
Bei ſeinen Verſuchen in Strafanſtalten aber möge er nicht

vergeſſen, daß es außer der Geiſtlichkeit, die dem Jnhaftierten nicht
ſelten als Klaſſengegner erſcheint, auch Klaſfengenoſſen gibt, die
ſich gern in den Dienſt der geiſtigen Befreiung der abſeits Ge
ratenen ſtellen. Es ſe nur an die halliſchen Arbeiterſänger
und an die Arbeiterwohlfahrt erinnert.

Was ift Sozialismus
Jn der geſtrigen Vapenrn ſprach Genoſſe Peter
über das Thema „Was iſt Sozialismus“. Jn leichtfaßlicher
Weiſe gab der Redner einen Ueberblick über Entſtehen und Fort
entwicklung des ſozialiſtiſchen Gedankens von der Zeit her, wo
im Bürgertum ſelbſt bei vereinzelten Perſönlichkeiten das Ent-
ſetzen über die erſchreckenden Begleiterſcheinungen und Folgen der
neuen kapitaliſtiſchen Produktionsmethode ſo groß wurde, daß ſie
Syſteme erklügelten und verteidigten, die die Rettung aus dem
Elend bedeuten ſollten. Der Redner zeichnete dann den langen
Weg der Jrrungen und Leiden, den die Jdee des Sozialismus
von ihren utopiſchen Anfangsformen bis zu ihrer heutigen Größe
und Klarheit gehen mußte.

An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag des Genoſſen
Peters ſchloß ſich keine Diskuſſion. Die Vorſitzende, Genoſſin
Beckert, nahm dann u. a. Stellung zu den Elternbeirats-
wahlen, deren Wichtigkeit anerkannt wurde.

Es iſt der Frauengruppe zu wünſchen, daß ihre intereſſanten
Veranſtaltungen in Zukunft durch verſtärkten Beſuch ſeitens der
Frauen und Töchter unſerer Parteigenoſſen gewürdigt werden.

An dieſer Stelle ſei noch auf die am Mittwoch, dem 18. Juni,
ſtattfindende Elternverſammlung hingewieſen, in der Genoſſe
Rektor Becherer (Pieſteritz) ſprechen wird. Wir weiſen ferner
auf die demnächſt ſtattfindenden Ferienwanderungen hin
und bitten, ſchon jetzt die in Frage kommenden Kindern dem Ge
noſſen Petersdorff melden zu wollen.

e

Reiſen fürs Voſſ.
Aus den Kreiſen der „Naturfreunde“- Bewegung wird uns ge

ſchrieben:

Unter dem Namen „Volksreiſeverband' iſt in Berlin eine
„politiſch“ und religiös „neutrale“ Vereinigung geſchaffen. Ur
laubs, Tauſch, Rund, Jugend, Vereins- und Einzelreiſen jeder
Art ſollen vermittelt werden. Alles Ziele, die ſchon jahrzehnte-

(vom Juſtizminiſter a. D. Genoſſen Radbruch) eingeleitete
Strafvollzugsreform einen Schritt vorwärts.

bedeutet die Ausschaltung des Zwischenhanmndels
durch Grosgeinm Kauf und eſggene Fabrikation z es

bringt
ständige VerbilIi gung

und Veredelung aller KleidungsstückKe

lang der internationale Touriſten-Verein „Die Naturfreunde“
nur leider zum Teil durchführen konnte. An der Geldfrage

Fſnige Beispiele unserer Leistfungsrähigkeit:
Herren und Knaben Kleidung Ffubball dusrästa ng flerren Wäsche Herren Artikel

wlwerren-Sacco- Anzug
mod, Farben u. Streifen 2 goo

58,00 42,00 38,00

wkw-ßerren-Sacco- Anzug

u. Stoffen,ell und mit ig, ab 00kär Maß 838,00 o o 59
wlwferren-Sport-inzu
z wei- und dreiteilig, graugrün und ge-
musterte Stoffe, besonders preis 477
wert 66,00 509,00 53,00
wkw-Hlerren-Gummi- M ntel
rwote wkw- Spesial-Gummierung 18

88,00 38,00 26,00 21,00

wlwferren-Olster
aus Homespune und anderen guten

in aparten Formen 3 0050,00 58,00 47,00 44,00

Kieler Wasch- Anzug e n Zu See wlow-Flerrensporthemd tlerren-Strohhöte 2
aus gestr. Oadettstoff and weiß. 450 2 S mit 1 weiehen und 1 steifen 75 NMatoelot, neue Form. 8,25Satin, fär 6 dis 7 Jahre 16,50 larner usrüstun Kragen SeldetbingReichsturnjac e e 75 elbstbinder 25e r an ene e n Sei 10 [eſchiathleten Ausrästung, mes v- es Legerane

S TIrikots von 2, an Hoss 1,75 Fi 25Knaben-Einknöpf-Anzug e n. kinsatehemd 2 Kervieäer u. Wudieder 1
gestreift, Cretonne- Sport Hti efel mit gutem Ripseinsete

blaue Satin Gürtel 25 F ar 9 hie ar II S für Herren und Damen e wlovw-Nachthemd h tlosenträger wen 904
kKnaben-Schlapfblusen-FAnz r h e n pro m t0 emdentuehblauweiß gestreift und weiß. gert mit tlanduoffe Valk z lalbwesten 1“*
waseheehter Garnitur, für 3 bis 25 r e Her ren-Socken in sohönen Mustern und Farben
4 Jahre e Von an Bugelkoffer 65 em lang 14,50 einfarbig, 6 versohiedene Farben 65 t 75Knaben-Sport-Anzug innern 20 75 9 Spazierstöcke Von an
aus Wasehstoff mit Gürtelund Falten, sehr prakt. Se 5(anzug, tär 6 bis 7 Jahre. 2

Damen- Wäsche
wlow-Damen-Taghemden
in solid. Waeohesto m. Hohl- 1**
a um a a u e a i u
wkw-Damen-Taghemden
in besten Wäsehesfoffen u. guter
Stickereien 2 e 2 e e 8,50 8,00
wlw-Damen-Taghemden
in guten Stoffen mit feinen Sticke-
reien, Aohselgeblus u. Trägern 5,75

Sehr preiswert:

wlow-Damen-Knlebeinkleider
in haltbaren Stoffen mit Hohbl-
za um. 8,45 2,465wo Damen-Kniebeinkleider
in best. Waäschestoff m. Stiokerei-

volant 26wioy. Damen Kniebeinkſeider

in tein. Wasohestoff m. Säumehben-
verzierung u. Stiokereivolant 90

1

25

400

Damen-Schlupfhosen von

III

Laufröckchen
S 45 om Ig., aus weiß u. eremefarb.

Finett mit Stickerei
Paradekissen
aus Wäschestoff mit Stiekerei

Wagendecke
aus get. Mull, reiehl. Stickerei

40

2*
450

Taschentöcher
großer Auswahl 28- Bergstöcke

Damen- Strümpfe
wlw Damen Untertaillen
in soliden Stoffen mit

Languetten 68,
wlw Damen-Untertaillen
in guten Stoffon mit Rorbeaw 35

5

wlw Damen-Untertaillen
in best. Wäschestoff m. Stickerei-
verzierung. 1*

Damen-Sirö
Qualität m.

ochferse, sohwarz und farbig

wpie

v 15

oppoelsohle u. 754
Damen-Strämpfe
7 Soidenfios,

oe
oppelsohle und 125

hferse, scohwars und farbig
Damen-Strämpfe
pa. Seidentl., Doppelsohle u. Hoeht. 95
sohwars u, viel. m

vSHGGaiaaiaaaaaaaaauw

od. Farb. 2,50 2,25

Sehr preiswert:
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a immer alle dieſe zu Pläne. Voneite wird uns nun mitgeteilt, daß es dieſem Volksreiſeverband
ründende Reiſeſparkaſſe

r keine
ft dieſe

etzte Ziel dieſes Volksreiſeverbandes,
die Schaffung eigener Heime, iſt von den Naturfreunden bereits
durchgeführt. Etwa 200 Ferienheime, re und kleine, ſtehen der

ich ſchönſten Gegenden
Nur im Schulferienmonat ſind
Wer alſo in der glücklichen Lage

iſt, Urklaub zu erhalten, wende ſich an die „Naturfreunde“ im HeimS Freitag, abends van 8 bis 10 Uhr, und hole
Dortſelbſt

wird auch gern Auskunft erteilte über Reiſen und größere Wan-
uſw. Kartenv e die ar-

weniger auf das Reiſen, als auf die
Die Arbeiterſch tut alls gut, voGelder einzuſchicken, ehe nicht Parteien und Gewert

utheißen. Das

S den landſreutſchlandsHef t ns nime mei

Weidenplan 20 jeden bis 1ſich Auskunft über den Beſuch dieſer Ferienheime.

der Sonn:agsausſflüge, Reiſeverbindungen
und Führer werden gegen Ausweis ausgeliehen.
beite Bevölkerung erkennen, daß zum politiſchen Kampf auch
ein geſunder Körper und Geiſt gehört, und darum hinaus ins
Freie und genießt die ſchöne Jahreszeit.

Grünaung einer Jugendgruppe im Reichsbanner SchwarrKot Gold

ſtrigen Gründungsverſammlung einer Jugendgruppe im
d RotGold“ hatte ſich eine größere Anzahlrepublikaniſch geſinnter Jugendlicher zuſammengefunden. Kame-
rad Deininger betonte in kurzen markigen Worten die Not
wendigkeit, die republikaniſchen Kräfte auch in der Jugend zu

Einſtimmig wurde die Gründung beſchloſſen. Jn die
der Gruppe wurden die raden Oel-

Jm Anſchluß hieran
rde wch die Kleider- und Fahnenfrage b en. Mit Ab-

ſingen des Bannerliedes endete die Verſammlung die gezeigt hat
daß auch die republikaniſche Jugend bereit iſt. für die Republik

Zeit treu einzuſtehen.jeder

Beiterer Rückgang der Großhandelsziffern. Die auf den Stich
tag des 3. Juni errechnete GroßhandelsJndexziffer des Statiſti
ſchen Reichsamts iſt gegenüber dem Stande vom 27. Mai (120,2)

iter um 1,5 auf ger n Von denptgruppen ſanken in demſe Zeitraum Lebensmittel von
io8,4 auf 100,9 oder um 2,4 Prozent, Jnduſtrieſtoffe von 151,6 auf
151,1 oder um 0,3 Prozent. Jnlandwaren haben von 109,8 auf 108,7
oder um 1 Prozent und Einfuhrwaren von 172 auf 166,8 oder um
3 Prozent nachgegeben. Für den Durchſchnitt des Monats Mai er-
gibt ſich ein Rückgang der Großhandels-Jndexziffer von 124,1 auf
182,5 oder um 1,3 Prozent. Von den Hauptgruvppen ſanken in der-
ſelben Zeit Lebensmittel von 109,7 auf 106,6 oder um 2,8 Prozent,
während Jnduſtrieſtoffe von 150,9 auf 152,2 oder um 0,9, Prozent
anzogen. Jnlandwaren ſtiegen von 111,7 auf 112,2 oder um 0,4
Prozent, Einfuhrwaren ſanken von 185,6 auf 173,8 oder um 6,4
Prozent.

Jnvalidenhilfe. Die andauernd ſchwierige Lage der Sozial
rentner nach Wegfall der Zuſatzzahlungen hat den das Unter-
nehmen leitenden Wirtſchaftsausſchuß veranlaßt zu beſchließen,
daß von jetzt an bei Zuteilung der Brotbons der Monat zu fünf
Wochen berechnet und bereits auf je zwei (ſtatt bisher drei) Köpfe
ein Bon abgegeben wird. Familien aus drei oder vier Köpfen
können demnach zehn, Familien aus mehr als vier Perſonen
fünfzehn Brote entnehmen. Durch dieſe Maßregel ſoll zu

eich eine Entſchädigung dafür gewährt werden, daß der Preis
es Vierpfundbrotes auf 40 Pf. erhöht werden mußte. Anmel-

dungen zur Bezugsberechtigung können täglich von 2 bis 5 Uhr
in der Talamtſchule, Zimmer 3, bewirkt werden.

Politiſche Konjunktur. Unter Bezugnahme auf eine kürzlich
unter dieſer Ueberſchrift erſchienene Lokalnotiz teilt uns Herr
Lehrer Kuckuck mit, daß er Wert auf die Feſtſtellung legt, nicht
der National ſozialiſtiſchen oder Völkiſchen Partei anzugehören.
Er denke auch nicht im entfernteſten an einen ſolchen Schritt.

Wir geben dieſer Berichtigung gern Raum.
Die Volksſpeiſungen eingeſtellt. Die unter Leitung von Prof.

Abderhalden ſtehende Volksſpeiſung, die während des Winters
zahlreichen Hilfsbedürftigen über die ſchlimmſte Not hinweghalf,
ſtellt mit Ende der Woche ihre Tätigkeit ein. Morgen findet die
letzte Eſſenabgabeſtatt. Die Maßnahme war notwendig, weil
größere Geldmittel nicht mehr zur Verfügung ſtehen und auch
nicht weite eingehen werden, da die Beſitzenden viel eher bereit ſind,
mit vollen Händen für das herumbummelnde Hitlergeſindel zu
opfern, und auch die Lebensmittelbeſtände zur Neige gehen. Es
kennzeichnet die ganze Verlogenheit unſerer ſogenannten göttlichen
Weltordnung, wenn man ſieht, wie auf der einen Seite ungeheure
Summen zur Förderung des Putſchismus und der Mordkultur
ausgegeben werden. andererſeits aber nicht einmal die Mittel auf-
gebracht werden können, die ausgereicht hätten, die Tragödie im

J zu verhindern. Fürwahr, eine wirklich herrliche

Geſtern heute morgen. Es gab einmal eine Zeit, da
konnte jeder, der über Land ging, ſich ſchmücken mit einem
Sträußchen; da war es möglich, daß man einen Buſch Zweige
mit nach Hauſe nahm, da war jeder Fleck Erde zugleich Weg,
keine Grenzen waren dem Fuße gezogen. Noch waren es nur
wenige, die Gaſtrecht in der Natur ſuchten. Es iſt heute eine

da gibt es viele Tauſende licht-, luft- und ſchönheitshungrige
enſchen, die aus S Häuſern, dumpfen Mauern, aus Fabrik-

ſälen und Schreibſtuben am Feiertag hinausſtreben ins Freie,
für eine volle Woche oder noch länger Kraft zu ſchöpfen. Und

Die Annahme und Durchführung der Sachverſtändigenvor-
ſchläge wird auch in die Verhältniſſe der Gemeinden tief ein
greifen. Der Begriff der Selbſtverwaltung, der im deutſchen
Recht feſtverankert iſt, kann nicht verhindern, daß die Gemeinden
in ihren Finanzen von der Geſamtentwicklung in Reich und Län-
dern vollſtändig abhängig ſind. Die Durchführung der
Sachverſtändigenvorſchläge bedingt im Laufe der
nächſten Jahre eine vollſtändige Neuordnung der
Reichsfinanzen. Die Grundlagen des Reichsetats werden
zum Teil weſentlich verſchoben werden müſſen und ein neues
Finanzausgleichsgeſetz, ja vorausſichtlich mehrere Finanzaus-
gleichsgeſetze erſcheinen unvermeidlich. Jn der Beſprechung des
deutſchen Haushaltes für das laufende Etatsjahr und des Steuer-
ſyſtems weiſen die Sachverſtändigen bereits auf den engen Zu
ſammenhang zwiſchen den Finanzen des Reiches und der Länder
hin und kommen dabei zu Ergebniſſen, die unter Umſtänden von
einſchneidender Bedeutung für die Gemeindefinanzen ſein können.
Es heißt in dem Bericht:

„Die Verſtärkung der Zentraliſation auf finangiellem Gebiet,
die nach dem Kriege gemäß der Weimarer Verfaſſung ſtattfand,
hat das Weſen der Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern
nicht grundlegend geändert. Kein klares Prinzip ſetzt die
Einkünfte der Länder mit ihren Verpflichtungen in Begiehung.

Die Lage iſt bisher mehr durch rein politiſchen oder
adminiſtrativen Opportunismus als durch klare finanzielle
Grundſätze beherrſcht worden. Das Reich kann entweder dem
Drängen nach einem höheren Prozentſatz an Unterſtützung nach
geben oder aber den Ländern das Recht übertragen, einzelne
Steuerquellen für eigene Rechnung auszuſchöpfen. Die Kon
trolle der Gemeinden durch die Länder iſt ebenſo un
zulänglich. (111) Jn Anbetracht der Verteilung der Zu-
ſtändigkeit zwiſchen dieſen drei Faktoren und des Fehlens voll-
ſtändig zweckmäßig aufgeſtellter Statiſtiken über die Finanzen
der Länder und noch mehr der Gemeinden ift es faſt unmöglich,
die wirklichen Koſten irgendeines Verwaltungszweiges zu be-
rechnen.

Schon aus dieſer kurzen Bemerkung der Sachverſtändigen
geht hervor, daß die Entente ein durchaus klares Bild über die
inneren Verhältniſſe der deutſchen Finanzen gewonnen hat. Eine
Verſchärfung der Finanzkontrolle über das
Zahlungen uſw. würde alſo auch die Gemeinden treffen. Dabei
haben die Sachverſtändigen die nicht unweſentliche Seite der An
gelegenheit gar nicht berührt, die in der Kompliziertheit und Ver-
wicklung der deutſchen Verwaltungsverhältniſſe liegt. Es iſt aber
bekannt, daß der Verwaltungsluxus, der in den Reſten
der Kleinſtaaterei in Deutſchland zum Ausdruck kommt, von allen
ausländiſchen Verwaltungsfachleuten nur mit Kopfſchütteln an-

Reich durch die Entente bei eventueller Nichtleiſtung von

Sachverſtäncigengutachten unck Geweinclen.
geſehen wird. Die Sachverſtändigen haben an dieſe politiſch
delikate Seite der Sache nicht rühren wollen. Jmmerhin ſtellen
ſie die Forderung:

„Es iſt nach unſerer Au weſentlich, ſobald wie möglidie Aufſtellung e itarn We W Eintunſte
h der Länder wiederaufzunehmen. Es wäre ſehr wohl

ich, daß ſich die Gemeindehaushalte eines beträchtlichen
Wohlſtandes erfreuen und doch zugleich ſich der Reichshaushaltin ärgſten Schwierigkeiten befindet Es iſt klar, daß die deut-

ſche Regierung in nächſter Zukunft Schritte unternehmen muß
um die Beziehungen des Reiches zu ſeinen Gliedern auf eine
geregelte Grundlage zu ſtellen, dergeſtalt, daß dieſe nicht
dauernd die Hilfsquellen des Reiches in Anſpruch nehmen. Das
beſtehende Loch im Haushalt muß verſtopft werden.“

Die Sachverſtändigen haben allerdings davon abgeſehen, ins
einzelne gehende Ralſchläge zu erteilen, weil nach ihrer Anſicht
dieſe Fragen zu ſehr mit ſozialen und politiſchen Faktoren zu
ſammenhängen, die tief in der hiſtoriſchen Ueberlieferung wur,
zelten. Sie äußern aber ihre Meinung dahin, daß es nicht ge
nüge, wenn „das Reich in tatenloſer Zufriedenheit über die gegen-
wärtige Lage verharre, nur weil ſie das Ergebnis der verfaſſunge-
rechtlichen Entwicklung iſt“. Das Gutachten betont, daß nicht nur
das Reich, ſondern auch Länder und Gemeinden finanziell den
Alliierten gegenüber verantwortlich ſeien. Sie verlangen infolge
deſſen:

„Die den Ländern und Gemeinden normalerweiſe zuzuweiſen-
den Hilfsquellen müſſen klar umgrenzt werden und es muß
Sorge getragen werden, daß dieſe Hilfsquellen nicht über die be
rechtigten Bedürfniſſe hinausgehen.“

Jn dieſer allgemeinen Formulierung kann an ſich jeder den
Forderungen der Sachverſtändigen zuſtimmen. Eine klare Um-
grenzung iſt allerdings erwünſcht und notwendig, und niemand
wird verlangen, daß die Zuweiſungen über die berechtigten Be-
dürfniſſe hinausgehen. Was freilich als „berechtigtes Bedürfniz“
anzuſprechen iſt, darüber werden die Meinungen unter Umſtänden
ſehr geteilt ſein. Die Gemeindepolitik der nächſten Jahre wird
jedenfalls ſchon aus dieſem Grunde zu einem großen Teile durch
die Art der Durchführung des Sachverſtändigengutachtens mit-
beſtimmt werden. Auch bei der Beſprechung des deutſchen Steuer-
ſyſtems äußern die Sachverſtändigen im einzelnen ſchwere Be
denken. Bekannt iſt ihr Einſpruch gegen die Umſatzſteuer. Auch
hier werden überall Jntereſſen der Gemeindevolitik in ſtarkem
Maße berührt. Auf welchem Wege hier ein Ausgleich zwiſchen
den verſchiedenen Jntereſſen gefunden werden ſoll, bleibt vorläufig
noch vollſtändig offen. Das Gutachten ſelbſt enthält ſich feden
Löſungsvorſchlages, es weiſt nur auf die Probleme hin und über-
läßt ihre Löſung der Zukunft.
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viele von ihnen greifen nach dem, was ihnen ſchön und begehrens-
wert erſcheint. Jhr Menſchen von heute, was Jhr auch nehmt,
was Jhr achtlos zerſtört, das nehmt Jhr denen, die nach Euch
kommen. Erwacht da nicht Euer Gewiſſen?

Gartenbanuausſtellung. Jm Rahmen der ſogenannten Stadt
Halle-Woche findet am 28. und 29 Juni auf der Bergſchenke eine
Gartenbauausſtellung ſtatt, veranſtaltet vom Verband der Gartenbau-
betriebe, dem Gartenbau-Verein und dem Verein der Blumengeſchäfte
unter Teilnahme des Verbandes der Kleingärtner. Zur Ausſtellung
gelangen Dekorations- und Blütenpflanzen, abgeſchnittene Blumen
und Früchte. Hiermit verbunden iſt eine Schau für Kirſchen, Stachel-
beeren, Johannisbeeren, Frühgemüſe, Pflanzenſchädlinge, Garten
geräte uſw. Auskunft erteilt Gartendirektor Berckling, Am Galgenberg 2.

Uebertragbare Krankheiten in Preußen. Jn Preußen ſind,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in der Zeit vom
2. März bis zum 5. April nachſtehende Erkrankungen (Todesfälle) an
übertragbaren Krankheiten amtlich gemeldet worden Diphtherie 2551
(186), Fleckfieber 8, übertragbare Genickſtarre 66 (41), Kindbettfieber
520 (153), pinale Kinderlähmung 10, Körnerkrankheit 15, Lungen
und Kehlkopftuberkuloſe 5641 (3615), Milzbrand 1, Pocken 1, über
tragbare Ruhr 326 (25), Scharlachfieber 1822 (43), Tollwut 3 (3),
Trichinoſe 10, Unterleibstyphus 575 (47), Fleiſch-, Fiſch und Wurſt
Dgiitsng 22 (3), Bißverletzungen durch tolle oder tollwutverdächtige
Tiere 218.

Geldſtrafen für Schulverſäumniſſe. Der Ausſchuß für das
Unterrichtsweſen im Preußiſchen Landtag hat beſchloſſen, die An
nahme des Geſetzentwurfs über Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
in folgender Form zu empfehlen: Die Schulaufſichtsbehörden wer-
den ermächtigt, wegen der Schulverſäumniſſe ſchulpflichtiger Kin-
der gegen diejenigen, denen die Sorge für deren Perſon zuſteht.
im Wege der Verordnung Strafvorſchriften zu erlaſſen und darin
Geldſtrafen von 50 Goldpfennigen bis zu 25 Goldmark für den ein-
zelnen Schulverſäumnisfall anzudrohen. Ob die Strafvor-
ſchriften auch Anwendung finden auf die Schulſchwänzerei der-
gen höheren Schüler, die bei jedem nationaliſtiſchen Rummel
abei ſind, wird ſich ja bald zeigen.

Sorgfältige Führung der Standesakten. Aus einer Ver-
fügung des Miniſters des Jnnern teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mit: Die geltenden Beſtimmungen, nach denen jede
ziehen oder abziehende Perſon der Ortspoligzeibehörde zu mel-
en iſt, beziehen ſich in der Regel nicht auf einen Zugang durch

Geburt oder auf einen Abgang durch Sterbefall. Ebenſo
wenig wird dadurch die Namensänderung einer ſich verheiratenden
Perſon betroffen, wenn ſie ihren Wohnſitz im Polizeibezirk behält.
Es iſt jedoch erforderlich, daß die polizeiliche Meldeliſte auch in
dieſen Punkten laufend erhalten, daß alſo die Polizeibehörden von
den Standesakten benachrichtigt werden muß. Da die Pflicht zur
Benachrichtigung, die den Standesbeamten zufällt, regelmäßig
lokal geregelt iſt, wird auf eine allgemeine Vorſchrift verzichtet,
der Miniſter aber ſpricht die Erwartung aus, daß, wo ſich etwa
Mängel zeigen, die Aufſichtsbehörde für deren Beſeitigung ſorgt.
Es darf nicht vorkommen, daß Ehefrauen noch längere Zeit
unter ihren Mädchen namen in den polizeilichen Melde-
regiſtern geführt werden, wie dies verſchiedentlich geſchehen iſt.
Solche Unrichtigkeiten müſſen auch auf die Herſtellung der Wahl-
liſten, wenn dieſe auf Meldeliſten beruhen, ſtörend wirken.

Fahrradunfälle. Am Mittwochnachmittag ſtießen an der Ecke
Geiſt und Scharrenſtraße ein Motorradfahrer und ein Radfahrer
zuſammen. Hierbei wurde das Fahrrad beſchädigt, während die
Fahrer unverletzt blieben. Am ſelben Nachmittag wurde in der
Straße Kleinſchmieden ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Fall gebracht. Verletzungen traten hierbei nicht
ein, nur das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage wird
noch geklärt.

Film und Kleine Bühne.
Eine Filmreiſe von Hamburg nach Neuyork. „Albert Ballins“,

des größten Hamburger Schiffes erſte Fahrt nach Neuyork wird
demnächſt zum erſtenmal im Film in Halle vorgeführt werden.
Der Film zeigt den Hamburger Hafen, ſchildert das Leben und
Treiben in allen Paſſagierklaſſen eines modernen Ozeandampfers
und bringt zum Schluß zahlreiche typiſche Bilder von Neuhyork,
der Stadt der Wolkenkratzer und des Maſſenverkehrs.
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Die C[iebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

38] Hermyniazur Mühlen.
Mein Ueberrock diente als Kiſſen, eine alte Decke wurde für mich

auf den harten Boden gebreitet. Anna drückte noch ſanft auf mein
Lager nieder. Jch tat, als ſchlafe ich. Jhre heißen Tränen fielen

mein Geſicht, ihre lieben abgearbeiteten Hände ſtreichelten
mein Haar. Sie kniete neben mir. Der zZärtliche Myſtizismus
ihrer Jugend kehrte zurück und brach in einem Gebete auf. Ein
tränenreiches Ave Maria ſchwebte über mir.

„Als das Morgenrot zum Fenſter hereinlugte, tranken wir zu
ſemmmen unſere letzte Taſſe Tee. Als ich ſie ſpäter abſchied-
nehmend umarmte, vergoß ſie keine einzige Träne, in den langen
Nachtſtunden hatte ſie ſie bereits alle ausgeweint. Sie ſtand mit
dem Arm auf die alte Kommode geftützt. Sie war reglos und
totenblaß, doch lächelten ihre Augen und ihr Mund. Unſägliche
Liebe blickte mich an.

„Wir werden uns wiederſehen, Mutter.
Herzenskind, das weiß ich, doch erſt über den Wieſen und

Wolken.“
10. Kapitel.

Die leere Herdecke.

hre nachher das Pogues-Viertel wieder be
ich käme in eine andere Welt; ich war ein

Da ich fünfzehn
trat, deuchte es mi
Fremder geworden.

„Wie merkwürdig du ſprichſt“, meinte ie.
Und Marhy fragte ſchüchtern: „Biſt ein vornehmer Mann

geworden, daß du ſo redeſt?“
„Nein, gewiß nicht, Amerika hat mich dieſe Sprache gelehrt.“
Die rn kamen neue N rn, eine neue Generation,

der ich bloß eine Legende war. Andere Burſchen und Mädchen
waren nach Amerika ausgewandert, unzählige. Jn Antrim glaubte
man, wir müßten einander alle kennen.

Sie ſehen wohl die Wilſons alle Tage?“ fragte Frau Hainehy.
Nein, ich habe noch keinen einzigen von ihnen geſehen.“
roßer Gott, wie iſt denn das möglich?“

„Weil wir dreitauſend Meilen voneinander entfernt leben.“
„Ja, das iſt allerdings ein langer Spaziergang.“
„Sie haben ſich raſch ein Vermögen gemacht,

fragte eine andere.
„Jch habe nie ein Vermögen erworben.“
„Anna ſagte, Sie ſeien reich.“
„Anna hatte recht, ich bin reich; doch als ich in Antrim lebte,

var ich der reichſte Junge der ganzen Stadt.“
Verblüffte Blicke trafen mich.
„Wieſo?“ fragte Frau Conner.
„Weil Anna meine Mutter war.“
Jch hatte keine Luft, über Anna zu reden und lenkte das Ge-

ſpräch geſchickt in andere Bahnen; erklärte, es ſei in Amerika
leichter, als Poliziſt denn als Geiſtlicher Reichtümer zu erwerben
und daß alle Jrländer eine Vorliebe für erſteren Beruf bewieſen.
Jamie war ſo taub geworden, daß er bloß verſtand, wenn man ihm
ins Ohr ſchrie. Gäſte kamen und kamen, bis das kleine Haus un-
behaglich voll war.

„Wäre es nicht ſchön,“ brüllte ich Jamie ins Ohr, „wenn jetzt
Billy O'Hare und Withero einträten?“

„Gott ſei uns gnädig,“ entgegnete er, „die alten Zeiten und die
alten Geſichter ſind für immer verſchwunden.“

Jch zerrte Jamies alten Bottich aus dem Winkel, zog meinen
Rock aus und ſagte freundlich: „Liebe Nachbarn, ich habe eine
weite Reiſe hinter wmir, wenn ihr erlaubt, werde ich jetzt ein Bad
nehmen.“Er hielten meine Worte für ernſt und verließen die Stube.

Kaum waren ſie fort, ſo verſchloß ich die Tür und bereitete mit
Mary das Abendbrot.

Ich ſtellte den Tiſch an ſeinen alten Platz vors Feuer. Jn der
Kommode fand ich etliche neue Gegenſtände. Die meiſten Taſſen
und Schüſſeln waren geſprungen, gebrochen.

„Maryl“ rief ich. „Hier ſind ja zwei neue Teller und eine neue
Taſſel! Und du haſt mir davon kein Wort geſchrieben l“

„Du darfſt nicht zornig ſein, wenn wir dir nicht alle aufregenden
Neuigkeiten mitteilen.“

„Ah, da iſt ihre Taſſe.“
nahm den lieben J r aus der Kommode. Der

Henkel war abgebrochen, der Rand ebenfalls, etliche neue Sprünge
entdeckte ich, die ich nicht wie die anderen ſeit bereits zwanzig
Jahren kannte.

ie ſtieg doch von der alten Kommode die Vergangenheit vor

nicht wahr?“

mir aufl! Wie oft hatte ſie mir heimlich, um keine Eiferſucht zu
erregen, dieſe Taſſe zugeſchoben. Am Grund lagen Teeblätter und
ein ganz wenig Zucker. Jedes Teeblatt war damals für uns ein
Bild. Alle hatten wir Teeblätter in den Taſſen, aber nur ſie beſaß
Phantaſie. Wie wir doch über die Zukunft lachten, die im Grunde
der Taſſe verborgen lagl!

„Wenn du den ganzen Abend unſer herrliches Porzellan betrach
in wird es heute überhaupt keinen Tee geben“, bemerkte

ry.
Alle Heiterkeit hatte mich verlaſſen. Mir war wie einem, der

zum letzten Male das Geſicht ſeines beſten Freundes ſchaut. Mary
lachte, da ich die alte Taſſe auf meinen Platz ſtellte. Noch einmal
wurde über ſie gelacht als der Zollbeamte in Neuyork ſie zu
Geſicht bekam. Jch hatte etliche hübſche Kaffeetaſſen mitgebracht,
ſie ſahen fein und vornehm aus. Ich ſtellte ſie auf, armſelig,
proletariſch ſtand zwiſchen ihnen die Taſſe aus Antrim.
„Was haben Sie für die Taſſe gezahlt?“ fragte der Zollbeamte,

ſie verächtlich mit ſeinem Beamtenfuß betaſtend.
Was ich dafür bezahlte, iſt einerlei“, erwiderte ich. „Die Taſſe
iſt eine Million Dollar wert.“

Der Zollbeamte lachte, und ich glaube, auch die andern Taſſen
la ten, aber nicht geringſchätzig, ſondern eiferſüchtig.

ßemächlich betrachtete ich den Jnhalt der Kommode, ſtreichelte
alte Taſſen und Näpfe, unterſuchte ſie auf neue Sprünge und
Gebrechen.

„Jch will bloß eine Taſſe Tee“, bemerkte Jamie. „Fühle mich
nis er v Wer s te noch weniger Appetit als er, und auch Marh ſchiennidt hungrig. Schweigend tranken wir Tee.

„Sie iſt nach deiner Abreiſe nicht mehr lange bei uns geblieben“,ſagte ohne aufzublicken. Dann wandte er ſich Mary zu:
„Wie e war es, Mary?“e Zeit.“

„Ja, ſo iſt es auch mir vorgekommen.“
„Hat ſie viel gelitten?“ fragte i ich m„Sie hat gar nicht gelitten, ſtarb einfach ab, wie Blätter an den

Bäumen.
„Es verlangte ſie ſehr zu ſterben“, warf Marh ein.
„Eines Nachts, da Marhy ſchlief,“ fuhr Jamie fort, „lIas ſie

deinen Brief, jenen, in dem du ſo viel vom fiſchen ſprachſt.“
Fortſetzung ſolgt)
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s migkeiten rnehmen und die Vermeid HirſchDuncker, die ei rein und der Gewerkverein ſam bekannt ſich in ergiebiger Weiſe über ſeine ſatt- naushalt ruſſiſcher Gewe zu erzielen, wie ſie ſich eidung n die eine gemeinſame Liſt nnten „Werksgemeinſchaften“ e ar rätelen, aus d ur 7 Mand e g iſte aufgeſtellt hatten, a z ten“ verbreitete und eiD hatten. Dieſer en eng Sernſz hen aenalen geren arbeiter SenthHla ch rigen fielen an den Verband der T r erbet r ünternchner
x uß, ihres Standpunktes in der R 5 änder ſoll offenbar zur Annahme Die ordentliche Bezirksv ileberraſchung der brav n teu ſchen Prediger tauchte dann zu allere m 4 verſchärft uſſenfrage zwingen, er hat aber die e wird n r z durch die e urineer egintet der De n r unuer rach Ny 4 eſtelltenvertretern en und 3 An-langweilten „K redigten der Herren Schmi t-Geisler

i. a a t und „Ka ei. Das ehe n H g en d engliſchen r m der Segirte van rhall der Verben er Verz ſprach denn rig r i ſoGB., der es ablehnt, au die Haltung des iter Deutſchlands 19, die frei and der Berg ſanft von den „berechti tuhrſtreik, ganzen, ins würde die Tür für im e Moskaus zu antworten, r eſtellten 3 Sitze. Die r e Einheitsliſte der aber mit aller Kraft i rie unvelſeent der Arbeiter um dann
Anſicht r er unter Umſtänden d in Ruß- ſern Knappſchaft vereins wird ger Ver be t Dann faßte man den Vſhlüß en aieen zu r offenhalten. And z deshalb ſolle envertretern 22 frei nter er der Gewerkſchaften in Zi n rorwo den Bericht ſtimmen. Die t müßten die Engländer gehen haben. Der V Wange e ne Arbeiter und Angeſtellte entgegenzutreten. n Zukunft mit dem alten Frontkämpfergeiſt“

n ur Anarchiſten die Tür für im ion iſt ähnlich wie 1896, als den auch in Zukunft in Niederſchleſt eiter Deutſchlands bleibt alſo Der Sinn dieſer Beſchlüſſe iſtT jetzt einen fie vrr gen wurde. Man müſſe ſchleſten führend nehmer gewillt ſind, durch von eiten e ine d x gernes Lenoir (Frankreich) bedauert daß di it mi r in Hamburg. Wie die Blä gleich unter welchem Denamenungs- frage vergeudet werde. Niem d e Zeit mit der Ruſſen- amburg melden, ſtreiken dort die T e die Blätter aus etriebe aufrechterhalten zu könne Di rn Tcht nur gegen Aktion des JGB erhoben u Einwendungen ger ichen Fuhrweſens. Die Reicheelſenbarntt J I m Wer wie ſo viele andere ſelber ndlig en Gglegins
ell den man auf den Vernichtungskri e werde verlangt, d at ſich infolgedeſſen genöti hudirektion Altona ßaſſer bleiben. Für die Gew kſchaf r c. ag insl den i i mit einer Demüti daß nen. Es en genötigt geſehen, eine Güterſperre die Lehre, mi ewerkſchaften ergibt ſich jedoch darausnfolge- i e war früher ibermaäh ſ zmütigung antworte werden nur Eil- und Expreßgü e anzuord- mit verdoppelter Wachſamkeit auf die Me ute iſt er übermäßi nachgi v charf gegen die Kommuniſten, Streik im Berli xpreßgüter befördert. der Unternehmer zu achten. Daß die KPD uf die Machenſchaften

ruſſiſche Revolution ſt d V ig. Wir verwechſeln nicht die handlun m Berliner Braugewerbe. Nachdem ſich die L ſollte, daß ihre lächerlichen Parolen nur z tig die Cinſicht bagen
weiſen nahme der diplomatiſche em Betteln der Kommuniſte a gen im Brauergewerbe zerſchla ie Lohnver beiterſchaft führen, iſt ausgeſ en nur zur Schwächung der Ar

n Beziehun e ten um Auf nzahl von Brauer lagen haben, iſt in einer T i iſt ausgeſchloſſen. Sie wird durch jede imuß lien. Wir lehnen iſtiſ n zu dem faſciſti t eien ein Teil der Arbeiter i Torheiten den Unternehmer en S h jede ihrerdie be zu a a ctp c r bezug a ſheſt gezogen nhetrteve mit 7000 Arbeitern ſind der i heit zu neuen Maßnahmen Jegen eben Belegen

ethoden in den Gewerkſchaften. Wenn die zu bolſchewiſtiſche
er de chaften die Freiheit aften. Wenn die ruſſiſchen Gewerk-
e Um eleen ehe r wir m r des Zentralverbandes der Zimmerer Bekanntlich e r
iemaq Nachdem die beantragte St igen. ie Verſchmel i AD(GB lag rabowHöcker das Eigent diemand miſſion überwieſ agte atutenänderu i zung mit dem Baugewerksbund ab AD(GB. „beſchlagnahmt“. Das Gerich Ligentum desen n eſen war, berichtet ng einer Kom Vom S 2 nd abgelehnt. ſtreit, ob die Bur ericht hat nunmehr den Rechts-n Be e Oude onntag bis Mitt 3 it, die Bureaueinricht a itriütrfni ziehungen zu den Berufsſekretariat degeeſt über die Be der 23. Verbands ttwoch voriger Woche tagte in Eiſ tariats erf richtungen des früheren Bezirksſekre-irfniz“ üßten dieſelben Bedin etariaten. Für die Berufsſekretari 23. Verbandstag der Zimmerer, der von 156 iſenachl Halle Merſeburg und die des Ortsausſ rksſekre-d muß gungen gelten wie fü ariate ſchickt war. Gegen die Täti on Delegierten be (Arbeiterſekretariat) Eige sausſchuſſes Halleſtänden ſationen. Wir müſſen die Hintertü e für andere Organi- ſich di gen die Tätigkeit des Vorſt AD G hie igentum des ADGB. ſindi H türe ſchlief Organi ſich die geſchloſſene Oppoſition i r ſtandes wandte ADGHB. entſchieden. Die Beſchwer d, zugunſten des
e wird ſchen Methoden in unſere Gawertf ießen, durch die ruſſi ihm Verbi Oppoſition in der bekannten Weiſe und weilige Verfü ie Beſchwerde Grabows gegen die einſt-k dung Williams“ (E )erkſchaften gebracht werden kö erbindung mit dem kapitaliſtiſchen U nd warf weilige Lexſfugung Zur Uebergabe dieſer Gegen z gdurch ngland) teilt da önnen. Gegen die St to en Unternehmertum vor. zirksſekretär Wernicke if Gegenſtände an den Bez m länder mit, daß ſie rauf den Beſchluß der Eng E immen der Oppoſition wurde j vor. r eiae i iſt vom Landgericht zurückgewieſmit- nit, gegen die Vert r Eng Entlaſtung erteilt. Die Angrif rde jedoch dem Vorſtand damit iſt die ige Verfü Tr zurückgewieſen, undSteuer u werden. Zur lgewehneg im führen n e r Delegierten rechterheſten l Verfügung als zu Recht beſtehend auf-
e ſtimmu ing ſtimmen wurden jedoch abge Auseinanderſetzungen. Jhre Anträre Be die Belgier S rra Nachmittag neben den Engl irden jedoch abgelehnt. Vier Entſchlief e die Halt9 länder ngländern auch des Verbandes, di ier Entſchließungen, die die HaltAuch Teilnahme der B und Franzoſen ge ndes, die Organiſationsfra di nrrker erufsſekretäre; gegen die und die Arbeitszeitf ge, die Erwerbsloſenfrageine drei letzteren ſich gegen die ötünre der Engländer erklären die angenommen. Sie Eulichüeßelig wer die ger idſagüch ne e e e e en Aus aller Weltrläufig Reichsregierung und Eiſenbahnarbeiter Teilen: heit des Zentralverbandes lautet in ihren Leſer us a er e

jeden Den Arbeitern der Reichsb Der Zentr iw. ahn werden Be entralverband der Zimmer Seib tworrser Die Arbeiterſchaft der Reichsbah ttelpfennige angeboten ſeine Einrichtungen irgendeiner es g. ſich oder Geſte a au- Liebesgram.
ſation an das Rei ahn war durch ihre Großorgani- dienſtbar zu machen. Mitgli z en Parteirichtung ſern nachmittag um 428 Uhr ſtürzte ſiForderung auf herangetreten i ver grundſätzlichen Haltung i an z W mit der eetiegeade in Berlin ein junger Mann Kafer? wer

ne Erhöhung de ihre Tätigkei ndes und ſeinen Beſchlüſ nachſpringenden Paſſant u v Soforanerkannten Notlage der Arbei ung der Löhne. Trotz der e Tätigkeit von den Forde v zen ſchlüſſen ſanten gelang es nicht mehr, den Leb üver miniſter für erforderli er Arbeiter hielt es der Reichsverkehrs- eſtimmen laſſen und den Verbemd In ein per politiſchen Partei zu retten der bald darauf in den Flut erſe rn
ßiſe i r 5 2 ſ v d in ein parteipolitiſches F konnte noch ni er Fluten verſank. Seine Leicheßiſche Lerhältniſſes erſt noch eine er Prüfung des waſſer zu drängen ſuchen efährd rteipolitiſches Fahr ch nicht geborgen werden. Es handelt ſich, ſoweit die bin jede Rei itern ehe Löhnen der Privatinduſtrie und den Und vergehen ſich damit Tun Den die Einheit des Verbandes C Ermittlungen ergeben haben, um den 25jahrie

u mel das Rei en. Wie das WTV. heute mitteilt, k Deutſchlands, dere n den Jntereſſen der Zimmerer eißler aus Neukölln, deſſen Braut ſich von il r hdure rkehrsminiſterium dem bni t an ds, deren wirkſame Förderung nur möglich if weil er an epileptiſchen Anfä ut ſich von ihm losgeſagt hatte.
berſ e der Privatineuſert r ine in Wagte t T W we Werner e We m w. zie ſahen (hioß er ſich e e e chen. Gram daraver c

tende u e kein e stw z aßt. r 23. Verba el e n et e ne Frauenmora in hannouch in enden 2 bleibende Drittel durch Erhöhung der e im Intereſſe der Einheit de ung Des Verbandes beachten und! Am Diens T
n n e än. Sgrehe ehe Hier ichen varteipelitiſchen W m Rainer her ſh emitge Shefran ves eſcattethabers TpotZur en und es wurde di gemeine Lohnerhöhung vor glieder, die dieſe Forderung nicht b meiden. Mit zum Opfer fiel. Di h jäftsinhabers Adolf
mäßig die Bereitwilligkei Verbands und Getv ht beachten und die ſachliche Täter i Die Frau wurde von dem bisher unbekannt

l en e e e en eie Verhandlu ern nicht ausreichend inheit des Verbandes oder der gen, die die liche Mörder iſt Diens gefunden. er v intſorgt. lungen ſind deshalb ohne Ergebni d. bewe des oder der allgemeinen Gewerfkſchafts des iſt am Dienstagnachmittag gegen 5 Uhr in der Näe wird r t is geblieben. Die ewegung bedrohen, ſchädigen die ſchafts des Tatortes geſehen w trug in rötl hr in der Näheet von W erwr J für nötig erkannten Lohnaufbeſſerungen e dementſprechend W des Verbandes und Dre eine n in dende n x
n iſt. eſe Entſchließung wurde mit 118 gegen 38 Sti ort ließ er eine graue Mütze zurück. Außerdem wurde n eAus I enommen. Eine i nit 118 gegen 38 Stimmen an tragener Hut gefunden, f urde noch ein gehl u We Er. Wer den Verlauf der Verhand gen ehe ſäebett Miene Und e e u detg tonhnt Weranht wurde die dadenraſe

immige Annahme. Di ief J ct, fand ein Und ver iedene Kleinigkeiten enkaſſe
ans gacherertehrentt erung Eiſenbahnergewerkſchaften mit dem rung des Kiltinder ten den nie In Selbſtmord an ei h
hre ſind geſtern Keritagige veſr engere der Arbeiterlöhne ten alle in der Arbeltsgeitpererd nung n W gemeldet Auf z r S wirddie beendet worde t rechungen als geſcheitert ihren Vertretern gegebenen Rechte mit n und Fſlt-Lülfitz bei Belgard Selbſt ging der Reiſende Baller aus
n der ſcha orden. Der Reichsverkehrsminiſter bot den Gewe machen, wurde mit mit Nachdruck geltend zu ſei elgard Selbſtmord. Er band ſich ein Dften k 9 it 137 gegen 9 Stim u ſeil um den bloßen Leib, b i ſich ein Drahtvagen Gewertſchaft generelle Erhöhung der Löhne um 5 Pro re Entſchließung zur Organiſati men angenommen. Die warf den D Leib, befeſtigte an einem Ende einen Stein und
nicht F chaftsvertreter lehnten dies Angebot ab, d zent. Die handstag der Zi ganiſationsfrage: „Der 23. Ver U en Draht über die Hochſpannungsleit dr orderung weſentlich zurückb da es hinter ihrer g der Zimmerer kann nach reifliche g er Ueberlandzentrale. Der Tod f ung derwird zurückblieb. Da and i Pei einen Anſchl r Prüfung aller für Tod trat ſofort ein.kehrsminiſterium ſich auf ei ererſeits das Reichsver- en Anſchluß an den Baugewerkſchaftsbund be Tödli iiſi ß ne Erhöhung des P Gründe nicht Spu kanntgewordenen Tödlicher Kokainrouſch. Durch übermäßzieinließ, wurden die Verhandl rosentſatzes nicht Arbeiterſchaf anerkennen, daß der Anſchluß im Jntereſſ am Dienstag in ei Durch übermäßigen Kokaingenuß ſind

Reichsverkehrsminiſterium beabſi ungen ab gebrochen. Das Arbeiterſchaft des Vaugewerbes notwendig umd fii Intereſſe der Le stag in einer Wirtſchaft in Hamburg zwei Arbeiter ums
ichtigt nun, von ſich aus Deutſchlands von Vorteil ſei ig und für die Zimmerer Leben gekommen. Sie ſind aus dem Rauſch iTins“ Lohngruppen 7 bis 4 eine Erhöhung um Pr aus für die wurt orteil ſei. Er lehnt daher den Anſchl r Schnupfen zu 1 n Rauſch, den ſie ſich durch

72 o wurde mit 125 S ſchluß ab“, zugezogen hatten, nicht wwird e Wende derte en e eine Vehthung weſen Suſcmtet u mt en R a e e arg prnee Wnee de e e
erden. u „10 Prozent anzuord nen. Auſterdem iſt das Puniſern lehnt g mit dem Baugewerksbund abge prozeß Viſſinger r Jn dem Münchener Mord
W 33 z 111 r r vor r al nerbervezun z be ger J Anhang der kommuniſtiſchen Oppoſition gege Katermorbes Biſ

ers s über der ſachli Wird n ni 18jähri tDie Gewerkſch ers su befriedigen. der ſachlichen Würdigung der Arbeit des 3porſtar jährigen Joſeph Biſſinger t Verückſichtithork aften behalten ſich vor, ob ſie an dieſe war it des Verbandsvorſtandes pſyhch do ger mi Berückſichtigung ſein w zeigte ſich bei den Ne j4heri s pſychopathiſchen Veranl echs J z nere ente heeeete teheeen ae i Sinn h e bedeehe Wehen e e h t ne n n enm e Frage jetzt ablehnen werden ags auf zehn Jahre Zuchthaus undSei zehn Jahre Ehrverd Sieg aes Bergareſte neryara en de en niederſchieſiſchen Eine gelbe Reichstagung in Halle War Rudi r Senfngen Wer Wnwitt J

u nappſchartswahlen Es war ni im Amt di gen et un es ein u. icht genug, daß die Kommuniſ e aus Genſingen, der im Amt ä is i ot hbeſaß r e niederſchleſiſchen Knappſchaft die Wahlen n d et beſann e den de v bes e de
unde Zälteſten zum erſtenmal unter dem Syſtem d n Einvernehmen mit dem Unternehmertum und d n ermordet zu haben, hat nunmehr eine zweit2 wahlt er Unternehmer m und den von geſtanden d zweite Mordtat einn hlen ſtatt Schon nach Einreichung der Vorſchlags n n r ſten a P den kom Petri n an r Katharinaerho h e Unternehmer damals tot in einem Bache gefunden. glückliche Kind wurde

der Hi woeise:S Hier fie Beweise:mal nderstiefelchen aus gutem Leder in ae zu Größen 18 bis 22, mit kleinem Absatz 1,80 60 ne Sacht, ohne Absate 1 De 5elig, Kinderstiefel aus sehr gutem Rindbox- x C SiC 5
m leder, beste Verarbeitung 420 e O 7 mär 25/26 4,80 Gr. 23/24 e qauraſſe Madchen-Schnür- u. Spangenschuhe, J S S S 0OSbewährte Ausführung von Gr. 27 bis 39 50 hatrſfen von 8,50 bis J unsere Fabrik die 5 Selte P es Halbschuh, beliebte Form (80 See unter Marktpreis herabgesetzt. Rabatie u
und n un Le e. Crevtega Voeee können wir beim besten Willen auf diDamen-Halbschuh, echt R. Chevreaux, geo z Spottpreise wicht hr m a CsCnich echte Lackkappe e m geben, denn sie sind

Damen echt Boxkalf-Halbschuh in 90hen vornehmer Ausführung 2 2 2 e 10 t 0 0 J
90

u Herren-Halbschuh, echt R.-Chevreaux 8 Zu 1 ig 6
Herren-Stiefel, echt R-Chevreaux 9

50den IHerren-Stiefel, Original Rahmenardeit 12

Echt Boxkalf-Herren-Halbschuhe 50Rahmenarbeit 14
e Brauner Herren-Sport-Stiefel, Doppel-

sohle, beste Verarbeitung, Original-

J Rahmenarbeit 16
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trefliehen sehb

HMary Johnson
schwedischen FlimtradtttenHerkunft gerade in jeuier Zalt 80 3 J

in der ganzen Wolt deseheden ha en.
Hierzu die große Waasersport- Sensation:

Brillantes Lustspiel in s Akten.
Antang: Nochentags 4 Uhr,

Am Riebeckplatz

Ab heute Donnorseag:
ber gchweditsche Helster-Fhm der Svenska“ Stockholm

s Akte naeb Tor Hedbergs weltberähmten Sebaugpiel.
Der Ort der Handbang ist ein Land, das upter der Geweah-
herrsebatt der fremden Bedrüeker zusammenzubreehen drohbte.
Was qiesen Fiim tarmhdoeh der andere Fiime erheht
ist die geradezu hinreißende Le der unüber-

weodieehen Tragödin

und die Aufweleung aller Vorzüge der ausgezelchne'en
die den rumwgr er Tat

Vr ge

Der Regattafürst!
Sonntags 3 Uhr.

Ahrichstr. 51

Ab heute Donnerstag
Vaser neuer Spielpias bringt wieder

2 grosse Ueberraschungen 2
Das Sroe v b wie onDas gegtohſene Herz

Wer war der Diebe
Das Sehiekeal einer Liebe in seehs Akten

Ein Effektfim, herrlich im Aufbau und Handlung, in e
Spiel, toll dersebe zweifellos etwas gang Hervörragendes dar

Hierzu
Die Liebesabenteuer eines beräbhmten Dedtektive

„Shegeschichten
Kine phantastisebe Liebea- und Piebes- Komödie

aus dem realen Leben, in reohs AktenDie Außerset interessante endung dieses Detektiv-Fiüms
tesselt ungemein

Prominente amerikan. n. russische Gestalten der darstellenden Kangt
verkörpern hier die Hauptrohen.

Dieses Filmwerk wird sioh bier eines großen Beifalls erfreueon.
Antang: Wochentags 4 Vnr. Sonntags 3 Vhr.

len See octenloge Bagderelse machen
Wir geben Jhnen zu untenſtehenden Bedingungen Ge

legenheit dazu, wenn Sie ſich durch eine Beſtellung von
der hervorragenden Qualität und Billigkeit unſerer

Berufshemden
Durch direkten Verkauf an die Verbraucher

dieſe Hemden konkurrenzlos billig
überzeugen.
ſind wir in der Lage,
zu offerieren:
Nr. 1, Hemden, Ia Flanell, weiß De modernen

Streifen Stück 3,80 Gmk.Nr. 2, Hemden, la Flanell, Sqhloſſerſtreſſen grau-

blau weißgeſtreift v. Stück 4,70 Gmk.
3, Hemden, la Grubenköper p. Stück 3,80 Gmke 4. Hemden, la RNeſſel, weiß p. Stück 4, Gmk.

bei franks Zuſendung unter Vorauszahlung des Betrages

in bar oder auf unſer Poſtſcheckonto Hannover 1455.
Garantie Zurücknahme bei Nichtgefallen

Bedingungen Jedes Hemddereingeſandten Beſtellungen
wird in der Reibenfolge des Einganges der Zahlung
fortlaufendnumeriert und fällt auf jede volle 1000. Nummer
eine Badereise im Werte von 150, Gmk,, auf jedevolle 5000. Nummer eine folche im Wertewon 250, Gmk.
Auf die Nummer 30000, 60000 uw. entfällt je eine
Nordiandreise im Werte von 700, Gmk. Außer-
dem erhält jede volle -100. Beſtellung einen praktiſchen
Gebrauchsgegenſtand.

Die Räichtigkeit der Numerierung nach den Eingängen
unterliegt der regelmäßigen Kontrolle eines hannover-
ſehen Notars und iſt deren Zuteilung endgültig. Unſere
perſönlichen Bekannten. Angeſtellte und Angehörige ſind
von der Beteiligung ausgeſchloſſen.

Schluß dieſes Angebotes am 31. Auguſt 1924.
Der Beſteller, auf welchen eine Badereiſe entfällt, er-

hält dieſes ſofort mitgeteilt unter Uebergabe des ent-
ſprechenden Geldbetrages, ebenſo erfolgt Veröffentlichung
in dieſer Zeitung.

Ferner ſuchen wir ſtändige Mitarbeiter, welche für
uns Beſtellungen entgegennehmen gegen lung einer
Provision von S und erhalten die 5 erfolgreichſten
in der angegebenen Zeit je eine Bacdereise im Werte
von 200, Gmk.

Beſtellen Sie noch heute! Nachbeſtellungen bis zum
31. Auguſt 1924 ſind ſtets wieder teilnahmeberechtigt.
Mertens Hengstmäunn f. mb.ß. Hannover Im Heore 20

Poſtſcheckkonto: Hannover 1455

DAS NEFUESTE
über den alten

KETTENDMANN!

Wir machen unsere verehrl. Freunde darauf aufmerk

sam, daß es uns endiſch allen Schwierigkeiten
der letzten Jahre zum Trotz gelungen öst, unsere
Rohstoffe in derjenigen erstklassigen Güte wieder zu
erhalten, wie dieselben zur Herstellung eines hoch
wertigen Seifenpulvers unentbehrlich sind. Um dieses
auch äußerlich zum Husdruck zu bringen, wird unser

Minlos Seifenpulver
mit 30 Fettgehalt

in blauer Packung erscheinen
Weisen Sſe in Zukunft die alte Packung zurück

und verlangen Sie nur noch

Minlos Seifenpulver
mit 30 Fettgehalt

Nrachtrollen Hovlenvein

1922 er Maikammeror
HDaseche 85 4 und 20 Proz. WeinseteuerErewiass Mosel-, Rhein- und Rotweine

HFlasche von I. 10 Mk. an und 20 Proz. Weinsteuer

Ananas in Soheiben
1000 Gramm Dose 3,20 Mk.

besonders geeignet zu Bowlen
emptehlen

luöwig-Wacherer-S. I6bfeiffer Hunse m n
Da Schnabe hat Heinrich Nagckenroth

ltiptiger Str. 52 an Webedn.

Ferner:

Xur 3 jaRievenauswadl garnierter Damenhüte

G

35, 490, 8 1250 bis 1950
Reichliche Auswahl in Kinder- und
Lederhüten zu bdlligseten Preisen.

A. Mentzel,
Neue Promenade 14 (neben Promenaden-Café).

in der dlauen Packung

ſobaeinehenſehrag

empfehle zum Feste billig und prima:
Ia Vohlenfleiseh, In Bratenfßeiseh,

Rouladen, Schmeer, fettes Suppoenfteilseh,
Ia Wurs twaren, harte Salamf- u. SohlseK-
wurst, prima RBraunsehweiger SohlinKen,
7778 Röstwurst
sowie tägl. warme Knoblauchwurst.

Alles nur in bekannter Güte.

(deizarinen

Doſe v. 45 bis 250

feinste Orte
fwchkopsewven

ine Auswahl.
n 2 Pfd. Adeine 80

kern in belee
Doſe 75 90, 110

Ka pfeffe Jonannes Thurm,
fiauohaer Strase 79 rornayr. 6518

Tel. 6658.

Aut Tellzahlung
zu Fabrikpreiſen!

Arbeitshosen und
Ssohlossernnzäge
Paradeplatz 12

(Eckladenſ). 7739

H.-Sporthemnden

Stek. 4, 60 K.
Gemin derBernburger Str. 16

7787

Wegen Zwangsräumung verlege ich mein
Geschaft nach Brüderstraße 3, eine Minute
vom Markt.

Um etwaige Irrtümer vorzubeugen, welche
dadurch entstehen könnten daß meine bis-
herigen Verkaufsräume eine Konkurrenz- Firma
bezieht und meine Käufer sich in dem Glauben
befinden kösnnten, sie kaufen noch bei mir,
bitte ich genau auf meine Firma und W
Verkaufslokal zu achten.Bruno Parls, Leipriger Straxxe n

v

90

Mode, An

und braun so-
bare Modestoffe

69 6 54
e rm

von 21, MK. an

Akt. 900 Herren- Hosen
Bukskin und Kawmgarn- Streifen

6“ 7* 8 9 10“ 12
IIIHeine Schaufenster zeſgen gijest

III

Se 25 Jahren

Jullus ammersehlag
36 Gr. Viriehete. 36 nahe der Alten Promenade).

SODef entliche Aufforderung.
r einer Steunererklärung für die Veranlagung zurC nach dem Gewerbekapital (für das Kalender

jahr 1923) un 17 der Feſtſtellung der Vorauszahlungen
für das Kalend a 1924.

bgabe einer Steuererkl ſind verpflichtet Alleeweüee en nternehmen“ ie im Bezirke des Ge
werbeſteueraus es für den Kreis Drerſert (mit Aus
nahme der Stadt See eine Betriebsſtätte unterhalten,

wenn ſie am 31. Dezember 1923 ein Vermögen Anlage
S Betriebskapita: von mehr als 4800 Goldmark beſeſſen

ben.
Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung Vervüchiaen werden aufgefordert die Steuererklärung unter Be

nutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks in der e vom 38. Mai
bis 20. Juni 1924 bei dem Vorſitzenden des J
ausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der Sitz oder die Leitung des
Unternehmens befindet, r Vordrucke für die Steuer
erklärung können vom W. Mai an von den Ortsbehörden be-
zogen werden. Auch werden u Zeitpunkte Vordruckedidende des Gewerbeſteueraus-

ſt es S weckmäßig eingeſch

mündliausſchu r abzugeben. Die Pflicht zur Abgabe
der Steuererklärung iſt vom Empfang eines Vordruckes zur
r nicht abhängig.3. Wer die zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der
S halten werden auch kann ihm ein Zuſchlagteuererklärung ange
bis zu 10 v. der e Steuer auferlegt Die
Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinterziehung der Ge
werbeſteuer nach dem SGewerbekapital wird mit Geldſtrafe
beſtraft, auch kann auf Gefängnis erkannt werden ein fahrehen die Steuergeſetze (Stenergefährdung)

beſtra
Orisbehörden haben die ihnen zugehenden Formulare

en T uden erpfli
Querfurt, den 26.

Das ebenfafile millionenfseh bewlhrte Kukirol-Hähne Pflaster
z Hähneraugen und Warzen ohne Schneiden oder Aetzen, mithin
ohne oder En Es er weicht diedie Sehmerzen

atnzusehen sind, verschatten sich
wegen und benutzen die zur An

un wahren
andere frureden versuehen,2 au 8will der V endlic
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Aus der Provinz.
Yalſche Finanzierung der Erwerbsloſenkürſorge.
Die Beitragsberechnung und Beitragsabführung für die Er-

r orge wächſt ſich in ihrer gegenwärtigen Form zu
einem großen ſozialen Mißſtand heraus. Es ſoll dahingeſtellt
bleiben, ob es überhaupt richtig iſt, die Laſten aus der Erwerbs
loſenfürſorge faſt ausſchließlich den Arbeitgebern und Kranken
laſſenverſicherten aufzuerlogen. Jedenfalls iſt aber die jetzige
Verteilung dieſer Laſten unhaltbar. Nach den gegenwärtigen ge-
F lichen peitlghemgaget der Verwaltungsausſchuß des öffent-
ichen Arbeitsnachwejſes für ſeinen Bezirk in ruchteilen des
Grundlohnes (Lohnſtufen der Krankenkaſſen) die Höhe der Bei
träge feſt. Sie ſind G zu bemeſſen, daß ſie acht Neuntel des ge
amten notwendigen Aufwandes der Erwerbsloſenfürſorge im Be-
zirke des Arbeitsnachweiſes decken, ein Neuntel tragen die Ge-
meinden. Die Beiträge dürfen jedoch 3 Prozent des Grundlohnes
nicht überſteigen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen den Bei-
trag je zur Hälfte. Die Beiträge ſind als Zuſchläge zu den
Krankenkaſſenbeiträgen und mit dieſen zu entrichten. Die Kaſſen
führen die Beiträge unverzüglich an die Verwaltungsgemeinde des
öffentlichen Arbeitsnachweiſes ab, in deren Bezirk ſie ihren Sitz
haben. Für Knappſchafts, Betriebs- und Erſatzkaſſen kann der
Reichsarbeitsminiſter Abweichendes beſtimmen. Das hat er auch
durch Ausführun svorſchriften vom 25. März 1924 getan. Dar
nach haben die Zweigſtellen der genannten Kaſſen die bei
ihnen eingehenden Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge an die für
ihren Sitz empfangsberechtigte Stelle abzuführen. Dieſe Aus
führungsvorſchriften beſtimmen darüber hinaus aber weiter, daß
die oberſte Landesbehörde die Abführung der Beiträge abweichend
hiervon oder von der Verordnung über die Erwerbsloſenfürſorge
regeln könne. Jm übrigen ſeien Zweigſtellen alle Per
ſonen und Stellen, denen für einen Unterbezirk die Einhebung
der Krankenkaſſenbeiträge obliegt. Hierauf geſtützt hat nun der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt beſtimmt, „daß die Bei-
träge an die Verwaltungsgemeinde des öffentlichen Arbeitsnach-

des Wohnortes der Arbeitnehmer abzu
führen ſind“.

Ob ſich der Volkswohlfahrtsminiſter klar gemacht hat, was das
für eine rieſige Verwaltungsarbeit erfordert? Man ſtelle ſich
einen größeren Betrieb dar, deſſen Arbeiter in zehn bis zwanzig
verſchiedenen Orten wohnen. Dabei iſt noch zu bedenken, daß die
Beiträge in allen dieſen Orten, ſofern ſie verſchiedenen Arbeits-
nachweiſen angehören, verſchieden hoch ſein können. Man denke
an den Zeitaufwand, der hier zur Feſtſtellung, Berechnung, Ab
führung uſtw. der Beiträge notwendig iſt. Richtig iſt, daß der
bisherige Zuſtand, bei dem es rein zufällig war, wieviel ein Ar-
beitsnachweis Beiträge erhielt, unhaltbar war. Es kam ganz
darauf an, wieviel Kaſſen und neuerdings Zweigſtellen in ſeinem
Bezirk „ihren Sitz“ hatten. So wurden z. B. in dem einen Bezirk
bis herab zu 4 Prozent, in dem anderen aber 3 Prozent Beiträge
erhoben. Namentlich dort, wo Bergbaubetriebe mit Knappſchafts-
kaſſen in Frage kommen, waren die Unterſchiede ganz erheblich.

Aber muß denn die Abſtellung des Uebelſtandes auf dieſe
bureaukratiſche Weiſe erfolgen? Das Allerrichtigſte wäre, es
würde eine Beitrags- oder Gefahren gemeinſchaft
gebildet, wie ſie in der Erwerbsloſenfürſorgeverordnung vor
geſehen iſt. Die beteiligten Gemeinden können beſchließen und die
oberſte Landesbehörde kann anordnen, daß die Beiträge nach dem
Geſamtaufwand eines größeren Bezirks bemeſſen werden. Dieſer
Bezirk ſoll regelmäßig der eines Landesamts für Arbeitsvermitt-

e. lung ſein. Anregungen zur Bildung einer ſolchen Beitragsgemein-
ſchaft für den Bezirk des Landesarbeitsamts Sachſen- Anhalt ſind
ſchon oft gegeben worden, doch kommt die Sache nicht vorwärts.
Und doch dere ſie ſo ſehr! Bis zur Stunde iſt eine ſolche Ge-
meinſchaft für das genannte Gebiet nur für den Regierungs
bezirk Merſeburg und eine für den Freiſtaat Anhalt
gebildet worden. Das iſt aber aus mehrfachen Gründen noch un-

Stückwerk. Das Geſetz läßt auch zu, daß eine ſolche
eitrags gemeinſchaft für das ganze Reich gebildet wird. Der

Gedanke einer ſolchen Gründung iſt aber mit Recht aufgegeben
worden. Auch die Gründung immer je für einen Regierungsbezirk
iſt ſchon fallen gelaſſen worden. Deshalb endlich die Errich-
tung für den Bezirk des LandesarbeitsamtsSachſen-Anhalt.

Stadtverordnetenſitzung in Delitzſch.
r Dauerſitzung des Stadtparlaments. Stadtratswahlen.w. Die blutigen Zuſammenſtöße und ihre Auswirkungen

vor dem Stadtparlament.
Am Dienstag, dem 3. Juni, wurden die Stadtväter nicht weniger

als fünf Stunden, von 5 Uhr bis nach 10 Uhr, zuſammengehalten.
Die Tagesordnung umfaßte 14 Punkte, darunter ein paar Haus-
haltspläne. Auf Antrag unſerer Fraktion wurden die Wahlen für
die Kommiſſionen und Deputationen und die Stadtratswahlen an
erſte Stelle geſetzt. Aehnlich wie in der erſten Sitzung enthüllte die
Arbeits gemeinſchaft der Rechten ihr wahres Geſicht. Obwohl der
Vorſteher in der erſten Sitzung betont hatte, daß die Arbeit im
Parlament vom Verſtändigungswillen getragen ſein müſſe, richtet
man ſich abſolut nicht danach. Von den Stahlhelmrichen und den
Ordnungsblocklern war das ja nicht anders zu erwarten; daß aber
die Beamtenvertreter ſich ſo einfangen ließen, liegt wohl ganz und
gar nicht im Sinne ihrer Wähler. Der Verfaſſungsausſchuß hatte,
um allen Fraktionen die Mitarbeit in den Kommiſſionen zu er
möglichen, veſchloſſen, die Zahl der Mitglieder einiger Kommiſ-
ſionen zu erhöhen; aber in der Stadtverordneten Verſammlung
lehnte die Rechte die Erhöhung geſchloſſen ab, ſo daß unſere Frak-
tion von einigen Kommiſſionen ausgeſchloſſen iſt. Jm allgemeinen
ging die Wahl reibungslos vor ſich. Nur bei der Wahl zur Schul
deputation wollten die Kommuniſten zunächſt Schwierigkeiten
unſerer Fraktion gegenüber machen, zogen aber ihren Vorſchlag
ſchließlich zurück. Als Dr. Kurtzhalß als Mitglied der Häuſer-
numerierungskommiſſion genannt wuürde, fiel der Zwiſchenruf:
„Der numeriert mit faulen Eiern!“
Es folgte die Wahl der Stadträte. Drei Vorſchläge waren

eingegangen. Unſer Wahlvorſchlag hatte nur Ausſicht, wenn eine
andere Fraktion eine Stimme für uns abgab. Als das Ergebnis
feſtgeſtellt wurde, ſtellte ſich heraus, daß ein Vertreter der kommu-
niſtiſchen Fraktion (eine andere kommt nach dem Ergebnis nicht in
Frage) wahrſcheinlich unſerer Liſte die Stimme geben ſollte, es

r zu gut gemeint hatte und auf dem Stimmzettel ſeine undunſere Liſte angekreuzt und ſomit einen ungültigen Stimmzettel
abgegeben hatte. Kommentar überflüſſig. Heil Moskaul Der
Magiſtrat ſetzt ſich nun aus vier bürgerlichen und zwei
kommuniſtiſchen Vertretern zuſammen.Der Punkt, der von vornherein der intereſſanteſte zu werden ver
ſprach, war die Bewilligung der Mittel für die Schutz

r vpolizei. Der Stadt erwachſen aus dem Aufenthalt der Schutz
polizei, die nach den blutigen Zuſammenſtößen hierher verlegt

Drittes Blatt.

worden iſt, rund 5000 Mk. jährliche Unkoſten. Genoſſe Buhle be
gründete in längeren wirkungsvollen Ausführungen unſeren ab-
lehnenden Standpunkt, unterzog die Tätigkeit der hieſigen Polizei
einer ſcharfen Kritik und wies auf einige Bedenklichkeiten in der
Haltung der Schutzpolizei hin. Die Kommuniſten ſtimmten ſeinen
Ausführun en reſtlos zu und forderten gleichzeitig Freilaſſung
aller Jnhaftierten. Das Letztere war natürlich wieder für die
Straße berechnet; denn die Kommuniſten wiſſen ganz gut, daß das
Stadtparlament da gar keinen Einfluß hat. Für die Arbeits-
gemeinſchaft der Rechten ſprach Stadtv. Hansjürgens ſich für
die Bewilligung der Mittel aus. Recht eigenartig mutet es an, daß
man ausgerechnet den Beamtenvertreter vorſchickt. Die mutigen
Ritter vom Stahlhelm hielten ſich zunächſt zurück. Als dann ein
Kommuniſt geſprochen hatte, nahm Dr. Kurtzhalß Anlauf zu
ſeiner Jun ffernrede im Stadtparlament. Er behauptete zwar, ein
größeres hehirn zu haben als die Kommuniſten; zu merken war
davon wenig. Was er ſagte, hatte weder Hand noch Fuß, war all
gemeines Geſchwafel. Er vermied es natürlich, auf den Kern der
Sache einzugehen. Jhm trat Genoſſe Hampe ſcharf entgegen,
der ſchonungslos das wahre Geſicht der Reaktionäre zeigte. Da die
Rechte merkte, daß die Auseinanderſetzungen noch weitergehen wür-
den, brachten ſie den Schlußantrag ein und glaubten, nun die ganze
Angelegenheit begraben zu können. Ein genügend unterſtützter An-
trag unſerer Fraktion auf zweite Leſung verhinderte dies, ſo daß
in der nächſten Sitzung die Frage nochmals erörtert wird. Jm
weiteren Verlauf wurde u. a. den Erwerbsloſen einePfingſtbeihilfe bewilligt, der Haushaltsplan 1923
verlängert und ein Gewerbeſteuer- Ausſchuß gewählt, dem von
unſerer Fraktion Genoſſe Thomas als Mitglied und Genoſſe
W. Schm idt als Stellvertreter angehören.

Der Magiſtrat hate einen Beſchluß des vorigen Parlaments, der
bei der Zuſammenſetzung des Schulvorſtandes der gewerblichen
Berufsſchule den Ortsausſchuß des ADGB. als Arbeitnehmer-
Organiſation anerkannt hatte, abgelehnt. Er wollte ganz allgemein
geſchrieben wiſſen, daß die Arbeitnehmer-Organiſationen auch Ver
treten zu ſtellen hätten. Da bei dieſer Faſſung keine Gewähr ge-
geben iſt, daß nan die ſtärkſten ArbeitnehmerOrganiſationen be-
rückſichtigt, ſtellte unſere Fraktion den Antrag, dem alten Beſchluß
wieder beizutreten. Ausgerechnet der Vertreter der Beamten,
Stadtv. Hansjürgens, lehnte dieſen Antag ab Jhm trat Ge-
noſſe Schwahn entgegen. Bei der Abſtimmung erinnerte ſich der
andere Beamtenvertreter, Stadtv. Fritz ſche, ſeiner Wähler und
ſtimmte unſerem Antrag zu, der ſo mit 13 13 Stimmen abgelehnt
wurde. Ebenſo ſtimmte er bei der Beratung des Haushaltsplanes
für das Krankenhaus einem unſerer Anträge. der die angefetzten
Mittel der Seelſorge und den Organiſten dem Büchereifonds zu-
gewieſen wiſſen wollte, zu. Der Stadtverordnetenvorſteher hätte
ſich bald für unſeren Antrag entſchieden. Die bürgerliche Seite be
merkte dies, lebhaftes Tuſcheln, Dr. Kurtzhalß pochte auf den Tiſch

r Schmidt beſann ſich auf ſeine Pflicht und lehnte den An
rag ab.
Nun das Fazit aus dieſer Sitzung: wer noch nicht wußte, wohin

die Reiſe gehen wird, merkt es nun. Die Parole lautet: Es lebe
der weiße Terrorl! Die Stahlhelmeriche, die vorher in der Zer-
tung als ſtarke Männer auftrumpften, ſind hübſch ruhig und
ſchonen ihre Geiſteskraft (trotz des großen Gehirnesl) Sie ver-
tragen ſich ſehr gut mit dem Ordnungsblock und der Beamtenfrak-
tion, trotz der Preſſefehde, in der man ſich allerlei nette Sachen an
den Kopf warf. (Parole: Es lebe die Einheitsfront von Hans-
jürgens bis Kurtzhalß.) Der Vorſteher aber erhält den Rat, ſich
auch hier bald penſionieren zu laſſen denn es geht alles reichlich
langſam zu. Das Alter iſt eben nicht zu verleugnen.

Jungdo ehrt Meuchelmörder.
Der Jungdeutſche Orden (Jungdo) will angeblich die Jugend,

die er um ſich zu ſcharen ſucht, mit hohen ſittlichen Jdealen er-
füllen. Wie die Jugend im Jungdeutſchen Orden erzogen wird,
dafür bietet ein Vorgang an dem Grabe der Meuchelmörder
Rathenaus, Kern und Fiſcher, am Himmelfahrtstage reichlich
Stoff für kritiſche Betrachtungen. An dem genannten Tage hatte
der jetzt ortsüblich gewordene Denkmalsrummel die Jungdos aus
dem Saale-Elſter-Gau nach Köſen zu einer Denkmalseinweihung
zuſammengetrommelt. Dieſe Gelegenheit benutzte der Weißen-
felſer Jungdo, um, wie es diverſe beſoffene Studenten aus An-
laß der „Fuchstaufe“ gleichfalls übten, den beiden Mördern den
Ehrentribut zu zollen. Am Spätnachmittag kamen etwa 75 bis
100 Jungdoleute unter Führung des Jungdo,bruders“ Schäfer die
Chauſſee von Köſen nach Saagleck heraufmarſchiert. Jm Dorfe
Saaleck ertönen auf einmal Kommandorufe, und unter Trommel-
klang und in Gruppenkolonne marſchieren die Jundos nach dem
Grabe der beiden „Märtyrer einer gerechten Sache“, auf'
Deutſch: politiſche Meuchelmörder. Am Grabe wiederum Kom-
mandorufe und die Jungdos nehmen Aufſtellung. Dabei kümmern
ſich einige „Brüder“ den Teufel um die umliegenden Gräber.
Schließlich werden die Fahnen geſenkt, Häupter entblößt und „Jch
hatt' einen Kameraden, einen beſſer'n find'ſt du nicht“,
geſungen. Dann beginnt Bruder Schäfer ſeine Rede „an ſein
dolk“ „Wir b jelegenheit, in ir uns in derVolk Wir benutzen die Gelegenheit, indem w t d

Nähe des Grabes unſerer teuren Toten befinden,
gleichzeitig zu einer Gelegenheit, ihre Grabſtätte mit unſerer An-
weſenheit zu beehren.“ Redner preiſt. die beiden als
leuchtende Beiſpiele, die wie Schlageter fürs Vaterland
und ſeine Befreiung ſtarben. Die Jungdomannen ſollen
den beiden nachſtreben und, wenn es gilt, ihr Leben ein-
ſetzen uſw. uſw. Nachdem der Kranz niedergelegt, war der Spuk
zu Ende. Mit Trommelklang ging's fort vom Grabe der Meuchel-
mörder.

Arme Jugend, die du in Meuchelmördern deine Jdeale ſuchſt!

in die in den Kommunalverwaltungen
tätſgen Genoſſen

Ab 1. Juli 1924 gibt der Parteivorſtand unter dem Titel
„Die Gemeinde

eine 14tägig erſcheinende Zeitſchrift für alle ſozialdemokratiſchen
Vertreter in Gemeinden, Städten, Kreis und Provingziallandtagen
heraus. Dieſe Zeitſchrift

iſt ein unentdehrliches Kültzeug
für alle Kommunalpolitiker und muß von allen in den Kommu-
nalverwaltungen tätigen Sozialdemokraten geleſen werden. Die
Gemeindevertreter, Schöffen, Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher,
Stadtverordneten, Magiſtratsmitglieder ſowie Kreistags und
Provinziallandtagsabgeordneten dürfen nicht verſäumen, die Zeit-
ſchrift ſofort zu abonnieren, damit ſie ſich über die wichtigſten
Fragen der Kommunalvpolitik fortlaufend orientieren können.

Den Vertretern in den ländlichen Gemeinden iſt der Bezug be

I Bemiiſe, Jalaie,
ſonders zu empfehlen, da in der Zeitſchrift in erſter Linie ſolche

ſchwache Suppen und alle

Donnerstag, den s. Juni

Fragen der Kommunalpolitik behandelt werden, die für die klei-
neren Gemeinden von Jntereſſe ſind. Der Preis des Einzelheftes
beträgt 60 Pf.

Wir erſuchen alle ſozialdemokratiſchen Vertreter in den Ge
meinden uſw., ſofort die Beſtellungen für die Zeitſchrift bei uns
aufzugeben, damit ſchon die erſte Nummer pünktlich zugeſtellt
werden kann.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Merſeburg. Bevölkerungsbewegung im Monat Mai.
Auf dem Standesamt wurden im Monat Mai 47 Geburten, davon
20 Knaben, 27 Mädchen, darunter vier uneheliche Kinder, gemeldet.
Geſtorben ſind 36 Perſonen 19 männliche, 17 weibliche einſchl.
6 Totgeburten. Eheſchließungen fanden 15 ſtatt. Eheſchließungen
und Geburten ſind gegenüber dem Vormonat erheblich zurück
gegangen. Ein Zeichen der wirtſchaftlichen Not.

Mücheln. .Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“. Auch bei
uns wurde am Sonntag, dem 1. Juni, eine Ortsgruppe gegründet-
Als Vorſitzender wurde gewählt: Paul Neumann (Möckerling).
als Beiſitzer fungieren Alb. Renner (Gehüſte) Emil Rothenberg
(Zorbau) und Ernſt Henning (Möckerling). Dort können ſich noch
weitere republikaniſche Kriegsteilnehmer als Mitglieder aufnehmen
laſſen. Am Sonntag, dem 22. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet im
Schützenhaus die nächſte Verſammlung ſtatt. Jeder werbe für unſere
Sache! Die Verſammlung ſelbſt verlief ſehr angeregt. Kamerad
Renker (Halle) ſchilderte, daß nicht die Sucht, glänzende Schau-
ſtellungen zu geben. uns hier zuſammenführte, ſondern wir dazu ge-
zwungen ſind durch die politiſche Unreife unſerer Volksgenoſſen. Der
Deutſche, gegängelt und bevormundet durch den Obrigkeitsſtaat,
habe noch uicht gelernt, den Verſtand ſprechen zu laſſen, fondern laſſe
ſich noch allzuſehr vom Gefühl leiten. Dies haben die Feinde der
Republik geſchickt ausgenutzt und durch große Aufmachungen und
Schauſtellungen die Köpfe vieler Volksgenoſſen umnebelt. Darum
müſſen wir es unſern Gegnern gleich tun und uns auch ſehen laſſen,
wozu uns am 11. Auguſt in Halle Gelegenheit geboten wird.

Neumark Mitgliederver ſammlung der VSPD. Der
neugegründete Ortsverein der VSPD. hielt am Sonntag, dem
1. Jnni, ſeine erſte Mitgliederverſammlung ab. Genoſſe Ettling
gab den Bericht von der Unterbezirkskonſerenz und ſprach über die
nächſten Aufgaben der Partei. Er ſtellte feſt, daß ſich die Bewegung
der Partei im Geiſeltal aufwärts entwickle. Seine Ausführungen
ernteten den Beifall der Anweſenden. Die Ausſprache war rege und
wurde auch über die Gemeindepolitik und die Taktik am Orte ge-
ſvrochen. Jn den Vorſtand wurden gewählt: Genoſſe Ettling als
1 Vorſitzender, Hohmann als 2. Vorſitzender, Müller als Kaſſierer
und Zeidler als Schriftführer. Die Verſammlung verlief anregend,
anweſend waren 38 Genoſſen und Genoſſinnen.

Neumark. „Schwarz-Rot-Gold“. Eine Ortsgruppe wurde
am vergangenen Sonntag hier gegründet. Es gilt den Wehrwölfen
und Schützenbrüdern Einhalt zu tun. Darum muß ſich jeder Repu
blikaner dem „Schwarz-RotGo d anſchließen. Nach einem Vortrag
des Genoſſen Ettling (Neumärh) und einigen erläuternden Worten
des Genoſſen Kämpf (Merſeburg) wurde als vorläufiger Vorſitzender
a Ettling gewählt. Die Ortsgruppe umfaßt rund 40 Mit-
glieder.

Crumpa Hakenkreuz am Auto. Herr Seibicke, Guts-
beſitzer in Crumpa, hat ſich ein Laſtauto und dazugehörigen Anhänger
angeſchafft. Am rückwärtigen Giebel beider Vehikel prangt je ein
Hakenkreuz, ſo groß, als es der Giebel geſtattet. Vielleicht läßt Herr
Seibicke auch die Rückfront ſeiner Kleidungsſtücke mit Hatenkreuzen
bemalen, am beſten an der Stelle, wo der Auspuff hinkommt.

Sangerhauſen. Straßenbaupläne. Die ſchon ſeit langem
notwendige Verbeſſerung der Straße Sangerhauſen Othal
Behernaumburg iſt im vorigen Jahr endlich teilweiſe durchgeführt
worden. Das Straßenſtück am Ausgange Sangerhauſens iſt aber
immer noch im alten Zuſtande. Da die Straße in ihrer jetzigen
Führung am Krankenhauſe hinauf eine ziemliche Steigung auf
weiſt, beſtand der Plan, durch Anlage einer neuen Chauſſee direkt
öſtlich hinter dem Roſarium künftig den Weg von Othal Beher-
naumburg in die Rieſtedter Chauſſee münden zu laſſen. Um aber
dem Roſarium die Möglichkeit einer Erweiterung nach Oſten zu
nicht zu nehmen, wurde der Plan wieder fallengelaſſen und dafür
erörtert, das Straßenſtück direkt am Krankenhaus einzugziehen,
den Verkehr üher die Tennſtedt und die Bergſtraße zu leiten und
im übrigen durch Ausſchachtungen die Steigung der Straße im
Stadtpark zu verringern. Kürzlich haben für dieſen Plan Ver-
meſſungen an Ort und Stelle ſtattgefunden, und man rechnet, wie
wir erfahren, für ſeine Durchführung mit einem Koſtenaufwande
von etwa 70 000 Mk. Uns ſcheint, daß der urſprüngliche Plan
einer neuen Chauſſee öſtlich des Roſariums nicht nur billiger,
ſondern auch ſonſt vorteilhafter iſt. Er würde die Einziehung der
geſamten jetzigen Chauſſee am Krankenhauſe hinauf bis zum Ende
des Stadtparks ermöglichen und dadurch den Park von der jetzt im
Sommer unvermeidlichen Verſtaubung befreien, ihn außerdem um
das Straßengelände vergrößern und dem Roſarium die im Oſten
wegfallende Ausdehnungsmöglichkeit nach Weſten verſchaffen.
Ferner bekäme das Krankenhaus Platz für ſeine ſo notwendige
Vergrößerung, und der wenig ſchöne Platz an der Tennſtedt könnte
für Anlagen im Anſchluß an den Stadtpark Verwendung finden.
Der Stadtpark würde dann nach Wegfall der ihn jetzt halbierenden
Chauſſee ein einheitliches Ganzes bilden und dadurch mit ſeiner
romantiſchen Schlucht bedeutend gewinnen.
Kelbra. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gol d.

hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRot Gold (Bund
der republikaniſchen Kriegsteilnehmer) hielt am Sonnabend in
der „Schenke“ eine Mitgliederverſammlung ab, welche ſehr gut
beſucht war. Die Ortsgruppe entwickelt ſich in erfreulicher
Weiſe; wieder konnte eine ganze Anzahl neuer Mitglieder auf
genommen werden. Der Vorſitzende, Kamerad R. Scheurich, ver-
las zunächſt verſchiedene von der Bundesleitung eingegangen
Rundſchreiben, welchen ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Es
wurde dann die Wahl des endgültigen Vorſtandes vorgenommen.
Als 1. Vorſitzender wurde R. Scheurich, als 2. Vorſitzender Knopf-
macher Fr. Franke (letzterer übernimmt mit die Funktion des
Schriftführers), Kaſſierer Hellmut Möckel und als Beiſitzer Paul
Weber und Hermann Wagner gewählt. Beſchloſſen wurde. die
nächſte Verſammlung als Pflichtverſammlung am erſten Sonn-
abend im Monat Juli ſtattfinden zu laſſen.

Wittenberg. Lebensüberdrüſſig. Am Diensta vormittag
erſchoß ſich in der Wohnung ſeiner Mutter. Belziger Chauſſee 35.
der 16 jährige Karl Hönicke. H. hatte erſt kürzlich eine ſchwere
Krankheit durchgelitten, die ihn wohl ſchwermütig gemacht hat.

Wittenberg. Sprechtag des Amtsvormunds. Der
für den Bezirk des Landkreiſes Wittenberg beſtellte Amtsvormund
iſt regelmäßig jeden Sonnabend zwiſchen 9 und 12 Uhr in ſeinem
Dienſtzimmer (Kreishaus, Zimmer 1a) in allen Angelegenheiten
der Amtsvormundſchaft zu ſprechen.

Die

Fleiſchgerichte erhalten augenblicklich
unvergleichlichen Wohlgeſchmack mit einigen Tropfen

M AGGI* Würze

Eilenburg. Skandalöſe Zuſtände im „Eiſen-
hammer. Es iſt angebracht, daß ſich die Oeffentlichkeit ein
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Vorteilhafteſter Bezug in großen DOriginalflaſchen in Gm. 5.
Anbegrenzt haltbar auch bei offener Flaſche.
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mal mit den Zu
t ſchäftigt. Der allbekannte Ausflugspunkt wurde im e 1

von der ienheimGenoſſenſchaft, Sitz Jena, zum cke der
m Volkswohlfahrt gepachtet. Die Gaſtwirtſchaft wurde dem Agatt

h lichen Verkehr freigegeben. Die idealen Ziele der Genoſſe t
h konnten bisher leider nicht genügend dur efnhrt werden, da der
h eingeſetzte Verwalter Grubel kein Freu r e iſt undkeinen Sinn für Volkswohlfahrt hat, ſondern mögl hoher

Alkoholumſatz ſein Grundprinzip iſt. Wiederholt grobe Verfehlungen ü ten zur Kündigung dieſes Mannes. it allerlei
Schikanen und Gemeinheiten verſucht nun dieſer Mann, in der
Umgebung und im Eiſenhammer die geſamte Wander- und
Jugendbewegung zu ſchädigen. Sein Streben geht duhin, die
Ferienheimgäſte und Wanderer vom Eiſenhammer fortzuekeln.
Zum Teil gelingt das auch. Jn der gemeinſten Weiſe werden die
auf der Wieſe und am Teich lagernden Wandergruppen und
Jugendlichen von betrunkenen Gäſten angepöbelt. ie weit das
Treiben dieſer „Gäſte“ geht, zeigte ſich wieder am vergangenen
Sonntag. ie letzte Säule von alten verſchwundenen ſen
hammer, der alte, ſchwere Hammerſtiel, der am ſtand,
wurde am Sonntag von betrunkenen Gäſten umgeſtoßen. Zer-
ſchlagen liegt er im Bach. Während in jedem Jahr aus den
Großſtädten Hunderte von Ferienkindern in dem Eiſenhammer-
Saal untergebracht werden konnten, iſt das in dieſem Jahre nicht
möglich, da der Saal von dem Verwalter zum Tanzen für die
Sonntagsausflügler freigehalten wird. Mögen ſich die Kinder in
den Großſtädten herumtreiben. Schritte zur Freigabe des Saals
ſind unternommen. An der Allgemeinheit liegt es nun, mit dahin
zu wirken, daß der Eiſenhammer eine wirkliche Stätte der Er-
holung für unſere Jugend wird. Der Gaſtwirtſchaftsbetrieb
für Ausflügler uſw. ſoll natürlich keine Einſchränkung erfahren,
doch müſſen Ausſchreitungen, wie oben angeführt, auf jeden Falle

unterbleiben. S tTorgau. Beim Spielen ertrunken. Am Sonntagmittag
fiel oberhalb der Eiſenbahnbrücke die vierjährige Tochter des Arbeiters

Krauſe beim Spielen auf dem Lauſſteg ins Waſſer. Zwei
Männer, die den Unfall vom Ufer aus bemerkten, ſprangen ihr nach;
es gelang dem einen auch, die Kleine zu erfaſſen, ſie riß ſich aber in
ihrer Todesangſt los und verſank, ohne wieder aufzutauchen Von
den beiden Männern, die ſich unter Lebensgefahr um die Rettung
des Kindes bemühten iſt der eine der Arbeiter Karl Roland. Der
Name des anderen iſt nicht bekannt.

Grünewalde. Die Heidelbeerernte iſt im Werden, Doch iſt
t es nicht ſo leicht, ſich ſein Quantum Beeren zu ſammeln. da die
t bisher üblichen Erlaubnisſcheine, welche für einige Groſchen abgegeben

wurden. im Preiſe ſehr geſtiegen ſind. Ein Sammlerzettel koſtet
5 Mk., für Kinder bis zum 14. Jahre und für Perſonen über 60 Jahre,
Ortsarme und im Erwerb beſchränkte Kriegsbeſchädigte 2 Mk. Er
werbsloſe und Bedürftige unter 60 Jahren, ſoweit ſie nicht Ortsarme
oder Kriegsbeſchädigte ſind, wurden von der Vergünſtigung ausge
ſchloſſen. Wir erkennen zwar an, daß der Vater Staat Geld braucht,
aber muß dies auch noch von den paar Groſchen der Armen ge-
nommen werden. Unſeres Erachtens nach wäre ein Preis von 2 Mk.
und 1 Mk. angemeſſen und die fiskaliſche Forſtkaſſe würde wahr-
icheinlich nicht weniger einnehmen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 5„5. Juni 1924.

Erlaß der Grundvermögensſteuer.
An letzter Zeit haben eine größere Anzahl von Steuerpflichtigen

Erlaß bzw. Stundung der Grundvermögensſteuer und Haus-
sinsſteuer beim Magiſtrat

t Nach S 14 des Grundvermögensſteuergeſetzes vom 14. Februar
1623 Pr. GS. S. 29 kann der Finanzminiſter die Steuer
teilweiſe oder ganz erlaſſen:

wenn der für die Ergänzungsſteuer- Veranlagung feſtgeſetzte
5 et des Grundvermögens infolge höherer Gewalt ſeit der Ver

änkägung 1917/19 um mehr als 14 gemindert iſt und wenn der
entſtandene Schaden nicht durch Verſicherung oder durch eine
andere Entſchädigung gedeckt iſt,

b) wenn der Wert des Gründvermögens infolge von Eigentums-
befchränkungen gefetzlicher Art ſeit der Ergänzungsſteuer-Ver-
anlagung 1917/19 gemindert worden iſt,

e) wenn Gebäude, die wirtſchaftlichen Zwecken zu dienen be
ſtimmt ſind, infolge Einſtellung des Betriebes mindeſtens 1 Jahr

Bei den hier vorliegenden Anträgen handelt es ſich nicht um
Fälle der oben bezeichneten Art, ſondern lediglich wegen un-

den im „Eiſenhammer“ (Dübener Heibe) S

Anträ

Cand dem Voſke!
Der von der ſozialdemokratiſchen Reichst

1923 geſtellte Antrag zur
Geetun und in der Bodenreform, der im alten Reichstag nie

T

worden.

Für RKranke, Kurzarbeiter, Erwerbsloſe.
z den ſozialpolitiſchen Angelegenheiten hat die Fraktion die

ſelbe Stellung eingenommen wie im vorigen Reichstage. Dem
gemäß hat ſie von neuem die Anträge eingebracht, die ſie im
vorigen Reichstage den Regierungsverordnungen geſtellt hat.
Sie verlangt die ſofortige Aufhebung folgender Ver-
ordnungen: Ueber die Verlängerung der Arbeitszeit in Kranken-
pflegeanſtalten, über Krankenverſicherung (Betriebskrankenkaſſen
für einzelne landwirtſchaftliche Großbetriebe), über Art, Höhe
und Dauer der Unterſtützung für die Erwerbsloſen und Kurz-
arbeiter, über die Fürſorgepflicht.

Ferner beantragte die Fraktion, daß Barleiſtungen der Arbeiter-
hehegernpg erhöht, die Krankenverſicherung der Erwerbsloſen ver-
beſſert und die Unterſtützungen der Erwerbsloſen verbeſſert werden,
daß insbeſondere der Arbeitszwang beſeitigt und die Voraus-
ſetzungen für die Pflicht zur Annahme von Arbeit in ihren
weſenklichen Punkten geändert werden.

Gegen den Beſoldungsſkandal.
Der Auftakt, den die beginnende Legislaturperiode für die Be

amten des Reichs bringt, iſt der Beſoldungsſkandal, den
ſich das abgetreteie Kabinett Marx zum Abſchied noch geleiſtet hat.
Jn Anbetracht der ſeinerzeit bevorſtehenden Auflöſung des Reichs
tags hatte dieſes Kabinett im Februar 1924 die Ermächtigung
erhalten, Grundgehälter und Ortszuſchläge der Beamten ſelb-
ſtändig zu regeln. Dieſe Ermächtigung hat das Kabinett Marx
dazu mißbraucht, die neueſte „Regelung“ der Beſoldung zu dik-
tieren, die ein einziger Schrei der Entrüſtung unter den Maſſen
der Beamten der unteren und mittleren Gruppen ausgelöſt hat.
Am beſten charakteriſiert ſich die Beſoldungsregelung dadurch,
daß ſie den Beamten der Gruppe II eine monatliche Zulage von
ſage und ſchreibe 10 bis 14,50 Mk. bringt und ihre Gehälter auf
monatlich 72,50 bis 98 Mk. erhöht, während die Zulage bei den
Beamten der Gruppe XIII monatlich 175 bis 332,50 Mk. beträgt
und die Grundgehälter dieſer Beamten auf monatlich 525 bis
800 Mk. treibt.

Die VSPD.- Fraktion hat bereits geſtern beſchloſſen, dieſem
Skandal energiſch entgegenzutreten und den Antrag eingebracht,
ſämtliche bisher geltenden Grundgehälter in den-
ſelbem Maße wie das Grundgehalt der Gruppe XIII, nämlich um
71 Prozent zu erhöhen und bei den Ortszuſchlägen die
beiden unerſten Tarifklaſſen fortfallen zu laſſen. Darüber hinaus
iſt beantragt worden, der Regierung die Ermächtigung zur ſelb-
ſtändigen Regelung der Beamtengehälter zu entziehen, ſo t die
Entſcheidung künftig wieder beim Reichstag liegt. Schließlich
wünſcht die Fraktion, daß die bisher gewährten örtlichen Sonder-
zuſchläge beſtehen bleiben und für die Arbeiter und Angeſtellten
des Reiches die ſich aus der Erhöhung der Beamtenbezüge ergeben-
den Folgerungen gezogen werden.

Ferner hat die VSPD.- Fraktion ihre vor der Auflöſung des
alten Reichstag geſtellten Anträge auf Aufhebung des neun-
ſt ündigen
ſteten, Gewährung des unverkürzten Urlaubs und ſofortige Auf-
hebung der Perſonalabbauverordnung wieder aufgegriffen.
Schließlich wird von der Fraktion noch beantragt, die Regierung
zu erſüchen, dem Reichstag ſchnellſtens Entwürfe für ein Beamten- Aufhebung aller in Anwendung der Ermächtigung
rätegeſetz, ein Reichsbeam:engeſetz, eine Dienſtſtrafordnung und
eine Krankenverſicherung für die Reichsbeamten vorzulegen.

Der „„Landesverrats“-Unfug.
Die VSPD. Fraktion hat beſchloſſen, die Regierung wegen der

interpellicren. Die Jnterpellation lautet:
„Hat die Regierung der Tatſache ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt,

sfraktion am 15. Mai Mitteilungen in der Preſſe und Oeffenklichkeit zu dem Zw
Siedelungsgeſetzgebung der Bodenbewirt macht werden, dieſe geſetzwidrigen Aorgänge in ihrer Geſetzwidrig-

zur keit zu kennzeichnen und deren Abſtelli
erhandlung gebracht werden konnte, iſt ebenfalls neu eingereicht

Mindeſtarbeitstags für die Reichsbedien-

atiſche Arbeit für das Voſſ.
ge der VSPD. Fraktion im Reichstag.

Iſt der Regierung bekannt, daß ſolche Anklagen erhoben werden
und Verurteilungen erfolgen ſelbſt in Fällen, in denen derartig

ecke ge

ing zu erreichen
Jſt ſich die Regierung deſſen bewußt, daß dieſe Rechtſprechung

eine Gefahr für die Republik bedeutet, inſofern ſie Organiſationen
die und monarchiſtiſch ſind, die Möglichkeit der
Waffenrüſtung gewährt, ohne der republikaniſchen Bevölkerung
die Möglichkeit zu geben, ſich dagegen zu wehren und auf Ein
haltung von Recht und Geſetz zu beſtehen?

Bedenkt die Regierung die außenpolitiſchen Folgen dieſes Zu-
tandes und die Gefahren, die hieraus der Republik entſtehen?
illigt die Regierung dieſen Zuſtand? Was gedenkt die Regie

rung zu tun, ihn zu ändern?“ t
Zugleich hat die Fraktion beſchloſſen, eine Aenderung dez

Landsverratsparagraphen dahin zu beantragen, daß ein Landes
verrat dann nicht vorliegt, wenn geſetzwidrige Zuſtände bekannt
gemacht ſind, um ihre Abſtellung durch deutſche Behörden zu ver-
anlaſſen.

Gegen Klaſſenjuſtiz.
Ferner will die Fraktion die heutige Klaſſenjuſtiz zum Gegen

ſtande einer Beſprechung machen, und ſie hat zu dieſem Zwege
folgende Jnterpellation beſchloſſen:

„Die Juſtiz, insbeſondere die bayeriſche, hat in den letzten
Jahren in der Oeffentlichkeit ſchärfſte Verurteilung erfahren
Sogar in angeſehenen Rechtszeitſchriften wird der bayeriſchen
Rechtspflege der ſchwere Vorwurf der Willkür gemacht. Pflicht
der Reichsregierung iſt es, Hüter der Unparteilichkeit der deutſchen
Jnſtiz zu ſein.

Was wird die Reichsregierung dagegen tun, daß Recht und Geſes
in Deutſchland parteiiſch angewendet werden?“

Gegen den S 218.
Schließlich beantragte die Fraktion, daß der Abtreibungsz,

varagraph dahin geändert wird, daß Abtreibungen nicht ſtraf-
bar ſind, wenn ſie von der Schwangeren oder einem ſtaatlich an-
erkannten (approbierten) Arzte innerhalb der erſten drei Monate
der Schwangerſchaft vorgenommen worden ſind.

Für die Rriegsopfer.
Die Fraktion der VSPD. beantragt, den wirtſchaft

lichen Wert der Renten der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-
bliebenen wiederherzuſtellen, den dieſe Renten bei der Verabſchie-
dung des Reichsverſorgungsgeſetzes im April 1920 gehabt haben.
Der gegenwärtige Wert dieſer Renten beträgt bei der
iiber wiegenden Mehrheit der Verſorgungsberechtigten
weniger als 50 Prozent des Wertes vom April
1920. Außerdem verlangt der Antrag der Sozialdemokratie,
zu dieſen wiederhergeſtellten Gebührniſſen ergänzende Bezüge für
diejenigen Verſorgungsberechtigten treten zu laſſen, die infolge
ihres Leidens ganz oder überwiegend auf Rente angewieſen ſind.

Die Tatſache, daß namentlich im Verlaufe der großen Wäh-
rungskataſtrophe im Sommer und Herbſt vorigen Jahres die
Abfindungsſummen, die an wieder verheiratete
Kriegerwitwen geleiſtet wurden, am Tage der Auszahlung
keine nennenswerte Kaufkraft mehr beſaßen, hat die Sozialdemo-
kratie veranlaßt, in ihrem Antrag auch die Forderung nach ſo
fortiger Aufwertung der nach dem 30. Juni 1924 zur
Auszahlung gelangten Abfindung aufzunehmen.

Ferner fordert die Sozialdemokratie in ihrem Antrag die
i geſetzeeingetretenen Verſchlechterungen des ma er

len und formellen Verſorgungsrechts. Dazu ge
hören vor allem die Rentenkürzungen, die der Reichstag in der
Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz vom 30. Juni 1923 aufhob,
die Regierung durch das Ermächtigungsgeſetz ſedoch wieder ein-
geführt hatte, ſowie die Wiederherſtellung der rechtlichen Garan

lang nicht ehe benunt worden ſind immer zahlreicher werdenden Landesverratsprozeſſe zu tien bei der Verfolgung von Verſorgungsanſprüchen vor den Ver
ſorgungsgerichten.

Dieſe Fordrrungen ſollen nach dem Antrag der Sozialdemo-
günſtiger perſönlicher Verhältniſſe (geringer Verdienſt, Arbeits-
loſfigkeit. Krankheit) wird die Zahlung der Steuer als unmöglich
hingeſtellt. Solchen Erlaßanträgen kann nach dem Weſen der
Grundvermögensſteuer nicht entſprochen werden. Als Haupt-
vorausſetzung für den Erlaß der Steuer muß vielmehr gelten,
daß die Erlaßgründe in den Verhältniſſen des Grundſtücks (nicht
des Eigentümers) gelegen ſind.

Die Ungunſt perſönlicher Verhältniſſe des Steuerſchuldners und
in Fällen, in denen die Mieter den Steueranteil vorübergehend
nicht zahlen können, kann zunächſt nur eine kurzfriſtige Stundung
der Steuer begründen; eine Befreiung von der Zahlung der
Steuer kann in ſolchen Fällen niemals eintreten. Vielmehr hat
der Hauseigentümer den etwa geſtundeten Betrag zum fälligen
Zahlungstermin in der Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Für ver-
ſpätete Zahlungen werden für jeden halben Monat 5 Prozeat
Verzugszuſchlag erhoben.

Die für Erlaß der Grundvermögensſteuer maßgebenden Be-
ſtimmungen gelten ſinngemäß auch für die Hauszinsſteuer.

Hettſtedt. Die hieſige Volksküche, die zum zweiten Winter-
betrieb am 1. November 1923 eröffnet wurde, konnte ihre ſegensreiche
Tätigkeit bis zum 15. Mai d. Js. aufrechterhalten, alſo 197 Tage.
Durchſchnittlich wurden in dieſer Zeit täglich 223 Perſonen geſpeiſt,
und zwar, was beſonders hervorzuheben iſt, völlig unentaeltlich.
Jnsgeſamt wurden 43852 Portionen nahrhaftes und ſchmackhaftes
Eſſen ausgegeben. Der Magiſtrat läßt allen Spendern und allen
denen, die ſich ſonſt um die Volksküche verdient gemacht haben, herz
lichſten Dank ſagen.

Aus der Jugend bewegung.
An die Jungſozialiſten:

Auf Grund der vielen Anfragen, die bei uns einliefen, teilen
wir mit, daß wir am 1. und 2. Pfingſtfeiertag ein allgemeines
Treffen der Jungſozialiſten Deutſchlands in Hannover Münden
veranſtalten.
Der Zweck des Treffens ſoll ſein, Stellung zu nehmen gegen

die Richtung in unſrer Bewegung, die ihrer ideologiſchen Ein-
ſtellung nach den Boden des marriſtiſchen Klaſſenkampfes ver
laſſen hat und ſich henute, in einer Zeit der ſchärfſten Klaſſen-

egenſätze, zur Volksgemeinſchaft und zu einem Deutſchtum be
ennt, das von der Gefahr des nationaliſtiſchen Gedankens nicht

frei iſt, die Richtung, die, je mehr ſie die ſittliche Jdee des
Staates betont und ihre Hoffnung auf die deutſche Jugend
ſetzt, die die Trägerin einer neuen Geſellſchaftsordnung
ſein ſoll, umſomehr vergißt, daß es Klaſſen gibt, die in
erbittertem Kampf gegeneinanderſtehen, die vergißt, daß der
Klaſſenkampf nicht auf ſubjektiven Meinungen, ſondern auf
objektiven Tatſachen beruht. daß er ein dem Proletariat mit geſ licher Notwendigkeit aufgezwungener Kampf iſt und daß fie
herrſchende Klaſſe ſich jeweils im Staat ein Inſtrument zur Unter
drückung der andern Klaſſen ſchuf: daß alſo die t
einer neuen Geſellſchaftsordnung nicht vom ideagaliſtiſchen Wollen
der Jugend abhängt, ſondern vom Proletariat als Träger der neuen

daß in zunehmendem Maße die Oberreichsanwaltſchaft Anklage kratie als die für alle Kriegsopfer vordringlichen
erhebt und das Reichsgericht Verurteilungen eintreten läßt in einer ſofortigen Erfüllung zugeführt werden.
Fällen, in denen Angeklagte Mitteilungen gemacht haben über Darüber hinaus wird jedoch die alsbaldige Einbringung einer
illegale Verbände, die in Deutſchland beſtehen oder über illegale Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz gefordert, in
Ziele, die legal beſtehende Organiſationen verfolgen, oder über der alle bis jetzt unbefriedigend gelöſten Verſorgungsfragen, na
Verbindung ſolcher Orgagiſationen mit Reichswehrſtellen, oder mentlich die beſonderen Forderungen der Kriegsbklinden,
über beſtehende geheime Waffenlager? neu aufgerollt werden ſollen.
vGSGOXZASOBOGBGGSSSSGSSGSGG.GSGSG)GGTGSCGCGCGCC.SGGGGGGGSGSCT(Ü.. nan
für dieſe Tagung ſind: Die Vereinigten Staaten von Europa.
Referent: Hermann Kranold (Hannover). Stand und Auf-
gaben der internationalen Arbeiterbewegung. Referent voraus-
ſichtlich: Aufhäuſer (Berlin). Volksgemeinſchaft oder Klaſſen-
kampf? Die Aufaaben der proletariſchen Jugend. Referent:
Engelbert Graf Stuttgart).

Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung vor allem aller auf
dem Boden des Marxismus ſtehenden Jugendgenoſſen.

Mit jungſozialiſtiſchem Gruß
Heinz Hornung (Düſſeldorf). Ernſt Roſenthal (Schwelm). Auguſt

Bolte, Paul Witthöft (Hannover).

Aus der Arbeiterlportbewegung.
Der Arbeiterturn und Sportbund hält zu Pfingſten ſeinen ſchon

im Vorjahr fällig geweſenen Bundestag in Kaſſel ab. Der Bund
hat ſich in den letzten Jahren zu einer ſtarken, faſt alle modernen
Formen des Turnens und Sports umfaſſenden Organiſation ent
wickelt. Mehr als 6006000 Mitglieder über 14 Jahre, darunter
160 000 Jugendliche, ſind in mehr als 6000 Vereinen vereinigt. Eine
hochentwickelte Lehranſtalt, für die noch in dieſem Jahre in Leipzig
ein eigenes Gebäude mit allen modernen Einrichtungen erſtellt werden
ſoll, ſorgt für die Ausbildung des techniſchen Nachwuchſes und pflegt
im beſonderen die künſtleriſche Gymnaſtik. Der Bundestag dürfte in
dieſem Jahre beſondere Bedeutung haben, weil auch hier volitiſche
Richtungskämpfe ausgetragen werden dürften Hoffentlich geht darüber
die bisher bewahrte Einheit nicht in Trümmern.

Fichte Halle. Am 1. Feiertag iſt für alle Mitglieder, welche nicht
auswärts ſind, ein Familienausflug nach NeuRagoczy. Treffpunkt
früh “28 Uhr an der Peißnitzbrücke. Technifcher Ausſchuß und Vor
turnerſchaft treffen ſich am Freitagabend 9 Uhr in der Turnhalle.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht, da ſehr Wichtiges zu erledigen iſt.

6. Bezirk und 5. Gruppe. Sonntag, den 8. Juni (1. Pfingſtfeier-
tag), vormittags 190 Uhr, findet in Löbnitz das Ausſcheidungsturnen
für unſer Kreisfeſt ſtatt. Sämtliche Wetturner zum Kreisfeſt haben
zu en, auch muß b r in zwecks Prüfung drei Kampf
richter ſtellen. Nicht anweſende Wetturner können nicht berückſichtigt
werden. Anſchließend Fahnenweihe. Auch alle Bezirksvereine werden
zu der betr. Veranſtaltung herzlich eingeladen. Bundesgenoſſen im
6. Bezirk, übt Solidarität mit eurem Bruderverein Löbnitz und er
ſcheint in Maſſen. Wir erſuchen die Einwohnerſchaft von Teicha
und r dieſes Feſt tatlräftig zu unterſtützen. Die Wetiturner
und chter finden ſich gleich in Löbnitz auf dem Feſttplalles übrige bis 1 Uhr mittags auf dem Roten Haus bei ca ein,

VBVfL. Zſchornewitz feierte am 24., 25. und 26. Mai ſein drittes
Stiftungsfeſt. Zahlreich waren die Brudervereine aus der Um-
egend der Einladung gefolgt. Es war eine Freude, den Wett

Wirtſchafts und it der neuen Geſellſchaftsordnung. Themen pielen zuzuſehen, und es wurden Spiele gezeigt, die beweiſen,

deß die Arbeiterſportbewegung auf der Höhe iſt. Beſonders die
beiden letzten Spiele verdienen mit an erſter Stelle genannt
t werden. Reſultate: VfL. Zſchornewitz II VfK. u. G.
Jeßnitz II 2:4 (2:0). VfL. Zſchornewitz II und Jeßnitz II

II 0:1 (0:0). Adler Koswig J F.Vorwärts Niemegk I 2:1 (1:1). Sportv. Sandersdorf I VfL.
Zſchornewitz J 0:1 (0:0). VfK. u. G. Jeßnitz J Sportv. Dell-
nau I 2:8 (1:1).
Turn und Sportvrerein Fichte (Ammendorf). Am 1. Pfingſt
feiertag hat Ammendorf die 1. und 2. Handballmannſchaft von
Schönebeck zu Gaſte. Schönebeck verfügt über eine gute Elf. Auch
Ammendorf, welche im Vorjahr als Kreismeiſter hervorging,
n e beſten Saiten aufziehen. Ein intereſſantes Spiel iſt zu
erwarten.

Brſefkaſten der Redaktion.
K. St. 8. Jm „Volksblatt“ Nr. 120 vom 283. Mai iſt ein dies

bezüglicher Artikel unter der Ueberſchrift „Reiſen fürs Volk“ er-
ſchienen. Die Hauptgeſchäftsſtelle des „Volksreiſeverbandes e. V.
iſt Berlin W, Karlsbad 4. Näheres iſt uns nicht bekannt.

Wetter-Voranſage.

Freitag Abwechſelnd heiter und wolkig, Temperaiur wenig ver
ändert, Regenſchauer, ſtrichweiſe mit Gewitter.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Rabatte geben, das heißt, daß man auch billiger verkaufen kann,
als man es ſonſt getan hat. Ex, der gute Conrad Tack-Schuh aber
kann auf ſeine Preiſe feine Rabatte geben, denn ſie waren ſchon
immer ſo billig, daß er auch heute noch, in einer Zeit allgemeiner
Preisſchleuderei. ohne beſondere Rabattgewährung an Billigkeit nicht

u übertreffen iſt. Dabei iſt er von einer Qualität, wie ſie nur durch
ie vierzigiährige Erfahrung eines ſelbſt fabrizierenden Welthauſes

ielt werden kann. Wir verweiſen unſere Leſer auf die glänzende
nkaufsmöglichkeit. die von der Fa. Conrad Tack u. Cie in dieſer

Nummer unſerer Zeitung geboten wird.
Die Reinigung von Delflaſchen iſt das Schmerzenskind jeder Haus

frau. Hierfür eignet ſich das bekannte AtaScheuerpulver ganz
ausgezeichnet. Ein Teelöffel Ata und etwas warmes Waſſer in der
Jaſche geſchüttelt machen ſie im Augenblick blank. Für alle übrigen
Schenuer und Reinigungszwecke iſt Ata die beſte Hiffe der Hausfrau.

e a Vorzellan, Marmor. Emaille, Holz und
ein werden im Nu ſauber und wie neu. Ebenfalls für Beſteckehabe ich Ata ganz vorzüglich gefunden. ans f ß
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Atdeutſches Rechtsleben im heutigen
Sprachgebrauch.

Von Dr. K. Weitzel.
n Rom, Athen und bei den Lappen,W ſpähn wir jeden Winkel aus,

Dieweil wir wie die Blinden tappen
Umher im eignen Vaterhaus.

Man könnte kaum behaupt nMan nte kaum aupten, daß heutzutage Recht und Gerichtsweſen ſich einer beſonderen Volks tnkhrel erfreuten. Schon

ſeit Jahrhunderten gilt das Recht vielmehr als eine Angelegen-
heit der Juriſten, alſo eines beſonderen Standes, und die mit der
fortſchreitenden Hultur immer mehr zunehmende Verfeinerung der
Rechtsbegriffe, aber auch die Verwicklung und ſtoffliche Erweite
rung Gebiets haben es mit ſich gebracht, daß das Intereſſe
des Volkes hieran immer geringer geworden iſt. Das war bei
unſeren Vorfahren anders. Das Recht war Gemeingut des Volkes,
wurde urſprünglich mündlich weiter überliefert, und alle freien
Volksgenoſſen, päter die aus ihnen hervorgegangenen Schöffen,
„fanden“ in allgemeiner öffentlicher Gerichtsverſammlung das
Urteil, das der „Richter“ nur verkündete. Gegen Ende des Mittel
alters gewann dann in Deutſchland das römiſche Recht Aufnahme,
und von da an datiert der und das Juriſtenwautſch. Das heimiſche Gewo nheitsrecht konnte ſich dem fremden
gegenüber, welches den Vorzug eines geſchloſſenen, praktiſch erprob
ten und bis ins einzelne logiſch durchdachten und aufgebauten
Syſtems beſaß, nicht behaupten. Doch haben vier Jahrhunderte
nicht ausgereicht, um die Erinnerung an das volkstümliche, auf
deutſchem Boden erwachſene Recht ganz auszulöſchen. Unſere
Sprache, die uns ſo manchen Einblick in das Tun und Treiben,
Denken und Empfinden unſerer Ahnen gewährt, wurde der
Schlupfwinkel, in den ſich altdeutſche Rechtsſatzung und ſitte flüch-
teten. Jn unſerer täglichen Umgongsſprache leben dieſe, oft ihrer
urſprün lichen Beziehungen entkleidet und in ihrer Bedeutung ab-
h We i gebrauchen gerartige Wörter und Wendungen
meiſt, ohne daß wir uns ihres Urſprungs und ihrer Bedeutung bewußt ſind. er an theee wahren Be

Als Beiſpiel diene das Gebiet des Strafrechts,
am beſten dem Gange eines Prozeſſes bzw.
armen Sünders!

Wer denkt heute noch daran, daß in der Wendung „einen dimachen“ (für verhaften) das altgermaniſche Wort „Ding“ Wie
der Name für Gericht? Zur Erſchwerung wurden Füße oder Händ
des Verhafteten in einen ausgehöhlten Holzverſchluß, den ſo
genannken „Stock“ eingeſpannt, woran unſere Redensart „ver
ſtockter Sünder“ erinnert. Wurden die Gaugenoſſen im Mittel
alter r Verſammlung an der Gerichtsſtätte entboten, ſo läuteten
die Glocken, daher „etwas an die große Glocke hängen“, während
die Sitte der bekannten Femgerichte oder heimlichen Gerichte, den
pigen durch einen Brief vorzuladen, der mit einem Dolche an
ſein Haustor geſteckt wurde, in unſerem „Steckbrief“ und in der

ger r h fortlebt.ſißzüng wurde dadurch angezeigt, daß die Schöffen auf den für ſiebeſtimmten langen Bänken Platz nahmen, auf denen 5 h
Gerichtsakten lagen. Diejenigen, die gleich erledigt werden ſollten,
hatten ſie vor ſich, andere, deren Erledigung minder eilig war,
wurden auf der Bank weiter nach dem Ende zu geſchoben, alſo „auf
die lange Bank geſchoben gekürzt ſagen wir heute: „etwas auf
ſchieben“. M ſich vor Gericht eine Eidesleiſtung nötig, ſo
wird der Betreffende „Stein und Bein ſchwören“: es war üblich,
den Eid auf die Reliquien von Heiligen abzulegen, und Stein iſt
daher der ſteinerne Altar oder der Reliquienſchrein, auf den die
Hand aufgelegt werden mußte, während unter Bein die Gebeine
des Heiligen zu verſtehen ſind. Bei der Feſtſtellung des Urteils
mußten die ffen auch die Meinungsäußerungen der herum-
ſtehenden Gerichtsgenoſſen berückſichtigen dieſe bildeten den ſo-
genannten „Umſtand“ und gaben durch Rühren der Waffen oder

und wir folgen
dem Schickſal eines

Der Beginn der Gerichts

Zuruf ihre Anſicht kund. Die Schöffen mußten ſich alſo nach den
Umſtänden richten“, „den Umſtänden Rechnung tragen“, ſo
ſchwierig dadurch ein allen zuſagendes Urteil auch oft wurde (daher „Umſtände machen“, „umſtändlich“) ſt wurde (da

Die Strafen waren früher bekanntlich ebenſo hart wie roh, uoft wurden ſchon einfache Vergehen mit e erlee erſt
lung geahndet. Auch die Todesſtrafe wurde viel häufiger an
gewandt als heute. Der Grund war das Fehlen eines geordneten
Poligeiweſens; die Verfolgung eines Uebeltäters war ganz dem
Zufall überlaſſen. Dazu kam die Kleinſtaaterei. Oft brauchte der
Betreffende nur einige Stunden zu fliehen und er war im „Aus-
land und damit in Sicherheit. Daher mußten die Strafen um
ſo abſchreckender ſein, und wenn die Städte ihre Galgen außerhalb
der Mauern gerade an den Hauptzugangsſtraßen errichteten und
die Leichen der Verurteilten ſo lange als möglich dort hängen
ließen, ſo hatte das ſeine guten Gründe. Die aus dem Strafen-
ſyſtem früherer Zeiten ſtammenden Ausdrücke beziehen ſich deshalb
teilweiſe auf oft grauſame körperliche Ahndungen.

Sehr verbreitet war es, einen Uebeltäter zu „brandmarken“,
d. h. ein Zeichen oder einen Buchſtaben ihm auf Wange oder
Stirn einzubrennen, ſo daß er bei Rückfälligkeit als ſolcher ſtets
wiedererkannt wurde. Unſere modernen Perſonalakten wurden
dadurch in einfachfter Weiſe erſetzt. Härter war das Abhauen der
rechten Hand und des linken Fußes; denn mit erſterer wurde das
Schwert geführt, mit letzterem trat der Mann in den Steigbügel.
Der ſo Verſtümmelte war daher zum Kampfe nicht mehr küchtig.
In der Wendung „Hand und Fuß haben“ iſt die Erinnerung an
dieſe Strafe bis heute gewahrt und gilt jetzt übertragen auf jede
Art von Tüchtigkeit. Auch wenn wir heute von allen Seiten un-
angenehmen Bemerkungen und Blicken ausgeſetzt ſind, alſo „Spieß-
ruten laufen“, wenn wir eine Gewohnheit „geißeln“ oder wenn im
Reichstag ein Geſetzentwurf „durchgepeitſcht“ wird, lebt eine Er
innerung an alte Strafarten fort. Weniger Spuren hat im Volks
bewußtſein die Sitte des Folterns zurückgelaſſen; nur die Redens-
art „jemandem die Daumenſchrauben anſetzen“ lebt hier noch
weiter, ebenſo wie von den furchtbaren Hexenprozeſſen nur das
Wort „Hexenſchuß“ (plötzliche rheumatiſche Schmerzen im Kreuz,
die man dem Einfluß der Hexen zuſchrieb) noch erzählt.

Eine beſondere Gruppe bilden die Ehrenſtrafen, von denen
manche den Bilderſchmuck unſerer Sprache bereichert hat. Als be
ſonders ſchimpflich galt in älteſter Zeit das Abſchneiden des
Haares, welches der freie Germane im Gegenſatz zum unfreien
lang erabwallend trug; darauf geht die Redensart „jemanden
ungeſchoren laſſen“ zurück. Wollen wir ausdrücken, daß jemand
der öffentlichen Schande preisgegeben wird, ſo ſagen wir noch
heute „an den Pranger ſtellen denn es war Brauch, gewiſſe
Verbrecher an den meiſt auf dem Markt ſtehenden Pranger oder
Schandpfahl zu binden und ſie ſo allgemeiner Beſchämung aus-

etzen. Dem Betreffenden wurde ein ild umgehängt, auf dem
ſeine Uebeltaten verzeichnet waren, weshalb es noch heute heißt
einem etwas anhängen“ im Sinne von: Nachteiliges über ihn
ſagen. Eine Ehrenſtrafe war auch die alte Volksſitte, daß Bräute,
die nicht mehr Jung n waren, bei der Trauung einen Strohkranz n mußten. Scherzhaft wurde dann der Gedanke au
Frauen übertragen, die von ihrem Manne auf kurze Zeit verlaſſen
wurden, alſo keine richtigen Witwen waren; man nannte ſie
„Strohwitwen“, woraus fich in neuerer Zeit der „Strohwitwer
entwidelte. Ließ ſich etwa ein Mann von ſeiner Frau ſchlagen.

war.f allen ar in Formmaſſe abdrücken und brachte dieſen Abdruck
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Dach ab, womit ſie ſinnbildlich andeuteten, daß der
nicht mehr wert ſei, in ihrer Mitte zu wohnen. Wurde ſchließlich
jemandem aus irgend einem Grunde von Gerichts wegen Beſitz und
Eigentum entzogen, ſo wurde ihm „der Stuhl vor die Türe geſetzt“,
was noch heute ſoviel wie hinausweiſen bedeutet. Der Stuhl
(vgl. den Stuhl des Richters oder des Königs) iſt ein altes Rechts
ſinnbild, und bei der Erwerbung eines Grundſtücks mußte ſich der
Käufer zum Zeichen deſſen auf einen dreibeinigen Stuhl ſetzen.
Daraus erklären ſich die Ausdrücke „Beſitzer“, „in den Beſitz von
etwas gelangen“ u. ähnl.
Unter Umſtänden konnte ein Angeklagter ſeine Unſchuld durch

ein Gottesurteil nachweiſen, wobei er u. a. im Hemd durch einen
brennenden Holzſtoß gehen mußte. Blieb er unverletzt, ſo hatte
er „die Feuerprobe beſtanden“; es war auch einem anderen ge
ſtattet, ſich für den Angeklagten der Probe zu unterziehen, alſo
„für ihn durchs Feuer zu gehen“. Eine weitere Probe war das
e des heißen Eiſens, wobei aber ſchon das geringſte Brand
merkmal, z. B. „ſich die Finger verbrennen“, als Beweis der
Schuld galt.
Wurde ein armer Sünder zum Tode verurteilt, ſo konnte ihm

ein kurzer Aufſchub, eine „Galgenfriſt“, bewilligt werden, was wir
heute auf die Zeit übertragen, die uns überhaupt bis zu einem
unangenehmen Ereignis zur Verfügung ſteht. Aehnlich ſagen
wir von einem Tunichtgut: „er hat eine Galgenphyſiognomie“,
iſt „ein Galgenvogel“ oder „Galgenſtrick“, und auch der mit Ver
zweiflung vermiſchte Humor, der „Galgenhumor“, gehört bei uns
zum täglichen Sprachgebrauch.

Ebenſo hat der Henker Spuren zurückgelaſſen, ſo in der
un da bekanntlich einem Verurteilten die letzten
Wünſche in bezug auf Speiſe und Trank erfüllt wurden, ferner
in der Verwünſchung „zum Henker!“ und in der Redensart „je
mandem Henkersdienſte leiſten“, d. h. ihn bei einer Schlechtigkeit
unterſtützen. Wer das Leben verwirkt hatte, dem „koſtete es den

oder „dem ging es an den Kragen“; daraus iſt auch unſere
Wendung herhalten müſſen“ büßen, bezahlen müſſen ent-
ſtanden. Nach Verleſung des Todesurteils zerbrach der Richter
über dem Schuldigen ein hölzernes Stäbchen und warf es ihm
vor die Füße, wodurch angedeutet wurde, daß der Betreffende
keine Gnade mehr zu erwarten habe und aus der Rechtsgemein
ſchaft ausgeſtoßen ſei. Dieſe Sitte zeitigte die Wendung „den
Stab über jemand brechen“, ihn verurteilen, verdammen, oder
kürzer: „mit jemandem brechen“. Aus der ſeltener angewandten
Form der Enthanuptung durch einen Schwertſtreich ſtammt nur die
Redensart „jemanden über die Klinge ſpringen laſſen“, ihn preis
geben (der über die Klinge Springende iſt der abgeſchlagene Kopf).
Wenn wir uns ſchließlich heute von einer Anſtrengung „wie ge
rädert fühlen“ oder wenn wir eine Sprache „radebrechen“, ſo
denken wir kaum noch daran, daß hierin die entſetzlichſte Art der
Todesſtrafe früherer Zeiten fortlebt, das Rädern, bei dem der
Henker ſeinem Opfer die Glieder mit einem ſcharfen Inſtrument
in Form eines Wagenrades zerbrach, den Körper dann um die
Speichen eines Rades flocht und dieſes auf einem Pfahle aufſtellte.

Frauen.
Von Anſelm Feuerbach.

Wir entnehmen die nachſtehenden Zeilen dem „Ver-
mächtnis Anſelm Feuerbachs“, herausgegeben von

Feuerbach. Der Bauſtein-Verlag in Leipzig
at das Werk in geſchmackvoller Form mit 5 Bildern

des Meiſters zu dem ſehr niedrigen Preiſe von
2,50 Mk. neu herausgebracht.

Die Kunſt iſt eine ſtrenge göttliche Geliebte, ſie ſteht der irdiſchen
immer im Wege. Welches Weib begreift und duldet dies?

Es gibt wenige Frauen, welche fähig ſind, den Mann um des
Genius willen zu lieben. Es iſt die Perſon und der Erfolg, was
ſie begehren. Das große Ganze mit ſeiner Fülle an Kraft und
Herzensgüte, ohne welche kein Genius denkbar iſt, erkennen ſie
ſchwer; an kleinen Ecken und Mängeln ſcheitert das Verſtändnis,
und wenn ein Knopf am Rocke fehlt, das überſehen ſie nicht.

Zu einer Künſtlerheirat gehört viel Liebe, viel Verſtand, viel
Geduld und ſehr viel Geld. Kleinliche Sorgen ſind der Tod des
künſtleriſchen Schaffens.

Die gefährlichſte Klippe im Leben des Künſtlers iſt die Heirat,
am meiſten eine ſogenannte glückliche Heirat, wo man ſich in
einander ſchickt und Neigung und Gewohnheit den leiſen Druck
der Feſſeln vergeſſen machen, während dem Genius allmählich
die Flügelfedern ausfallen, eine nach der anderen, ohne daß er
es merkt, bis er kahl daſteht.

Die alten großen Meiſter ſind meiſtens ehelos geblieben. Nur
Rubens hat es zweimal bezwungen; der war aber auch ein Held.

Hoch oben über dem kleinen Getriebe alltäglicher Sorgen ein
wahrhaftiges Künſtlerleben in Glanz, Ehre und Reichtum und
dies alles auf ein liebes, ſchönes Haupt niederlegen, das ließe ich
mir gern gefallen; ſonſt lieber allein den Flug zur Sonne wagen
und mit verbrannten Flügeln in Nacht verſinken, wenn es nicht
anders ſein ſoll.

Jm Bauſtein-Verlag, Leipzig, iſt außerdem zu gleicher Zeit die
Selbſtbiographie Werner von Siemens' erſchienen. Ein
Werk, deſſen Lektüre nicht nur für den Techniker und Pſychologen,
ſondern auch für den Wirtſchafts- und Geſellſchaftstheoretiker
von großem Jntereſſe iſt. Der junge Arbeiter wird gerade durch
die zum Widerſpruch reigzenden Stellen zum Nachdenken im Sinne
ſeiner politiſchen und gewerkſchaftlichen Bewegung gezwungen.
Das Buch iſt zum Preiſe von 3 Mk. erhältlich.

Fingerabdrücke auf Brieiſiegeln.
Einen intereſſanten Fall der Anwendung des Fingerabdruck-

dienſtes in Karlsruhe, in der neueſten Nummer der Zeitſchrift „Die
Polizei mit, der gleichzeitig auch ein ſehr aktuelles Verbrechen
betrifft, nämlich die Beraubung von Auslandsbriefen,
die bekanntlich während der Jnflationszeit ſehr häufig vorkam.
Ein derartiger Brief war erbrochen worden. Er hatte ein Siegel,
das der Täter augenſcheinlich mit einem ſcharfen, vorher erwärm
ten Meſſer vorſichtig abgelöſt und dann wieder aufgedrückt hatte.Dabei hatte er fein Papillarlintenmuſter mit abgedrückt, das nun
mehr der Unterſuchungsbehörde als Ausgangspunkt für ihre Nach
forſchungen diente. Allein die Vergleichung der Fingerabdrücke
des Verdächtigen mit dem Abdruck auf dem Siegel ergab zunächſt
keine Aehnlichkeit. Darauf ging man dazu über, von dem Hand-
ballen des Verdächtigen Abdrücke zu nehmen, und nun erggaben ſich
Anhaltspunkte, daß der Abdruck auf dem Siegel von ihm her-
rührte. Eine unmittelbare Vergleichung der beiden Abdrücke war
aber nicht möglich, weil der Abdruck auf dem Siegel plaſtiſch war,
während der Abdruck, den man von dem Handballen des Ver
dächtigen genommen hatte, einfach mit Druckerſchwärze auf-

Man ließ aber den Verdächtigen ſeinen Hand-

neben den Siegelabdruck auf eine Negativplatte, mit der dann ein
Diavpoſitiv hergeſtellt wurde. Die mm genommenen Photographien
ſtellten ſich nun ſo dar, als ob ſie unmittelbar von dem Handballen
des Verdächtigen, eines Poſtaſſiſtenten in Karlsruhe genommen
worden wären, und konnten verglichen werden, wobei ſich ergab

aft leben
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verfahrens teilt Regierungsrat Wolz, der Leiter des Erkennungs

Ciebe.
Von Arſchag Tſchobaniau.

du mich immer lieben fragte die Lilie und wiegte ihre
weiße Blüte in der klaren Morgenluft.

„Ewigl“ murmelte der Schmetterling und klappte ſeine bunten
Flügel auf und zu, auf und zu

Das Lüftchen, das vorüberhuſchte, kicherte traurig

offene Roſe, di flammendrot wie ein
orniſſe tief eingebettet und
auſch, der in dieſem duften

„Wir

Jn eine große, weit
junges Herze war, hatte ſich eine
trank in langem, ſaugendem Kuß den
den Sammelparadieſe verborgen ruht.

Aergerlich, wie man wird, wenn man einen Blutſauger am
Wexk ſieht, wie er einem ſchönen, jungen Mädchen das Blut aus
den Adern zieht, näherte ich mich, um dieſen gierigen, graufamen
Liebhaber zu entfernen.Aber an ihrem Duft, der wie der Atem der Jungfrau war,
die das erſte Mal liebt, rieſelte durch ihre Blätter ein Seufzen

der mein Leben iſt und mein Todun die r zu rTrenne mich nicht von ihm,ſein wird. Er iſt mir Henker und Geliebter. Von der Stunde an,
da ich mich dem Licht erſchloß, träumte ich von dem Gold ſeines
Kuſſes. Für ihn ſparte ich den Saft meiner Blütenblätter, den
duftenden Hauch meiner Seele auf. Jch fühle mein ganzes Leben
von ſeinem Kuſſe aufgeſogen, doch dieſes langſame, wohllüſtige
Erlöſchen heißt mir Glück. Oh, unerſchöpfliche Vorräte von
Duft und Säften in mir, um jahrhundertelang meinen Geliebten
und Henker an meiner Bruſt bewahren zu können.

Aus ihrer grünen Blätterkrauſe heraus reckte eine Roſe ihren
roten, betauten Lockenkopf. 4 er rer den liebevollen
Zärtlichkeiten des Morgenwindes und träumte.3 c en wer en, rotgetupften Flügeln eilte der Schmetterling

ihr, ſei iebten.r die allzs duldet unter frejemUnd unter der lieben Sonne, s duldeHimmel, ohne ſich zu ſchämen, als ob ſie in einem heimlichen
die Blumen und terKämmerchen geweſen wären dennlinge en tàane Echam ſagten ſich der Schmetterling in ſeiner

Sprache, die Roſe in d hren, all jene närriſchen Dinge, die man
ſich ſagt, wenn man liebt.gonml ſeufzte der Falter, „komm mit mir in den Raum,
ewig vereint werden wir über die Felder fliegen, uns auf Bäume
niederlaſſen, über den Waſſern ſchweben! Komml

Und die Rofe verfluchte den Stengel, der ſie an die Erde feſſelte,
und weinte, weil ſie keine Flügel hatte.

2

Die Schmetterlinge irren wie Dufthauh in der klaren Früh
lingsluft umher, S wirgen, re getupften Flügel und tanzen
dahin auf der Suche iebe.ben Wieſen ſtehen die Blumen, haben Morgentoilette ge
macht, wiegen ihre r mit anmutiger Koketterie auf den
arten Hälschen und warten.9 Die Brenneſſeln, die häßlichen, träumen vor
Sie ſind ſo hübſch, die lieblichen Kinder der Mutter See

in ihrem Morgenkleid, daß die Schmetterlinge bei er
l in Verlegenheit kommen.S Roſe in ein roſafarbenen Kleid, die Lilie in ihrem

ſchlohweißen Schleier. Das e ger ſeinen Duft in die
i d die Tulpe öffnet ihren Schoß.e Srenneſſern ſtehen allein, verlaſſen und unbeweglich.

Wie vielDi ittern.Die Blumen zi e reveSchmetterlinge über

Trunkenheit küſſen ſich die
Erde.

Der Wind huſcht vorüber.
farbige Schneeflocken ſieben die
erwartenden Herzen dahin.

Jn Schweigen und duftender
Blumen in der n un a ei

Troſtlos weinen die Brenneſſeln.a dem franzöſiſchen Werk des armeniſchen Dichters
vie et le reve“, überſetzt von Hans Pfeifer.)

„Das wäre was anderes
ſei i iker Zelter, demZu dem wegen ſeiner Grobheit bekannken Muſiker Zel

güergreunte Goethes und Begründer der Berliner ingakademie,
kam einmal ein Komponiſt un bat um die Erlaubnis, ihm ſein

eſtes Werk vorführen zu dürfen.nes habe eine Tennerfanigte auf Mozarts Tod komponiert,

ren.ſagte er, „und möchte gern Jhr Urteilſagen en Sie mich in Ruh,“ erwiderte Zelter unwirſch, „ich habe

n mir doch tun,“ bat der andere.
„Wenn Moßzart„Aber den n könnten u Dur

„Was habe ich davon?“ meinte nun Mosaeine Trauerkantate auf Jhren Tod komponiert hätte, ja, das wäre
etwas anderes!“

„La

er Comédie franqaise. Unter dieſer Spitzmarke ben e Zig. folgende intereſſante Theatergeſchichte aus
Paris: Die Künſtlerinnen der Comedie frauqaise, an ihrer Svitze
die Damen Segond- Weber und Marie Leconte, haben
ſich formell geweigert, in der Aufführung des Stückzs n
und ihre Tugend“ von Felix Gandern mitzuwirken, weil der
weite Akt, der an einem Strand ſpielt, kurze Badekoſtüme I

fordert. Die Künſtler ließen ſich in ihrem Entſchluſſe auch nich
durch den Hinweis umſtimmen, daß der Miniſter der ſchönen
Künſte, Leon Vérat, das Stück perſönlich ausgeſzicht habe. Ja,
ſie hatten darauf ſogar die r Antwort: das Miniſte-rium Poincaré habe demiſſionie r und damit auch Herr
Bérat. Die Künſtler haben natürlich vollkommen recht. Bei
dem langen Leben, das die Penſionäre der Ooméedie frangaise
erreichen, läßt ſich die ſchöne Form der Beine nicht auf unbe
grenzte Zeit konſervieren. Und es geht nicht an, daß ein Miniſter
n Stück auswählt für Beine, die ein anderer Miniſter vor
30 Jahren ausgeſucht hat.

Bamſces Theater ang Kunfeden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 724 Uhr findet ein ein

maliges Gaſtſpiel der EurhythmieSchule in Dornach eiz)
ſtatt. Freitag 725 Uhr: „Der Halling“. Sonnabend zum erſten
mal in dieſer Spielzeit und in neuer Einſtudierung Strauß
„Fledermaus“. Die Hauptrollen ſind beſetzt mit den Damen Wils-
dorf und Kolb, und den Herren WudtkeBraun. Müller Raven.
Siegle, Helſing, Böcker, Borris. Muſikaliſche Leitung: Georg
Haupt. Regie Hans Siegle. Sonntag: „Die toten Augen.
Montag erſte Wiederholung von „Die Fledermaus“.

Im Thaliga- Theater kommt am Pfingſtſonntag der Schwank
„Mein Vetter Eduard zur Aufführung. Karten im Vorverkaufi s der ührig, daßſo galt das bei unſeren Vorfahren als derart ehrenrühr. u

i „aufs Dach ſtiegen“, und zwar buchſtäblich. Die Um-rer Wer unter großem Hallo vor das Haus und deckten das
daß tatſächlich der Abdruck auf dem Sijegel von dem Verdärhtigen
herrührte, der damit überführt war. an der Haſſe des Stadttheaters.
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34 und im Haus siehtstets bei dir wie regal
(ArA Herkel's um und Scheuermittel)

Dre Clocken
Erus-Butter

enza sten S rn
ist jetzt, nachdem die Uebergangezeit vom
Raub- um Grünfutter vorüber ist, im Ge-
schmack und Aroma von sweltener Feinheit,

Butterhandlung
„Zu den Dre Clocken“

Volkspork„„Z;„ J geifen- u. Schuhbereme-

Fabrikation im Hause
richten wir ein.

Davernde u. sich. Fxklenn!
Besond. Räume nicht
nötig. Ausk. Kosten-
los. Rückporto erw.

Chemische Fabrik
Heinrich 4 Häbner

Zeitz Aylsdorf.

Morgen, Freitag, abend 8 Uhr:

C. Gatten Koment
AhJ

Verkaufe mein. gek.
hornl. weißn 2fähr.

wecenten! Appogten-Expecfonen!

Zucht-Ziegenbock
(Bei ungünſtiger Witterung im Saal) (Saanenraſſe)

rEintritt 25 Pfg. 9727 a
S (Mansf. Seekreis)-E—-DER

NEUE FRAUENWVELT-ROMAN
BEGINNT

VERSAUMT IHN NICHT
r

Z. J c

hält ab Heft 8 (7. Juni) alle Leserinnen
der

An
mit seinem „Lotterieschweden“

in Spannung

BESTELLSCHEIN

e

2 Ich pestelle ai Fravenwoltc e

StraßeName
Dem Zeitungsboten mitzugeben

Wer auf Iandkundschaft reflektlert,
gebe seine Inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Oer Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit. Bezugs-
preois im Juni 55 Pfennig. Anzeigen-

und Bezugsbestellungen beim

Verlag Volksblatt G. n. b. H.

Unfertfoille
große Auswahl
Damen-Hemd

Daomen-Beinkleid
mit ohls um.
Damen-Nachihemd
mit Hohlsoumqoernieruno

Oberhemd

Sport-Serviſeur

Strick-Binder

Halle a. d.C

mit reichlichem Hohlsoum

moderner Sireiſen

weiß, quie Ouolitöt

Viele forben

primo Kunsſseide

Damen-
95,

9
7

95,
40-

Allex Michel
S., Marktplatz

Hemdhoseque Rhnn
Garnifur
Hemd und Hose
Prinzeßrock
exfra lonq, mit Hohlsaum
Domen-Nachtfjacke

mit Umlegekrogen

20
37*

Damen- Kleidung
Mousseline-Bluse 2 Mousseline-Kleid 75
Jumperform ſlofte Verarbeiungleinen-Bluse Froffe-Kleicòs 90Jumperſorm, gesfreift Zephyr 2 moderner Streifen
Voll-Voile-Bluse 4 Froſſe- Rock 67mit Filet-Plofiven 5chiche Mac hartMarocain-Bluse Windjacke 15Kosokſorm imprögniertHerren Artikel
Oberhemd Herren- Strohhut 2*

große Auswohl THerren- Sporimiſze e
moderne form

sSpori-Gürtel

95
primo Leder.
Hoseniräger
Gummi mit Ledersfrippe

Fcke Kleinschmieden.

Wäsche

32

W
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G. Knauth 4 Sohn

Merseburg 778
empfehlen in gröbter Auswahl

Hosenträger
Borde 5.50 3 00 2.00 1.40
Gummiträger 5.00 4.00 3.00 2.00 1.20 S
Lederaportgärtel 6.50 5.00 3.50 2.00 S

Ssockenhalter 1.75 1.25 1.00 0.40

II rer
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Am 22. Juni verkehrt ein Verwaltungs
ſonderzug zu ermäßigten Fahrpreiſen nach
Bad Blankenburg.

An fedt hen Vavchhir
v rrrrrrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrruerrrrrrrrrrrrrrrrrrr
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Ille Waren hesonders

preiswert
l Kl. Berlin Geiststraße 17

r

Druckaufträge
ſeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

fallerche benorzemchattyBuchärrchere

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

4

Preis 25 Pfennig t. e
Volksblatt-Buohhandlung, nur Gr. Vlrichstr. 27

Zu beziehen durehb

ab 52 vorm. J Halle A an nachm.
52 Merſeburg 11SZeuna. 107an 759 Ludoiſtadt a 97
73 Sqwarz.736 ad bigekerd. à 85
Fahrvpreis für Hin und Rückfahrt von

Halle 3. Klaſſe 7,80 Mk., 4. Klaſſe 5,20 Mk.und von Pierſeburg 3. Klaſſe 7,10 Mk.,
4. Klaſſe 4,70 Mk.

Fahrkartenverkauf vom 14. Jnni an bei
den Fahrkartenausgaben in Halle, Leung

und Merſeburg. 7776
Streichfertige Oelfarben
aus nur garantiert reinem Firpis.
Mit elektr. Farbmühle gerieben, da-
her größte Deckkraft. 7312
Fussbodenöltarbe 1 Pfd. O, 60 Mk.

Berusteinlacektarbe
2-Ptfund-Dose I. s0 MK.
5- Pfund-Dose 4,00 M.

Apotheker C. Krütgen Nachf.,
Universal- Drogerie

e et

Königstraße 24/25 Fernspr. 6319

Kirſchen-
verpachtung.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde
Roßbach wird am Sonntag, dem 8. Juni
1924, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof
Rühlemann öffentlich meiſtbietend ver
pachtet. Bedingungen im Termin.

Roßbach, den 3. Juni 1924.
Der Gemeindevorſter.

Renſch.7470

zen bs an 238211119
III

0822 i JodJalIBM lulel
10q u Ah ö n uwspeſ nz s ur gonr so r

BI
waso urt pan qosta

III
Wegen Jnſtandſetzungsarbeiten bleibt

die Lungenfürſorge vom 10. Juni 1924
bis einſchließlich 28. Juni 1924 geſchloſſen.

Mansfeld, den 3. Juni 1924.
Das Kreiswohlfahrtsamt.

Abtlg. Gejundheitsamt.
Becker, Landrat.
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